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„Schalltechnische Untersuchung“ zum Bebauungsplan Nr. 4
Hohenwestedt (Stand vom 07

„Baugrundgutachten“ im Rahmen der Planaufstellung zum Bebauungsplan Nr. 4
Glüsing“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 19.05.2011)

Quellenverzeichnis:

o Folgende von der Planung berührten Behörden und sonstige Träger öffentlicher Belange h
ben im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 2 BauGB Anregungen, Hinweise
oder Ausführungen im Rahmen ihrer Stellungnahme vorgebracht bzw. mitgeteilt, dass keine
Anregungen mehr vorgebracht werden:

Industrie- und Handelskammer zu Kiel mit Schreib

Der Landrat des Kreises Rendsburg
und Kulturwesen mit Schreiben vom 22.06.2015

Stellungnahme einer privaten Person mit Schreiben vom 18.06.2015

Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und l
Holstein - Technischer Umweltschutz (LLUR) mit Schreiben vom 15.06.2015
(keine Anregungen und Bedenken)
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(keine Anregungen und Bedenken)
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Schleswig-Holstein Netz AG mit Schreiben vom 26.05.2015
(keine Anregungen und Bedenken)

o Landesplanerische Stellungnahme zum
im Rahmen der Planungsanzeige nach § 11 Abs. 2 LaplaG und des „Scoping
nach § 4 Abs. 1 BauGB in Mitschrift des Referats für Städtebau und Ortsplanung, Städteba
recht im Ministerium für Inneres un

o „Erläuterung zur städtebaulichen Planung“ als Scoping
„Nördlich Glüsing“ der Gemeinde Hohenwestedt zur Beteiligung der von der Planung berührten
Nachbargemeinden und Behör
schutzverbände nach § 2 Abs. 2 BauGB und nach § 4 Abs. 1 BauGB sowie im Rahmen der Ö
fentlichkeitsbeteiligung nach § 3 Abs. 1 BauGB mit
zur Beratung im Bauausschuss am 11.11.2014

฀ Gemeindewerke Hohenwestedt mit Schreiben vom 15.01.2015

฀ Industrie- und Handelskammer zu Kiel mit Schreiben vom 16.12.2014

฀ Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume des Landes S
- Technischer Umweltschutz (LLUR) mit Schreiben vom 15.12.2014

„Schalltechnische Untersuchung“ zum Bebauungsplan Nr. 49 „Nördlich Glüsing
Hohenwestedt (Stand vom 07.08.2012)

„Baugrundgutachten“ im Rahmen der Planaufstellung zum Bebauungsplan Nr. 4
“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 19.05.2011)

Quellenverzeichnis:

Folgende von der Planung berührten Behörden und sonstige Träger öffentlicher Belange h
ben im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 2 BauGB Anregungen, Hinweise
oder Ausführungen im Rahmen ihrer Stellungnahme vorgebracht bzw. mitgeteilt, dass keine
Anregungen mehr vorgebracht werden:

und Handelskammer zu Kiel mit Schreiben vom 23.06.2015

Der Landrat des Kreises Rendsburg-Eckernförde, Fachdienst Regionalentwicklung, Schul
und Kulturwesen mit Schreiben vom 22.06.2015

Stellungnahme einer privaten Person mit Schreiben vom 18.06.2015

Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume des Landes Schleswig
Technischer Umweltschutz (LLUR) mit Schreiben vom 15.06.2015

Anregungen und Bedenken)

Deutsche Telekom Technik GmbH mit Schreiben vom 09.06.2015
Anregungen und Bedenken)

Gemeindewerke Hohenwestedt mit Schreiben vom 28.05.2015
Anregungen und Bedenken)

Archäologisches Landesamt Schleswig-Holstein per Fax vom 27.05.2015

Holstein Netz AG mit Schreiben vom 26.05.2015
Anregungen und Bedenken)

Landesplanerische Stellungnahme zum Bebauungsplan Nr. 49 der Gemeinde Hohenwestedt
im Rahmen der Planungsanzeige nach § 11 Abs. 2 LaplaG und des „Scoping
nach § 4 Abs. 1 BauGB in Mitschrift des Referats für Städtebau und Ortsplanung, Städteba
recht im Ministerium für Inneres und Bundesangelegenheiten mit Erlass vom 18.12.2014

„Erläuterung zur städtebaulichen Planung“ als Scoping-Unterlage zum Bebauungsplan Nr. 49
„Nördlich Glüsing“ der Gemeinde Hohenwestedt zur Beteiligung der von der Planung berührten
Nachbargemeinden und Behörden, der sonstigen Planungsträger und der anerkannten Natu

utzverbände nach § 2 Abs. 2 BauGB und nach § 4 Abs. 1 BauGB sowie im Rahmen der Ö
fentlichkeitsbeteiligung nach § 3 Abs. 1 BauGB mit Planungsstand vom 04.10.2013, aktualisiert
zur Beratung im Bauausschuss am 11.11.2014

฀ Gemeindewerke Hohenwestedt mit Schreiben vom 15.01.2015

฀ und Handelskammer zu Kiel mit Schreiben vom 16.12.2014

฀ Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume des Landes S
Technischer Umweltschutz (LLUR) mit Schreiben vom 15.12.2014

„Nördlich Glüsing“ der Gemeinde

„Baugrundgutachten“ im Rahmen der Planaufstellung zum Bebauungsplan Nr. 49 „Nördlich
“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 19.05.2011)

Folgende von der Planung berührten Behörden und sonstige Träger öffentlicher Belange ha-
ben im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 2 BauGB Anregungen, Hinweise
oder Ausführungen im Rahmen ihrer Stellungnahme vorgebracht bzw. mitgeteilt, dass keine

en vom 23.06.2015

Eckernförde, Fachdienst Regionalentwicklung, Schul-

Stellungnahme einer privaten Person mit Schreiben vom 18.06.2015

ändliche Räume des Landes Schleswig-
Technischer Umweltschutz (LLUR) mit Schreiben vom 15.06.2015

Deutsche Telekom Technik GmbH mit Schreiben vom 09.06.2015

t mit Schreiben vom 28.05.2015

Holstein per Fax vom 27.05.2015

Holstein Netz AG mit Schreiben vom 26.05.2015

Bebauungsplan Nr. 49 der Gemeinde Hohenwestedt
im Rahmen der Planungsanzeige nach § 11 Abs. 2 LaplaG und des „Scoping - Verfahrens“
nach § 4 Abs. 1 BauGB in Mitschrift des Referats für Städtebau und Ortsplanung, Städtebau-

d Bundesangelegenheiten mit Erlass vom 18.12.2014

Unterlage zum Bebauungsplan Nr. 49
„Nördlich Glüsing“ der Gemeinde Hohenwestedt zur Beteiligung der von der Planung berührten

den, der sonstigen Planungsträger und der anerkannten Natur-
utzverbände nach § 2 Abs. 2 BauGB und nach § 4 Abs. 1 BauGB sowie im Rahmen der Öf-

Planungsstand vom 04.10.2013, aktualisiert

฀ Gemeindewerke Hohenwestedt mit Schreiben vom 15.01.2015

฀ und Handelskammer zu Kiel mit Schreiben vom 16.12.2014

฀ Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume des Landes S-H
Technischer Umweltschutz (LLUR) mit Schreiben vom 15.12.2014



฀ Der Landrat des Kreises Rendsburg
Schul- und Kulturwesen mit Schreiben vom 12.12.2014

฀ Deutsche Telekom Technik GmbH mit Schreiben vom 11.12.2014

฀ Ministerium für Inneres und Bundesangelegenheiten des Landes S
Kampfmittelräumdienst mit Schreiben vom 10.12.2014

฀ Landwirtschaftskammer Schleswig

฀ Handwerkskammer Flensburg

฀ Amt Mittelholstein für die Gemeinden Grauel, Jahrsdorf, Meezen, Osterstedt, Remmels
und Wapelfeld mit Schreiben vom 27.11.2014

฀ Schleswig-Holstein Netz AG mit Schreiben vom (ohne Datum)

฀ Archäologisches Landesamt Schleswig

฀ Bundesamt für Infrastruktur, Umweltschutz und Dienstleistungen der Bundeswehr
- Referat Infra I 3 mit Schreiben vom 19.11.2014

฀ Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume des Landes Schleswig
Holstein (LLUR) - Untere Forstbehörde

฀ Stellungnahme einer privaten Person mit Schreiben vom 14.12.2014

� „Schalltechnische Untersuchung“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Sondergebiet westlich der Itz
hoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 23.05.2012)

� „Verkehrstechnische Untersuchung“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerbegebiet westlich der
Itzehoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom Oktober 2011)

� „Geruchsimmissionsprognose“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerbegebiet westlich der Itz
hoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 09.08.2011)

� „Fachbeitrag zum Artenschutz gemäß BNatSchG“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerbegebiet
westlich der Itzehoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 18.07.2011)

� „Baugrundgutachten“ im Rahmen der Planaufstellung z
gebiet westlich der Itzehoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 19.05.2011)

� Landesplanerische Stellungnahme zum Bebauungsplan Nr. 4
im Rahmen der Planungsanzeige nach § 16 Abs. 1 LaplaG u
§ 4 Abs. 1 BauGB in Mitschrift des Referats für Städtebau und Ortsplanung
mit Erlass vom 01.06.2011

� „Scoping-Unterlage“ zum Bebauungsplan Nr. 4
der Gemeinde Hohenwestedt zur Beteiligung der von der Planung berührten Behörden, der
sonstigen Planungsträger und der anerkannten Naturschutzverbände nach § 4 Abs. 1 BauGB
sowie im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung nach § 3 Abs. 1 BauGB
vom 17.05.2011

Stellungnahme der Schleswig

Stellungnahme der Deutschen Telekom Netzproduktion GmbH mit Schreiben vom
22.06.2011

฀ Der Landrat des Kreises Rendsburg-Eckernförde, Fachdienst Regionalentwicklung,
und Kulturwesen mit Schreiben vom 12.12.2014

฀ Deutsche Telekom Technik GmbH mit Schreiben vom 11.12.2014

฀ nisterium für Inneres und Bundesangelegenheiten des Landes S-H,
Kampfmittelräumdienst mit Schreiben vom 10.12.2014

฀ Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein mit Schreiben vom 09.12.2014

฀ Handwerkskammer Flensburg - Technische Beratung mit Schreiben vom 04.1

฀ Amt Mittelholstein für die Gemeinden Grauel, Jahrsdorf, Meezen, Osterstedt, Remmels
und Wapelfeld mit Schreiben vom 27.11.2014

฀ Holstein Netz AG mit Schreiben vom (ohne Datum)

฀ Archäologisches Landesamt Schleswig-Holstein per Fax vom 20.11.2014

฀ Bundesamt für Infrastruktur, Umweltschutz und Dienstleistungen der Bundeswehr
Referat Infra I 3 mit Schreiben vom 19.11.2014

฀ Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume des Landes Schleswig
Holstein (LLUR) - Untere Forstbehörde - Dezernat 54 mit Schreiben vom 17.11.2014

฀ Stellungnahme einer privaten Person mit Schreiben vom 14.12.2014

� „Schalltechnische Untersuchung“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Sondergebiet westlich der Itz
hoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 23.05.2012)

� ehrstechnische Untersuchung“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerbegebiet westlich der
Itzehoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom Oktober 2011)

� „Geruchsimmissionsprognose“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerbegebiet westlich der Itz
hoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 09.08.2011)

� „Fachbeitrag zum Artenschutz gemäß BNatSchG“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerbegebiet
westlich der Itzehoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 18.07.2011)

� „Baugrundgutachten“ im Rahmen der Planaufstellung zum Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerb
gebiet westlich der Itzehoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 19.05.2011)

� Landesplanerische Stellungnahme zum Bebauungsplan Nr. 43 der Gemeinde Hohenwestedt
im Rahmen der Planungsanzeige nach § 16 Abs. 1 LaplaG und des „Scoping
§ 4 Abs. 1 BauGB in Mitschrift des Referats für Städtebau und Ortsplanung

1.06.2011

� Unterlage“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerbegebiet westlich der Itzehoer Straße
der Gemeinde Hohenwestedt zur Beteiligung der von der Planung berührten Behörden, der
sonstigen Planungsträger und der anerkannten Naturschutzverbände nach § 4 Abs. 1 BauGB
sowie im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung nach § 3 Abs. 1 BauGB

Stellungnahme der Schleswig-Holstein Netz AG mit Schreiben vom 23.06.2011

Stellungnahme der Deutschen Telekom Netzproduktion GmbH mit Schreiben vom

฀ Eckernförde, Fachdienst Regionalentwicklung,

฀ Deutsche Telekom Technik GmbH mit Schreiben vom 11.12.2014

฀ nisterium für Inneres und Bundesangelegenheiten des Landes S-H,

฀ Holstein mit Schreiben vom 09.12.2014

฀ Technische Beratung mit Schreiben vom 04.12.2014

฀ Amt Mittelholstein für die Gemeinden Grauel, Jahrsdorf, Meezen, Osterstedt, Remmels

฀ Holstein Netz AG mit Schreiben vom (ohne Datum)

฀ Holstein per Fax vom 20.11.2014

฀ Bundesamt für Infrastruktur, Umweltschutz und Dienstleistungen der Bundeswehr

฀ Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume des Landes Schleswig-
t 54 mit Schreiben vom 17.11.2014

฀ Stellungnahme einer privaten Person mit Schreiben vom 14.12.2014

� „Schalltechnische Untersuchung“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Sondergebiet westlich der Itze-
hoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 23.05.2012)

� ehrstechnische Untersuchung“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerbegebiet westlich der
Itzehoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom Oktober 2011)

� „Geruchsimmissionsprognose“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerbegebiet westlich der Itze-
inde Hohenwestedt (Stand vom 09.08.2011)

� „Fachbeitrag zum Artenschutz gemäß BNatSchG“ zum Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerbegebiet
westlich der Itzehoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 18.07.2011)

� um Bebauungsplan Nr. 43 „Gewerbe-
gebiet westlich der Itzehoer Straße“ der Gemeinde Hohenwestedt (Stand vom 19.05.2011)

� Landesplanerische Stellungnahme zum Bebauungsplan Nr. 43 der Gemeinde Hohenwestedt
nd des „Scoping-Verfahrens“ nach

§ 4 Abs. 1 BauGB in Mitschrift des Referats für Städtebau und Ortsplanung, Städtebaurecht

� gebiet westlich der Itzehoer Straße“
der Gemeinde Hohenwestedt zur Beteiligung der von der Planung berührten Behörden, der
sonstigen Planungsträger und der anerkannten Naturschutzverbände nach § 4 Abs. 1 BauGB
sowie im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung nach § 3 Abs. 1 BauGB mit Planungsstand

Holstein Netz AG mit Schreiben vom 23.06.2011

Stellungnahme der Deutschen Telekom Netzproduktion GmbH mit Schreiben vom



Stellungnahme der Handwerkskammer Flensburg vom 15.6.2011

Stellungnahme der Arbeitsgemeinschaft der anerkannten Naturschutzverbände S
(AG 29) mit Schreiben vom 15.06.2011

Stellungnahme des Innenministeriums des Landes S
räumdienst mit Schreiben vom 14.06.2011

Stellungnahme des Landrates des Kreises Rendsburg
Bauen und Umwelt mit Schreiben vom 10.06.2011

Stellungnahme des Landesamtes für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume S
Technischer Umweltschutz mit Schreiben vom 10.06.2011

Stellungnahme des Archäologisches Landesamtes S
Planungskontrolle mit Erlass vom 09.06.2011

Stellungnahme des Landesbetriebes Straßenbau und Verkehr S
Rendsburg mit Schreiben vom 06.06.2011

Stellungnahme der Wehrberei
mit Schreiben vom 01.06.2011

Stellungnahme der Landwirtschaftskammer S

Stellungnahme des Landesamtes für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume S
Untere Forstbehörde mit Schreiben vom 24.05.2011

Stellungnahme des Amtes Hohenwestedt
terstedt, Remmels, Tappendorf, Wapelfeld und Meezen vom 16.

Stellungnahme des Amtes Aukrug für die Gemeinde Aukrug vom 16.6.2011

o Rechtwirksame Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes der Gemeinde Hohenwestedt

o Festgestellter Landschaftsplan (2001

o „Lage- und Höhenplan“ als amtliche Planunterlage
den Bebauungsplan Nr. 49 der Gemeinde Hohenwestedt mit örtlicher Vermessung vom
bis 08.04.2011

o Digitales Orthophoto mit Vervielfältigungsgenehmigung vom 12.06.2007, Geschäftszeichen: 12
- 562.6  S 360/07

Stellungnahme der Handwerkskammer Flensburg vom 15.6.2011

Stellungnahme der Arbeitsgemeinschaft der anerkannten Naturschutzverbände S
(AG 29) mit Schreiben vom 15.06.2011

Stellungnahme des Innenministeriums des Landes S-H, Sachgebiet 323
räumdienst mit Schreiben vom 14.06.2011 und vom 07.06.2012

Stellungnahme des Landrates des Kreises Rendsburg-Eckernförde, FB 5
Bauen und Umwelt mit Schreiben vom 10.06.2011

Stellungnahme des Landesamtes für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume S
Technischer Umweltschutz mit Schreiben vom 10.06.2011

me des Archäologisches Landesamtes S-H - Obere Denkmalschutzbehörde /
Planungskontrolle mit Erlass vom 09.06.2011

Stellungnahme des Landesbetriebes Straßenbau und Verkehr S-H, Niederlassung
Rendsburg mit Schreiben vom 06.06.2011

Stellungnahme der Wehrbereichsverwaltung Nord - Außenstelle Kiel
mit Schreiben vom 01.06.2011

Stellungnahme der Landwirtschaftskammer S-H mit Schreiben vom 27.05.2011

Stellungnahme des Landesamtes für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume S
Untere Forstbehörde mit Schreiben vom 24.05.2011

Stellungnahme des Amtes Hohenwestedt-Land für die Gemeinde Grauel, Jahrsdorf, O
terstedt, Remmels, Tappendorf, Wapelfeld und Meezen vom 16.06.2011

Stellungnahme des Amtes Aukrug für die Gemeinde Aukrug vom 16.6.2011

Rechtwirksame Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes der Gemeinde Hohenwestedt

Festgestellter Landschaftsplan (2001) der Gemeinde Hohenwestedt

und Höhenplan“ als amtliche Planunterlage mit Katasterbestand vom
plan Nr. 49 der Gemeinde Hohenwestedt mit örtlicher Vermessung vom

Digitales Orthophoto mit Vervielfältigungsgenehmigung vom 12.06.2007, Geschäftszeichen: 12

Stellungnahme der Handwerkskammer Flensburg vom 15.6.2011

r Arbeitsgemeinschaft der anerkannten Naturschutzverbände S-H

H, Sachgebiet 323 - Kampfmittel-
und vom 07.06.2012

Eckernförde, FB 5 - Planen,

Landesamtes für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume S-H -

- Obere Denkmalschutzbehörde /

Landesbetriebes Straßenbau und Verkehr S-H, Niederlassung

Außenstelle Kiel

H mit Schreiben vom 27.05.2011

Stellungnahme des Landesamtes für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume S-H -

Land für die Gemeinde Grauel, Jahrsdorf, Os-
terstedt, Remmels, Tappendorf, Wapelfeld und Meezen vom 16.06.2011

Stellungnahme des Amtes Aukrug für die Gemeinde Aukrug vom 16.6.2011

Rechtwirksame Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes der Gemeinde Hohenwestedt

der Gemeinde Hohenwestedt

mit Katasterbestand vom für
der Gemeinde Hohenwestedt mit örtlicher Vermessung vom 31.03.

Digitales Orthophoto mit Vervielfältigungsgenehmigung vom 12.06.2007, Geschäftszeichen: 12



Räumliche Lage des
mit dem vorhandenen Bebauung nördlich „Glüsing“ und östlich der Bebauung „Leserkamp“

sowie südlich der Grundstücksflächen „Fa. Leser“ (Bebauungsplan Nr. 43);
am linken

Verfahrensübersicht

Frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit  § 3 Abs. 1 BauGB

Benachrichtigung der Nachbargemeinden  § 2 Abs. 2 BauGB

Planungsanzeige  § 16 Abs. 1 LaplaG

Frühzeitige Behörden- und TÖB

Beschluss über Umfang und Detaillierungsgrad der Umweltprüfung

Behörden- und TÖB - Beteiligung  § 4 Abs. 2 BauGB

Öffentliche Auslegung  § 3 Abs. 2 BauGB

Gesamtabwägung / Satzungsbeschluss

Bekanntmachung  § 10 BauGB

Abb. 1
Räumliche Lage des Plangebietes des Bebauungsplanes Nr. 4

mit dem vorhandenen Bebauung nördlich „Glüsing“ und östlich der Bebauung „Leserkamp“
sowie südlich der Grundstücksflächen „Fa. Leser“ (Bebauungsplan Nr. 43);

am linken oberen Bildrand ist die Kläranlage sichtbar.

Verfahrensübersicht

Frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit  § 3 Abs. 1 BauGB

Benachrichtigung der Nachbargemeinden  § 2 Abs. 2 BauGB

Planungsanzeige  § 16 Abs. 1 LaplaG

Frühzeitige Behörden- und TÖB - Beteiligung  § 4 Abs. 1 BauGB

Beschluss über Umfang und Detaillierungsgrad der Umweltprüfung

und TÖB - Beteiligung  § 4 Abs. 2 BauGB

Öffentliche Auslegung  § 3 Abs. 2 BauGB

Gesamtabwägung / Satzungsbeschluss

Bekanntmachung  § 10 BauGB

Bebauungsplanes Nr. 49
Bebauung nördlich „Glüsing“ und östlich der Bebauung „Leserkamp“

sowie südlich der Grundstücksflächen „Fa. Leser“ (Bebauungsplan Nr. 43);
Bildrand ist die Kläranlage sichtbar.

Frühzeitige Beteiligung der Öffentlichkeit  § 3 Abs. 1 BauGB

Benachrichtigung der Nachbargemeinden  § 2 Abs. 2 BauGB

Beteiligung  § 4 Abs. 1 BauGB

Beschluss über Umfang und Detaillierungsgrad der Umweltprüfung



1. Planungserfordernis

Die Gemeinde Hohenwestedt hat am 05.1
leitplanverfahrens gefasst für ein Gebiet, dessen Abgrenzung gemäß Beschluss vom 19.06.
2012 auf Basis behördlicher Abstimmungen und in Kenntnis der
grenzenden Bebauungsplan
angepasst wurde.

Im Wesentlichen werden nunmehr innerhalb eines Mischgebietes Flächen für ergänzende
Bebauungen vorgesehen, um ein verträgliches
zu sichern und fortzuentwickeln.

Erforderlich werdende Maßnahmen zur Kompensation von Eingriffen in den Naturhaushalt
und in Knicks werden außerhalb
reich „Falkenburger Weg“ nachgewiesen

Um den gesamtplanerischen Anforderungen gerecht werden zu können, wurde für diese
Bauleitplanung insgesamt die Erarbeitung einer schalltechnischen Untersuchung
dung mit vorhandenen Geruchsimmissionsprognose
lichkeit der vorhandenen und
und die Erstellung einer Fachbeitrages zum Artenschutz in Verbindung mit einem grünordn
rischen Fachbeitrag sowie
rungsplanung einschließlich Baugrunduntersuchung gemeinsam beauftragt, um im Sinne e
ner integrierten Bauleitplanung die wesentlichen auf das Plangebiet einwirkenden Rahme
bedingungen in das Planungskonzept einfließen lassen und
samtplanung erstellen zu können.

Ziel der Gemeinde Hohenwestedt ist es somit, auf Grundlage der rechtswirksamen Neuau
stellung des Flächenutzungsplanes, des festgestellten Landschaftsplanes
eines schriftlich durchgeführten „Scoping
tachterlichen Ergebnissen
vorliegenden Fachplanungen eine städtebaulich geordnete Weiterentwicklung
innerörtlich gelegenen Bereich „nördlich Glüsing“

Der von der Gemeindevertretung am
beschlossene Bebauungsplan Nr. 49 beinhaltet die planungsrechtlich relevanten Inhalte der
begleitenden Fach- und Sondergutachten (siehe Anlagen zu dieser Begründung), auch aus
dem Planaufstellungsverfahren zum Bebauungsplan Nr. 43 und die ermittelten und bewert
ten Belange des Umweltschutzes im Rahmen der Umweltprüfung (siehe Kapitel 5 ff) ei
schließlich der durch die Gemeindevertretung bewerteten Ergebnisse des durchgeführten
„Scoping-Verfahrens“ nach § 4 Abs. 1 BauGB in Verbindung mit der frühzeitigen Öffentlic
keitsbeteiligung einschließlich der
und der sonstigen Trägern öffentlicher Belange mit der
mit Erlass vom 18.12.201
zungsbeschluss.

Die Begründung mit Umweltbericht wurde entsprechend der gemeindlichen Abwägung r
daktionell angepasst.

Planungserfordernis

Die Gemeinde Hohenwestedt hat am 05.10.2011 den Beschluss zur Aufstellung eines Ba
leitplanverfahrens gefasst für ein Gebiet, dessen Abgrenzung gemäß Beschluss vom 19.06.
2012 auf Basis behördlicher Abstimmungen und in Kenntnis der Aufstellung des nördlich a
grenzenden Bebauungsplanes Nr. 43 auf den nunmehr dargestellten Plangeltungsbereich
angepasst wurde.

Im Wesentlichen werden nunmehr innerhalb eines Mischgebietes Flächen für ergänzende
Bebauungen vorgesehen, um ein verträgliches Miteinander des Wohnens und des Arbeitens
zu sichern und fortzuentwickeln.

Erforderlich werdende Maßnahmen zur Kompensation von Eingriffen in den Naturhaushalt
werden außerhalb des Plangebietes auf einer gemeindlichen Fläche im B

lkenburger Weg“ nachgewiesen.

Um den gesamtplanerischen Anforderungen gerecht werden zu können, wurde für diese
Bauleitplanung insgesamt die Erarbeitung einer schalltechnischen Untersuchung

vorhandenen Geruchsimmissionsprognose zum Nachweis der
vorhandenen und geplanten gewerblichen Nutzung außerhalb des Plangebietes

und die Erstellung einer Fachbeitrages zum Artenschutz in Verbindung mit einem grünordn
rischen Fachbeitrag sowie grundsätzliche Ausführungen zur Erschließungs
rungsplanung einschließlich Baugrunduntersuchung gemeinsam beauftragt, um im Sinne e
ner integrierten Bauleitplanung die wesentlichen auf das Plangebiet einwirkenden Rahme
bedingungen in das Planungskonzept einfließen lassen und somit eine gemeinsame G
samtplanung erstellen zu können.

Ziel der Gemeinde Hohenwestedt ist es somit, auf Grundlage der rechtswirksamen Neuau
stellung des Flächenutzungsplanes, des festgestellten Landschaftsplanes

durchgeführten „Scoping-Verfahrens“ gemäß § 4 Abs. 1 BauGB
tachterlichen Ergebnissen der begleitenden und bereits durch den Bebauungsplan Nr. 43

Fachplanungen eine städtebaulich geordnete Weiterentwicklung
innerörtlich gelegenen Bereich „nördlich Glüsing“ planungsrechtlich zu gewährleisten.

Der von der Gemeindevertretung am 08.07.2015 in der endgültigen Planfassung als Satzung
beschlossene Bebauungsplan Nr. 49 beinhaltet die planungsrechtlich relevanten Inhalte der

enden Fach- und Sondergutachten (siehe Anlagen zu dieser Begründung), auch aus
dem Planaufstellungsverfahren zum Bebauungsplan Nr. 43 und die ermittelten und bewert
ten Belange des Umweltschutzes im Rahmen der Umweltprüfung (siehe Kapitel 5 ff) ei

ich der durch die Gemeindevertretung bewerteten Ergebnisse des durchgeführten
Verfahrens“ nach § 4 Abs. 1 BauGB in Verbindung mit der frühzeitigen Öffentlic

einschließlich der Stellungnahmen der von der Planung berührten Behörden
und der sonstigen Trägern öffentlicher Belange mit der landesplanerische

18.12.2014 entsprechend der gemeindlichen Gesamta
beschluss.

Die Begründung mit Umweltbericht wurde entsprechend der gemeindlichen Abwägung r
daktionell angepasst.

.2011 den Beschluss zur Aufstellung eines Bau-
leitplanverfahrens gefasst für ein Gebiet, dessen Abgrenzung gemäß Beschluss vom 19.06.
2012 auf Basis behördlicher Abstimmungen und in Kenntnis der Aufstellung des nördlich an-

s Nr. 43 auf den nunmehr dargestellten Plangeltungsbereich

Im Wesentlichen werden nunmehr innerhalb eines Mischgebietes Flächen für ergänzende
Miteinander des Wohnens und des Arbeitens

Erforderlich werdende Maßnahmen zur Kompensation von Eingriffen in den Naturhaushalt
auf einer gemeindlichen Fläche im Be-

Um den gesamtplanerischen Anforderungen gerecht werden zu können, wurde für diese
Bauleitplanung insgesamt die Erarbeitung einer schalltechnischen Untersuchung in Verbin-

zum Nachweis der Nutzungsverträg-
Nutzung außerhalb des Plangebietes

und die Erstellung einer Fachbeitrages zum Artenschutz in Verbindung mit einem grünordne-
zur Erschließungs- und Entwässe-

rungsplanung einschließlich Baugrunduntersuchung gemeinsam beauftragt, um im Sinne ei-
ner integrierten Bauleitplanung die wesentlichen auf das Plangebiet einwirkenden Rahmen-
bedingungen in das Planungskonzept einfließen lassen und somit eine gemeinsame Ge-

Ziel der Gemeinde Hohenwestedt ist es somit, auf Grundlage der rechtswirksamen Neuauf-
stellung des Flächenutzungsplanes, des festgestellten Landschaftsplanes, der Ergebnisse

Verfahrens“ gemäß § 4 Abs. 1 BauGB und der gu-
und bereits durch den Bebauungsplan Nr. 43

Fachplanungen eine städtebaulich geordnete Weiterentwicklung an diesem
planungsrechtlich zu gewährleisten.

in der endgültigen Planfassung als Satzung
beschlossene Bebauungsplan Nr. 49 beinhaltet die planungsrechtlich relevanten Inhalte der

und Sondergutachten (siehe Anlagen zu dieser Begründung), auch aus
dem Planaufstellungsverfahren zum Bebauungsplan Nr. 43 und die ermittelten und bewerte-
ten Belange des Umweltschutzes im Rahmen der Umweltprüfung (siehe Kapitel 5 ff) ein-

ich der durch die Gemeindevertretung bewerteten Ergebnisse des durchgeführten
nach § 4 Abs. 1 BauGB in Verbindung mit der frühzeitigen Öffentlich-

Stellungnahmen der von der Planung berührten Behörden
landesplanerischen Stellungnahme

entsprechend der gemeindlichen Gesamtabwägung zum Sat-

t Umweltbericht wurde entsprechend der gemeindlichen Abwägung re-



2. Allgemeine Rechtsgrundlagen

Das Baugesetzbuch (BauGB), zuletzt ergänzt durch das
wicklung in den Städten und Gemeinden und weiteren
vom 11.Juni 2013, verpflichtet die Gemeinden, Bauleitpläne aufzustellen, sobald und soweit
es für die städtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist. Gemäß § 1 Abs. 5
BauGB‘13 „soll die städtebauliche Entwickl
wicklung erfolgen“. Die Aufstellung von Bauleitplänen liegt dabei als Verpflichtung verwa
tungstechnischer Selbstverwaltung in eigener Verantwortung bei der Gemeinde.

Die Bauleitpläne sollen entsprechend dem voran
tige städtebauliche Entwicklung und u. a. eine dem Wohl der Allgemeinheit dienende sozia
gerechte Bodennutzung gewährleisten.

Die Bebauungspläne treffen als Ortsatzungen die rechtsverbindlichen Festsetzungen für di
bauliche und sonstige Nutzung der Grundstücke und bilden die Grundlage für weitere zum
Vollzug des Baugesetzbuches erforderliche Maßnahmen.

Ggf. können auf Landesrecht beruhende Regelungen als nachrichtliche Übernahmen nach
§ 9 Abs. 6 BauGB in den Beb
Vorschriften des Naturschutzgesetzes (LNatSchG) kommen auch örtliche Bauvorschriften
nach § 84 der Landesbauordnung (LBO) in Betracht.

2.1 Beteiligung von Kindern und Jugendlichen

Seit dem 01.04.2003 ist der § 47 f GO „Beteiligung von Kindern und Jugendlichen“ in Kraft
getreten. Dies bedeutet, dass die Gemeinden bei Planungen und Vorhaben, die die Intere
sen von Kindern und Jugendlichen berühren, diese in angemessener Weise beteiligen mü
sen. Die Gemeinden müssen daher besondere Verfahren entwickeln, die geeignet sind, die
Interessen der Kinder und Jugendlichen deutlich zu machen. Da sich die (z. T. abstrakten)
Instrumente und Strukturen der Welt der Erwachsenen nur bedingt auf Kinder und Jugendl
che übertragen lassen, sind insbesondere projektbezogene Beteiligungen, die sich auf ko
krete Vorhaben erstrecken, sinnvoll.

Typische Fälle der Beteiligung sind die Errichtung oder die Änderung von Einrichtungen für
Kinder und Jugendliche, wie z.
einrichtungen, Jugendbegegnungsstätten, Schulen. Die Beteiligung hat auch bei entspr
chenden Bauleitplanungen zu erfolgen, sofern Interessen von Kindern und Jugendlichen b
troffen sind und sich auf konkrete Pro

Aufgrund der Planungssituation, die gekennzeichnet ist durch die
wiegend vorhandenen gemischt genutzten Bestandssituation einschließlich einzelner unb
bauter Grundstücksflächen mit der gleichen
und Jugendlichen auf der Planungsebene der Bebauungsplanung nicht sinnvoll, da Belange
dieser Bevölkerungsgruppe nicht direkt betroffen waren.

Allgemeine Rechtsgrundlagen

Das Baugesetzbuch (BauGB), zuletzt ergänzt durch das „Gesetz zur Stärkung der Innenen
wicklung in den Städten und Gemeinden und weiteren Fortentwicklung des Städtebaurechts“
vom 11.Juni 2013, verpflichtet die Gemeinden, Bauleitpläne aufzustellen, sobald und soweit
es für die städtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist. Gemäß § 1 Abs. 5

„soll die städtebauliche Entwicklung vorrangig durch Maßnahmen der Innenen
wicklung erfolgen“. Die Aufstellung von Bauleitplänen liegt dabei als Verpflichtung verwa
tungstechnischer Selbstverwaltung in eigener Verantwortung bei der Gemeinde.

Die Bauleitpläne sollen entsprechend dem vorangestellten Planungsgrundsatz eine nachha
tige städtebauliche Entwicklung und u. a. eine dem Wohl der Allgemeinheit dienende sozia
gerechte Bodennutzung gewährleisten.

Die Bebauungspläne treffen als Ortsatzungen die rechtsverbindlichen Festsetzungen für di
bauliche und sonstige Nutzung der Grundstücke und bilden die Grundlage für weitere zum
Vollzug des Baugesetzbuches erforderliche Maßnahmen.

Ggf. können auf Landesrecht beruhende Regelungen als nachrichtliche Übernahmen nach
§ 9 Abs. 6 BauGB in den Bebauungsplan aufgenommen werden. Neben den gesetzlichen
Vorschriften des Naturschutzgesetzes (LNatSchG) kommen auch örtliche Bauvorschriften
nach § 84 der Landesbauordnung (LBO) in Betracht.

Beteiligung von Kindern und Jugendlichen

Seit dem 01.04.2003 ist der § 47 f GO „Beteiligung von Kindern und Jugendlichen“ in Kraft
getreten. Dies bedeutet, dass die Gemeinden bei Planungen und Vorhaben, die die Intere
sen von Kindern und Jugendlichen berühren, diese in angemessener Weise beteiligen mü

inden müssen daher besondere Verfahren entwickeln, die geeignet sind, die
Interessen der Kinder und Jugendlichen deutlich zu machen. Da sich die (z. T. abstrakten)
Instrumente und Strukturen der Welt der Erwachsenen nur bedingt auf Kinder und Jugendl

bertragen lassen, sind insbesondere projektbezogene Beteiligungen, die sich auf ko
krete Vorhaben erstrecken, sinnvoll.

Typische Fälle der Beteiligung sind die Errichtung oder die Änderung von Einrichtungen für
Kinder und Jugendliche, wie z. B. Kinderspielplätze, Kindertagesstätten, Bolzplätze, Spor
einrichtungen, Jugendbegegnungsstätten, Schulen. Die Beteiligung hat auch bei entspr
chenden Bauleitplanungen zu erfolgen, sofern Interessen von Kindern und Jugendlichen b
troffen sind und sich auf konkrete Projekte und Vorhaben beziehen.

Aufgrund der Planungssituation, die gekennzeichnet ist durch die Überplanung
wiegend vorhandenen gemischt genutzten Bestandssituation einschließlich einzelner unb
bauter Grundstücksflächen mit der gleichen Nutzungsform war eine Beteiligung von Kindern
und Jugendlichen auf der Planungsebene der Bebauungsplanung nicht sinnvoll, da Belange
dieser Bevölkerungsgruppe nicht direkt betroffen waren.

„Gesetz zur Stärkung der Innenent-
Fortentwicklung des Städtebaurechts“

vom 11.Juni 2013, verpflichtet die Gemeinden, Bauleitpläne aufzustellen, sobald und soweit
es für die städtebauliche Entwicklung und Ordnung erforderlich ist. Gemäß § 1 Abs. 5

ung vorrangig durch Maßnahmen der Innenent-
. Die Aufstellung von Bauleitplänen liegt dabei als Verpflichtung verwal-

tungstechnischer Selbstverwaltung in eigener Verantwortung bei der Gemeinde.

gestellten Planungsgrundsatz eine nachhal-
tige städtebauliche Entwicklung und u. a. eine dem Wohl der Allgemeinheit dienende sozial-

Die Bebauungspläne treffen als Ortsatzungen die rechtsverbindlichen Festsetzungen für die
bauliche und sonstige Nutzung der Grundstücke und bilden die Grundlage für weitere zum

Ggf. können auf Landesrecht beruhende Regelungen als nachrichtliche Übernahmen nach
auungsplan aufgenommen werden. Neben den gesetzlichen

Vorschriften des Naturschutzgesetzes (LNatSchG) kommen auch örtliche Bauvorschriften

ist der § 47 f GO „Beteiligung von Kindern und Jugendlichen“ in Kraft
getreten. Dies bedeutet, dass die Gemeinden bei Planungen und Vorhaben, die die Interes-
sen von Kindern und Jugendlichen berühren, diese in angemessener Weise beteiligen müs-

inden müssen daher besondere Verfahren entwickeln, die geeignet sind, die
Interessen der Kinder und Jugendlichen deutlich zu machen. Da sich die (z. T. abstrakten)
Instrumente und Strukturen der Welt der Erwachsenen nur bedingt auf Kinder und Jugendli-

bertragen lassen, sind insbesondere projektbezogene Beteiligungen, die sich auf kon-

Typische Fälle der Beteiligung sind die Errichtung oder die Änderung von Einrichtungen für
lplätze, Kindertagesstätten, Bolzplätze, Sport-

einrichtungen, Jugendbegegnungsstätten, Schulen. Die Beteiligung hat auch bei entspre-
chenden Bauleitplanungen zu erfolgen, sofern Interessen von Kindern und Jugendlichen be-

jekte und Vorhaben beziehen.

Aufgrund der Planungssituation, die gekennzeichnet ist durch die Überplanung einer über-
wiegend vorhandenen gemischt genutzten Bestandssituation einschließlich einzelner unbe-

war eine Beteiligung von Kindern
und Jugendlichen auf der Planungsebene der Bebauungsplanung nicht sinnvoll, da Belange



3. Räumlicher Geltungsbereich und Plangebietsabgrenzung (§ 9 Abs. 7 BauGB)

Der räumliche Plangeltungsbereich
sung der Gemeindevertretung vom 13.06.2012
11) liegt am westlichen Rand
halb der bebauten Ortslage und
lichen Außenbereich, nördlich
Anliegerstraße „Leserkamp“,
zum Klärwerk sowie südlich der bebauten / unbebauten Betriebsflächen der F
innerhalb des rechtskräftigen Bebauungsplanes Nr. 43.

In Aussicht genommener
Bebauungsplan

(gemäß erneutem Aufstellungsbeschluss vom 13.06.2012

Der räumliche Plangeltungsbereich umfasst auf Grundlage einer überschlägigen Flächene
mittlung (mit Planungsstand vom

durch einen ÖbVI noch konkretisiert werden wird, eine Fläche von insgesamt ca.
von

ca. 23.510 m² Mischgebiete

ca. 1.800 m² Grünflächen

ca. 715 m² Verkehrsflächen („Glüsing“)

Räumlicher Geltungsbereich und Plangebietsabgrenzung (§ 9 Abs. 7 BauGB)

Der räumliche Plangeltungsbereich in seiner Abgrenzung entsprechend der Beschlussfa
sung der Gemeindevertretung vom 13.06.2012 (vgl. nachfolgende Abb.

westlichen Rand der bebauten Ortslage von Hohenwestedt
halb der bebauten Ortslage und im nordöstlichen Teilbereich teilweise im bauplanungsrech
lichen Außenbereich, nördlich der Gemeindestraße „Glüsing“, östlich der Bebauung an der
Anliegerstraße „Leserkamp“, südöstlich des Klärwerksgeländes und östlich der Zu

sowie südlich der bebauten / unbebauten Betriebsflächen der F
innerhalb des rechtskräftigen Bebauungsplanes Nr. 43.

Abb. 2
In Aussicht genommener Plangeltungsbereich des

Bebauungsplanes Nr. 49 „Nördlich Glüsing“
erneutem Aufstellungsbeschluss vom 13.06.2012 und Satzungsbeschluss vom 08.07.2015

Der räumliche Plangeltungsbereich umfasst auf Grundlage einer überschlägigen Flächene
(mit Planungsstand vom 08.07.2015 - Plan Nr. 2.0), die im Rahmen eines Teilu

durch einen ÖbVI noch konkretisiert werden wird, eine Fläche von insgesamt ca.

m² Mischgebiete (MI)

m² Grünflächen einschließlich geschütztes Biotop

m² Verkehrsflächen („Glüsing“)

Räumlicher Geltungsbereich und Plangebietsabgrenzung (§ 9 Abs. 7 BauGB)

in seiner Abgrenzung entsprechend der Beschlussfas-
nachfolgende Abb. 2 unten auf Seite

von Hohenwestedt, überwiegend inner-
im nordöstlichen Teilbereich teilweise im bauplanungsrecht-

Glüsing“, östlich der Bebauung an der
östlich des Klärwerksgeländes und östlich der Zuwegung

südlich der bebauten / unbebauten Betriebsflächen der Firma „Leser“

Plangeltungsbereich des
„Nördlich Glüsing“

und Satzungsbeschluss vom 08.07.2015)

Der räumliche Plangeltungsbereich umfasst auf Grundlage einer überschlägigen Flächener-
, die im Rahmen eines Teilungsentwurfs

durch einen ÖbVI noch konkretisiert werden wird, eine Fläche von insgesamt ca. 2,6 ha, da-

eschütztes Biotop



4. Planungsvorgaben

Die Gemeinde Hohenwestedt baut mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 4
Ergebnissen und Inhalten der rechtswirksamen Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes
und des festgestellten Landschaftsplanes
Festsetzungen des nördlich des Plangebietes direkt angrenzenden Bebauungsplanes Nr. 43
einschließlich der hierzu durchgeführten 4. Änderung des Flächennutzungsplanes
konkretisiert mit dieser Bauleitpla
Plangebiet.

4.1 Entwicklungsgebot (§ 8 Abs. 2 BauGB)

Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr.
gebot“ nach § 8 Abs. 2 BauGB, nach dem Bebauungspläne a
entwickeln sind, für das Plangebiet eingehalten werden.

Die Flächen innerhalb des Plangebietes sind in der rechtswirksamen Neuaufstellung des
Flächennutzungsplanes der Gemeinde Hohenwestedt (vgl.
chend den bisher verfolgten gemeindlichen Zielsetzungen der Ortsentwicklung und aufgrund
der überwiegender Bestandssituation flächenhaft als Mischgebiete (MI) dargestellt.

Auszug aus der Planzeichnung
der Gemeinde Hohenwestedt

Planungsvorgaben

Die Gemeinde Hohenwestedt baut mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 4
Ergebnissen und Inhalten der rechtswirksamen Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes
und des festgestellten Landschaftsplanes sowie auf den Inhalten und planungsrechtlichen
Festsetzungen des nördlich des Plangebietes direkt angrenzenden Bebauungsplanes Nr. 43
einschließlich der hierzu durchgeführten 4. Änderung des Flächennutzungsplanes
konkretisiert mit dieser Bauleitplanung Art und Maß der baulichen Nutzung bezogen auf das

Entwicklungsgebot (§ 8 Abs. 2 BauGB)

Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 49 „Nördlich Glüsing“ kann das „Entwicklungs
gebot“ nach § 8 Abs. 2 BauGB, nach dem Bebauungspläne aus Flächennutzungsplänen zu
entwickeln sind, für das Plangebiet eingehalten werden.

Die Flächen innerhalb des Plangebietes sind in der rechtswirksamen Neuaufstellung des
Flächennutzungsplanes der Gemeinde Hohenwestedt (vgl. nachfolgende
chend den bisher verfolgten gemeindlichen Zielsetzungen der Ortsentwicklung und aufgrund
der überwiegender Bestandssituation flächenhaft als Mischgebiete (MI) dargestellt.

Abb. 3
Planzeichnung der rechtswirksamen Neuaufstellung des Flächennutzungsplan

Gemeinde Hohenwestedt, den Planbereich und das nähere Umfeld

Die Gemeinde Hohenwestedt baut mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 49 auf den
Ergebnissen und Inhalten der rechtswirksamen Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes

sowie auf den Inhalten und planungsrechtlichen
Festsetzungen des nördlich des Plangebietes direkt angrenzenden Bebauungsplanes Nr. 43
einschließlich der hierzu durchgeführten 4. Änderung des Flächennutzungsplanes auf und

und Maß der baulichen Nutzung bezogen auf das

Nördlich Glüsing“ kann das „Entwicklungs-
gebot“ nach § 8 Abs. 2 BauGB, nach dem Bebauungspläne aus Flächennutzungsplänen zu

Die Flächen innerhalb des Plangebietes sind in der rechtswirksamen Neuaufstellung des
Flächennutzungsplanes der Gemeinde Hohenwestedt (vgl. nachfolgende Abb. 3) entspre-
chend den bisher verfolgten gemeindlichen Zielsetzungen der Ortsentwicklung und aufgrund
der überwiegender Bestandssituation flächenhaft als Mischgebiete (MI) dargestellt.

Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes
und das nähere Umfeld betreffend



4.2 Ziele der Raumordnung und Landesplanung (§ 1 Abs. 4 BauGB)

Gemäß § 1 Abs. 4 BauGB besteht für die Gemeinden eine
der Raumordnung und Landesplanung, d. h. Bedenken aus Sicht der Landesplanung unte
liegen nicht der gemeindlichen Abwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB.

Die Ziele, Grundsätze und sonstigen Erfordernisse der Raumordnung ergeben sich aus dem
am 04.10.2010 in Kraft getretenen Landesentwicklungsplan Schleswig
13. Juli 2010 (LEP 2010, Amtsblatt Schl.
ungsraum III (Reg.-Plan III).

Die Gemeinde Hohenwestedt übernimmt nach der „Verordnung z
tem“ die Aufgaben und Funktionen eines Unterzentrums.

Mit dieser Funktionszuweisung ist die Gemeinde Hohenwestedt aus landesplanerischer Sicht
aufgefordert, neben Wohnbauflächen auch Maßnahmen zur Verbesserung der wirtschaftl
chen Struktur auch über den örtlichen Bedarf hinaus vorzuhalten. Dies ist insgesamt für die
Wahrnehmung der Funktionen der Gemeinde als Unterzentrum von besonderer Bedeutung.

Vor diesem Hintergrund hat die Abteilung Landesplanung im Innenministerium des Lande
S-H zum Bebauungsplan Nr. 43 für den Bereich der Firma Leser
anzeige nach § 16 Abs. 1 LaplaG und zugleich im Rahmen des „Scoping“ nach § 4 Abs. 1
BauGB mit Erlass vom 01.
nung den gemeindlichen Zielsetzungen

Die immissionsschutzrechtlichen Fragestellungen
plan Nr. 43 auch auf den Plangeltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49 Einfluss hatten,
wurden auf der gemeindliche
chenden Gutachten eingestellt
hierzu Anlage zu dieser Begründung und Quellenverzeichnis)

Die Gemeinde Hohenwestedt geht somit davon aus, dass landesplanerische Ziele dem B
bauungsplan Nr. 49 und den damit verfolgten Zielen zur Sicherung eines Mischgebietes sü
lich des Gewerbegebietes der Firma Leser nicht entgegenstehenden werden.

Diese Planauffassung wurde seitens der Landesplanungsbehörde in der Staatskanzlei beim
Ministerpräsidenten des Landes S
lungnahme im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 2 BauGB erfolgte se
der Landesplanung und auch des Ministeriums für Inneres und Bundesangelegenheiten
nicht, so dass die Gemeinde Hohenwestedt davon ausgeht, dass mit dem Entwurf keine a
derweitige Planauffassung seitens der Landesplanung bzw. des Ministeriums ausgelöst
den ist und die Stellungnahme vom 18.12.2014 weiterhin bestand hat.

Die Gemeinde Hohenwestedt hat zudem zur Kenntnis genommen, dass seitens des Referats
für Städtebau und Ortsplanung, Städtebaurecht im Rahmen der Planungsanzeige
Abs. 2 LaplaG keine Anmerkungen vorgebracht worden sind, so dass die Gemeinde
westedt im weiteren Planaufstellungsverfahren
geltenden Neuaufstellung des
wicklungsgebot“ nach § 8 Abs. 2 BauGB für den B

Ziele der Raumordnung und Landesplanung (§ 1 Abs. 4 BauGB)

Gemäß § 1 Abs. 4 BauGB besteht für die Gemeinden eine „Anpassungspflicht“
der Raumordnung und Landesplanung, d. h. Bedenken aus Sicht der Landesplanung unte
liegen nicht der gemeindlichen Abwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB.

Die Ziele, Grundsätze und sonstigen Erfordernisse der Raumordnung ergeben sich aus dem
0.2010 in Kraft getretenen Landesentwicklungsplan Schleswig

13. Juli 2010 (LEP 2010, Amtsblatt Schl.-H. S. 719) sowie dem Regionalplan für den Plan
ungsraum III (Reg.-Plan III).

Die Gemeinde Hohenwestedt übernimmt nach der „Verordnung zum zentralörtlichen Sy
tem“ die Aufgaben und Funktionen eines Unterzentrums.

Mit dieser Funktionszuweisung ist die Gemeinde Hohenwestedt aus landesplanerischer Sicht
aufgefordert, neben Wohnbauflächen auch Maßnahmen zur Verbesserung der wirtschaftl

Struktur auch über den örtlichen Bedarf hinaus vorzuhalten. Dies ist insgesamt für die
Wahrnehmung der Funktionen der Gemeinde als Unterzentrum von besonderer Bedeutung.

Vor diesem Hintergrund hat die Abteilung Landesplanung im Innenministerium des Lande
zum Bebauungsplan Nr. 43 für den Bereich der Firma Leser im Rahmen der Planung

anzeige nach § 16 Abs. 1 LaplaG und zugleich im Rahmen des „Scoping“ nach § 4 Abs. 1
BauGB mit Erlass vom 01.06.2011 bestätigt, dass Ziele der Raumordnung und Landespl

g den gemeindlichen Zielsetzungen grundsätzlich nicht entgegenstanden

Die immissionsschutzrechtlichen Fragestellungen, die mit der Aufstellung des Bebauung
plan Nr. 43 auch auf den Plangeltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49 Einfluss hatten,

der gemeindlichen und behördlichen Ebene inhaltlich geklärt und in die entspr
chenden Gutachten eingestellt, die auch Grundlage dieser Bauleitplanung sein werden
hierzu Anlage zu dieser Begründung und Quellenverzeichnis).

Hohenwestedt geht somit davon aus, dass landesplanerische Ziele dem B
bauungsplan Nr. 49 und den damit verfolgten Zielen zur Sicherung eines Mischgebietes sü
lich des Gewerbegebietes der Firma Leser nicht entgegenstehenden werden.

Diese Planauffassung wurde seitens der Landesplanungsbehörde in der Staatskanzlei beim
Ministerpräsidenten des Landes S-H mit Erlass vom 18.12.2014 bestätigt.
lungnahme im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 2 BauGB erfolgte se
der Landesplanung und auch des Ministeriums für Inneres und Bundesangelegenheiten
nicht, so dass die Gemeinde Hohenwestedt davon ausgeht, dass mit dem Entwurf keine a
derweitige Planauffassung seitens der Landesplanung bzw. des Ministeriums ausgelöst
den ist und die Stellungnahme vom 18.12.2014 weiterhin bestand hat.

Die Gemeinde Hohenwestedt hat zudem zur Kenntnis genommen, dass seitens des Referats
für Städtebau und Ortsplanung, Städtebaurecht im Rahmen der Planungsanzeige

keine Anmerkungen vorgebracht worden sind, so dass die Gemeinde
westedt im weiteren Planaufstellungsverfahren davon ausgeht und gehen kann, dass mit der

Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes (vgl. Abb. 2 auf Seite 12)
ebot“ nach § 8 Abs. 2 BauGB für den B-Plan Nr. 49 eingehalten werden kann.

Ziele der Raumordnung und Landesplanung (§ 1 Abs. 4 BauGB)

„Anpassungspflicht“ an die Ziele
der Raumordnung und Landesplanung, d. h. Bedenken aus Sicht der Landesplanung unter-
liegen nicht der gemeindlichen Abwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB.

Die Ziele, Grundsätze und sonstigen Erfordernisse der Raumordnung ergeben sich aus dem
0.2010 in Kraft getretenen Landesentwicklungsplan Schleswig-Holstein 2010 vom

H. S. 719) sowie dem Regionalplan für den Plan-

Die Gemeinde Hohenwestedt übernimmt nach der „Verordnung zum zentralörtlichen Sys-

Mit dieser Funktionszuweisung ist die Gemeinde Hohenwestedt aus landesplanerischer Sicht
aufgefordert, neben Wohnbauflächen auch Maßnahmen zur Verbesserung der wirtschaftli-

Struktur auch über den örtlichen Bedarf hinaus vorzuhalten. Dies ist insgesamt für die
Wahrnehmung der Funktionen der Gemeinde als Unterzentrum von besonderer Bedeutung.

Vor diesem Hintergrund hat die Abteilung Landesplanung im Innenministerium des Landes
zum Bebauungsplan Nr. 43 für den Bereich der Firma Leser im Rahmen der Planungs-

anzeige nach § 16 Abs. 1 LaplaG und zugleich im Rahmen des „Scoping“ nach § 4 Abs. 1
bestätigt, dass Ziele der Raumordnung und Landespla-

nicht entgegenstanden.

, die mit der Aufstellung des Bebauungs-
plan Nr. 43 auch auf den Plangeltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49 Einfluss hatten,

Ebene inhaltlich geklärt und in die entspre-
, die auch Grundlage dieser Bauleitplanung sein werden (vgl.

hierzu Anlage zu dieser Begründung und Quellenverzeichnis).

Hohenwestedt geht somit davon aus, dass landesplanerische Ziele dem Be-
bauungsplan Nr. 49 und den damit verfolgten Zielen zur Sicherung eines Mischgebietes süd-
lich des Gewerbegebietes der Firma Leser nicht entgegenstehenden werden.

Diese Planauffassung wurde seitens der Landesplanungsbehörde in der Staatskanzlei beim
H mit Erlass vom 18.12.2014 bestätigt. Eine erneute Stel-

lungnahme im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 2 BauGB erfolgte seitens
der Landesplanung und auch des Ministeriums für Inneres und Bundesangelegenheiten
nicht, so dass die Gemeinde Hohenwestedt davon ausgeht, dass mit dem Entwurf keine an-
derweitige Planauffassung seitens der Landesplanung bzw. des Ministeriums ausgelöst wor-
den ist und die Stellungnahme vom 18.12.2014 weiterhin bestand hat.

Die Gemeinde Hohenwestedt hat zudem zur Kenntnis genommen, dass seitens des Referats
für Städtebau und Ortsplanung, Städtebaurecht im Rahmen der Planungsanzeige nach § 11

keine Anmerkungen vorgebracht worden sind, so dass die Gemeinde Hohen-
davon ausgeht und gehen kann, dass mit der

(vgl. Abb. 2 auf Seite 12) das „Ent-
Plan Nr. 49 eingehalten werden kann.



5. Umweltbericht

5.1 Einleitung

5.1.1 Vorhabenbeschreibung -
des Bebauungsplanes Nr. 49

Die Gemeindevertretung der
mung mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 43
Bauleitplanverfahrens (jetzt bezeichnet mit der Nr. 49 und der Gebietsbezeichnung „Nördlich
Glüsing“) gefasst für ein Gebiet

der Plangeltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49
gemäß Aufstellungsbeschluss vom 05.10.2011

die mit roten Umrandungen kennzeichnen Teilflächen, die im Zuge des Planungsprozesses
herausgenommen wurden und somit nicht weiter Gegenstand der Planung sind

Umweltbericht

Vorhabenbeschreibung - Kurzdarstellung der Inhalte und Ziele
des Bebauungsplanes Nr. 49 „Nördlich Glüsing“

vertretung der Gemeinde Hohenwestedt hat am 05.10.2011
mung mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 43 den Beschluss zur Aufstellung eines
Bauleitplanverfahrens (jetzt bezeichnet mit der Nr. 49 und der Gebietsbezeichnung „Nördlich

gefasst für ein Gebiet mit der nachfolgend abgebildeten Abgrenzung:

Abb. 4
der Plangeltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49

gemäß Aufstellungsbeschluss vom 05.10.2011 ist schwarz gestrichelt
roten Umrandungen kennzeichnen Teilflächen, die im Zuge des Planungsprozesses

herausgenommen wurden und somit nicht weiter Gegenstand der Planung sind
(siehe nachfolgende Abb. 5)

Kurzdarstellung der Inhalte und Ziele

Hohenwestedt hat am 05.10.2011 in Übereinstim-
den Beschluss zur Aufstellung eines

(jetzt bezeichnet mit der Nr. 49 und der Gebietsbezeichnung „Nördlich
mit der nachfolgend abgebildeten Abgrenzung:

Plangeltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49
schwarz gestrichelt umrandet /

roten Umrandungen kennzeichnen Teilflächen, die im Zuge des Planungsprozesses
herausgenommen wurden und somit nicht weiter Gegenstand der Planung sind

5)



Im Rahmen von Vorgesprächen mit dem
Bauamt des Kreises Rendsburg
förde im Zuge der Planaufstellung des zw
schenzeitlich rechtskräftig gewordenen
Bebauungsplanes Nr. 43 wurde festgestellt,
dass für die beiden in der vorstehenden
Abbildung 4 (auf Seite 14) rot
Teilflächen kein Planungserfordernis b
steht, da es sich im Bereich
Itzehoer Straße“ um ein „faktische
gebiet“ handelt und für den Bereich wes
lich der Zuwegung zum Klärwerksgelände
kein Planungserfordernis mehr besteht.

Aus diesem Grunde und in Übereinsti
mung mit den Planinhalten de
ungsplanes Nr. 43 hat die Gemeinvertr
tung Hohenwestedt am 19.06.2012 einen
erneuten Aufstellungsbeschluss für das
nebenstehend abgebildete
fasst.

Im Wesentlichen werden nunmehr
Mischgebiete (MI) festzusetzen und unter Beachtung der nördlich
grenzend geplanten Gewerbebebauung innerhalb eines Sonstigen Sondergebiets der Fa.
Leser GmbH & Co. KG gemäß des Bebauungsplan
zehoer Straße“ zu entwickeln sein

Bisher nicht bebaute Teilflächen werden
rung der Möglichkeit einer angemessenen Entwicklung
„Wohnen“ und „Gewerbe“.

Für die Sicherung und Entwicklung des Mischgebietes
nutzt werden:

o Entlang der nördlichen Seite der Straße „Glüsing“ sind bereits Wohn
zungen vorhanden. Die
den, dass eine Nutzungsv

o Ebenso soll die Verträglichkeit sowohl mit der Wohnbebauung südlich
straße „Glüsing“ als auch mit der gewerblichen Nutz
triebes innerhalb des nördlich angrenzenden
plan Nr. 43) gesichert werden.

o Die vorhandenen Grundstücke sind bereits über die Straße „Glüsing“ verkehrsmäßig a
gebunden. Zusätzlich bebau
gefahren werden, so dass
sein werden.

o Die grundsätzliche Eignung der Flächen für die geplante gewerbliche Erweiterung
halb gemischt genutzter Flächen
Landschaftsplanung (vgl.
stätigt worden, so dass die planerische Absicherung der angestrebten
weiterung als gegeben angenommen werden kann.

Im Rahmen von Vorgesprächen mit dem
Bauamt des Kreises Rendsburg-Eckern-

im Zuge der Planaufstellung des zwi-
enzeitlich rechtskräftig gewordenen

Bebauungsplanes Nr. 43 wurde festgestellt,
dass für die beiden in der vorstehenden

4 (auf Seite 14) rot gestrichelten
Teilflächen kein Planungserfordernis be-

es sich im Bereich „Leserkamp /
Itzehoer Straße“ um ein „faktisches Wohn-

und für den Bereich west-
lich der Zuwegung zum Klärwerksgelände
kein Planungserfordernis mehr besteht.

Grunde und in Übereinstim-
mung mit den Planinhalten des Bebau-
ungsplanes Nr. 43 hat die Gemeinvertre-
tung Hohenwestedt am 19.06.2012 einen
erneuten Aufstellungsbeschluss für das
nebenstehend abgebildete Plangebiet ge-

Abb. 5 Plangeltungsbereich gemäß
Beschluss der Gemeindevertretung
vom 19.06.2012

Im Wesentlichen werden nunmehr die derzeit gemischten Bauflächen (M) entsprechend
Mischgebiete (MI) festzusetzen und unter Beachtung der nördlich vorhandenen bzw.
grenzend geplanten Gewerbebebauung innerhalb eines Sonstigen Sondergebiets der Fa.

r GmbH & Co. KG gemäß des Bebauungsplanes Nr. 43 „Sondergebiet westlich der I
zu entwickeln sein.

Bisher nicht bebaute Teilflächen werden in den Plangeltungsbereich einbezogen zur Sich
rung der Möglichkeit einer angemessenen Entwicklung der beiden Hauptnutzungsarten
„Wohnen“ und „Gewerbe“.

Für die Sicherung und Entwicklung des Mischgebietes sollen folgende Standortvorteile g

Entlang der nördlichen Seite der Straße „Glüsing“ sind bereits Wohn
zungen vorhanden. Dieses gewachsene Miteinander soll gewahrt und sicherstellen

, dass eine Nutzungsverträglichkeit gewahrt werden kann.

Ebenso soll die Verträglichkeit sowohl mit der Wohnbebauung südlich
„Glüsing“ als auch mit der gewerblichen Nutzung des metallverarbeitenden B

s innerhalb des nördlich angrenzenden Sonstigen Sondergebiet
plan Nr. 43) gesichert werden.

Die vorhandenen Grundstücke sind bereits über die Straße „Glüsing“ verkehrsmäßig a
gebunden. Zusätzlich bebaubare Teilflächen können ebenfalls über Einzelzufahrt

werden, so dass keine zusätzlichen öffentlichen Verkehrsflächen erforderlich
werden.

grundsätzliche Eignung der Flächen für die geplante gewerbliche Erweiterung
halb gemischt genutzter Flächen ist bereits auf den Ebenen des Flächennutzungs
Landschaftsplanung (vgl. Abb. 3 auf Seite 12 und Abb. 6 auf Seite
stätigt worden, so dass die planerische Absicherung der angestrebten
weiterung als gegeben angenommen werden kann.

Plangeltungsbereich gemäß
Beschluss der Gemeindevertretung

19.06.2012

die derzeit gemischten Bauflächen (M) entsprechend als
festzusetzen und unter Beachtung der nördlich vorhandenen bzw. an-

grenzend geplanten Gewerbebebauung innerhalb eines Sonstigen Sondergebiets der Fa.
s Nr. 43 „Sondergebiet westlich der It-

eltungsbereich einbezogen zur Siche-
der beiden Hauptnutzungsarten

sollen folgende Standortvorteile ge-

Entlang der nördlichen Seite der Straße „Glüsing“ sind bereits Wohn- und Gewerbenut-
ses gewachsene Miteinander soll gewahrt und sicherstellen wer-

werden kann.

Ebenso soll die Verträglichkeit sowohl mit der Wohnbebauung südlich der Gemeinde-
ung des metallverarbeitenden Be-

Sondergebietes (vgl. Bebauungs-

Die vorhandenen Grundstücke sind bereits über die Straße „Glüsing“ verkehrsmäßig an-
bare Teilflächen können ebenfalls über Einzelzufahrten an-
keine zusätzlichen öffentlichen Verkehrsflächen erforderlich

grundsätzliche Eignung der Flächen für die geplante gewerbliche Erweiterung inner-
ist bereits auf den Ebenen des Flächennutzungs- und

Abb. 6 auf Seite 19) geprüft und be-
stätigt worden, so dass die planerische Absicherung der angestrebten gewerblichen Er-



o Die vorhandene technische Infrastruktur kann genutzt und bedarfsgerecht erweitert we
den, soweit erforderlich

o Die in die offene Landschaft überg
bereits eingegrünt und werden rahmengebend
Nordwesten des Plangebietes

Das Plangebiet umfasst im Wesentlichen die Flurstücke
13/5, 13/9 teilweise, 13/14, 13/15, 36/8, 14/7,
Glüsing der Gemeinde Hohenwestedt

Für die Sicherung und angemessene Entwicklung
gewerblichen Funktion der Gemeinde Hohenwestedt
gewiesen Funktionen für das Unterzentrum
Vorhaltung bzw. Bereitstellung
henwestedt bereits konkrete
gen von im Plangeltungsbereich

Maßnahmen zum Ausgleich von Eingriffen
wie sonstige flächenhafte Kompensationserfordernisse werden auf geeigneten
ßerhalb des Plangeltungsbereichs
gebiets abgegolten.

Landschaftspflegerische Belange in der Planung

Die Ausweisung von Bauflächen bzw. versiegelbaren Flächen und die Herstellung von A
grabungen oder Aufschüttungen und sonstiger baulicher Anlagen innerhalb des Plange
tungsbereichs kann gemäß § 8 LNatSchG i. V. m. § 14 BNatSchG grundsätzlich zu Eingri
fen in Natur und Landschaft führen, da ergänzende bauliche Anlagen (Bauflächen ei
schließlich Nebenanlagen und Betriebsflächen, Ver
her baulich nicht genutzten Grundflächen hergestellt werden sollen.

Der Eingriff ist soweit wie möglich zu vermeiden (
Eingriffe sind zu minimieren (
auszugleichen ( Kompensationsmaßnahmen).

Über die Belange des Naturschutzes im Bauleitplan ist nach § 18 Bundesnaturschutzgeset
in Verbindung mit den §§ 1, 1a, 2 und 2a BauGB zu entscheiden.

Die „naturschutzrechtliche Eingriffsregelung“ wird durch eine qualifizierte Eingriffs
gleichsbilanzierung in den Umweltbericht eingestellt. Für die Ermittlung des Ausgleichserfo
dernisses wird der Runderlass „Hinweise und Empfehlungen zur naturschutzfachlichen
Kompensation; Berücksichtigung der agrarstrukturellen Belange“ vom 30.03.2011 in Verbi
dung mit dem gemeinsamen Runderlass des Innenministeriums und des Ministeriums für
Umwelt, Natur und Forsten Runderlass
Knicks wird auf Grundlage der Änderung der Biotopverordnung vom 11.06.2013 ermittelt.

Vorbelastungen durch den baulichen Bestand und durch bauordnungsrechtlich genehmigte
oder zulässige Nutzungen
Planung als „Bestand“ berücksichtigt. Gemäß § 1a Abs. 3 BauGB besteht für zu erwartende
Eingriffe ein Ausgleichserfordernis nicht, soweit die Eingriffe bereits vor der planerischen
Entscheidung erfolgt sind oder zulässig waren.

Die vorhandene technische Infrastruktur kann genutzt und bedarfsgerecht erweitert we
, soweit erforderlich.

Die in die offene Landschaft übergehenden Randbereiche im Westen sind durch Knicks
bereits eingegrünt und werden rahmengebend sein für die Bauflächen
Nordwesten des Plangebietes.

Das Plangebiet umfasst im Wesentlichen die Flurstücke 27/4, 27/5, 27/6, 19/8, 19/9, 19/11,
13/9 teilweise, 13/14, 13/15, 36/8, 14/7, 57, 58 und 59 der Flur 2 in der Gemarkung

Glüsing der Gemeinde Hohenwestedt.

Für die Sicherung und angemessene Entwicklung sowohl der Wohnfunktion als auch der
gewerblichen Funktion der Gemeinde Hohenwestedt entsprechend der landesplanerisch z
gewiesen Funktionen für das Unterzentrum wird die planungsrechtliche Absicherung zur
Vorhaltung bzw. Bereitstellung von Bauflächen erforderlich. Dabei liegen

bereits konkrete und nachhaltige Interessenbekundungen
von im Plangeltungsbereich ansässigen Betrieben vor.

Maßnahmen zum Ausgleich von Eingriffen bzw. Beeinträchtigungen vorhandener
onstige flächenhafte Kompensationserfordernisse werden auf geeigneten

ßerhalb des Plangeltungsbereichs sowohl innerhalb als auch ggf. außerhalb
gebiets abgegolten.

Landschaftspflegerische Belange in der Planung

Die Ausweisung von Bauflächen bzw. versiegelbaren Flächen und die Herstellung von A
gen oder Aufschüttungen und sonstiger baulicher Anlagen innerhalb des Plange

tungsbereichs kann gemäß § 8 LNatSchG i. V. m. § 14 BNatSchG grundsätzlich zu Eingri
fen in Natur und Landschaft führen, da ergänzende bauliche Anlagen (Bauflächen ei

Nebenanlagen und Betriebsflächen, Ver- und Entsorgungsanlagen, etc.) auf bi
her baulich nicht genutzten Grundflächen hergestellt werden sollen.

Der Eingriff ist soweit wie möglich zu vermeiden ( Vermeidungsgebot). Nicht vermeidbare
Eingriffe sind zu minimieren ( Minimierungsgebot). Verbleibende Beeinträchtigungen sind
auszugleichen ( Kompensationsmaßnahmen).

Über die Belange des Naturschutzes im Bauleitplan ist nach § 18 Bundesnaturschutzgeset
in Verbindung mit den §§ 1, 1a, 2 und 2a BauGB zu entscheiden.

Die „naturschutzrechtliche Eingriffsregelung“ wird durch eine qualifizierte Eingriffs
gleichsbilanzierung in den Umweltbericht eingestellt. Für die Ermittlung des Ausgleichserfo

nisses wird der Runderlass „Hinweise und Empfehlungen zur naturschutzfachlichen
Kompensation; Berücksichtigung der agrarstrukturellen Belange“ vom 30.03.2011 in Verbi
dung mit dem gemeinsamen Runderlass des Innenministeriums und des Ministeriums für

, Natur und Forsten Runderlass vom 03.07.1998 angewendet.
Knicks wird auf Grundlage der Änderung der Biotopverordnung vom 11.06.2013 ermittelt.

Vorbelastungen durch den baulichen Bestand und durch bauordnungsrechtlich genehmigte
ässige Nutzungen einschließlich z. B. der Straßenanbindung

Planung als „Bestand“ berücksichtigt. Gemäß § 1a Abs. 3 BauGB besteht für zu erwartende
Eingriffe ein Ausgleichserfordernis nicht, soweit die Eingriffe bereits vor der planerischen
Entscheidung erfolgt sind oder zulässig waren.

Die vorhandene technische Infrastruktur kann genutzt und bedarfsgerecht erweitert wer-

enden Randbereiche im Westen sind durch Knicks
für die Bauflächenerweiterungen im

27/4, 27/5, 27/6, 19/8, 19/9, 19/11,
57, 58 und 59 der Flur 2 in der Gemarkung

sowohl der Wohnfunktion als auch der
entsprechend der landesplanerisch zu-

wird die planungsrechtliche Absicherung zur
lich. Dabei liegen der Gemeinde Ho-

eressenbekundungen und Bedarfsmitteilun-

bzw. Beeinträchtigungen vorhandener Knicks so-
onstige flächenhafte Kompensationserfordernisse werden auf geeigneten Flächen au-

auch ggf. außerhalb des Gemeinde-

Die Ausweisung von Bauflächen bzw. versiegelbaren Flächen und die Herstellung von Ab-
gen oder Aufschüttungen und sonstiger baulicher Anlagen innerhalb des Plangel-

tungsbereichs kann gemäß § 8 LNatSchG i. V. m. § 14 BNatSchG grundsätzlich zu Eingrif-
fen in Natur und Landschaft führen, da ergänzende bauliche Anlagen (Bauflächen ein-

und Entsorgungsanlagen, etc.) auf bis-
her baulich nicht genutzten Grundflächen hergestellt werden sollen.

Vermeidungsgebot). Nicht vermeidbare
Minimierungsgebot). Verbleibende Beeinträchtigungen sind

Über die Belange des Naturschutzes im Bauleitplan ist nach § 18 Bundesnaturschutzgesetz
in Verbindung mit den §§ 1, 1a, 2 und 2a BauGB zu entscheiden.

Die „naturschutzrechtliche Eingriffsregelung“ wird durch eine qualifizierte Eingriffs- und Aus-
gleichsbilanzierung in den Umweltbericht eingestellt. Für die Ermittlung des Ausgleichserfor-

Runderlass „Hinweise und Empfehlungen zur naturschutzfachlichen
Kompensation; Berücksichtigung der agrarstrukturellen Belange“ vom 30.03.2011 in Verbin-
dung mit dem gemeinsamen Runderlass des Innenministeriums und des Ministeriums für

vom 03.07.1998 angewendet. Der Ausgleich von
Knicks wird auf Grundlage der Änderung der Biotopverordnung vom 11.06.2013 ermittelt.

Vorbelastungen durch den baulichen Bestand und durch bauordnungsrechtlich genehmigte
Straßenanbindungen werden bei dieser

Planung als „Bestand“ berücksichtigt. Gemäß § 1a Abs. 3 BauGB besteht für zu erwartende
Eingriffe ein Ausgleichserfordernis nicht, soweit die Eingriffe bereits vor der planerischen



Das Vorhaben entspricht folgenden Zielsetzungen des BNatSchG:

§ 1 (3) Nr. 5 BNatSchG:

„Zur dauerhaften Sicherung der Leistungs
insbesondere […] wild lebende Tiere und Pflanzen, ihre Lebensgemeinschaften sowie ihre
Biotope und Lebensstätten auch im Hinblick auf ihre jeweiligen Funktionen im Naturhaushalt
zu erhalten, […]“

§ 1 (4) Nr. 1 BNatSchG:

„Zur dauerhaften Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswertes
von Natur und Landschaft sind in
mit ihren Kultur-, Bau- und Bodendenkmälern, vor Verunstaltung, Zersiedelung und sonst
gen Beeinträchtigungen zu bewahren, […]“

§ 1 (4) Nr. 2 BNatSchG:
„Zur dauerhaften Sicherung der Vielfalt, Eigen
von Natur und Landschaft sind insbesondere […] zum Zweck der Erholung in der freien
Landschaft nach ihrer Beschaffenheit und Lage geeignete Flächen vor allem im besiedelten
und siedlungsnahen Bereich zu schützen

§ 1 (5) BNatSchG:
„[…] Verkehrswege, Energieleitungen und ähnliche Vorhaben sollen landschaftsgerecht g
führt, gestaltet und so gebündelt werden, dass eine Zerschneidung und die Inanspruchna
me der Landschaft sowie Beeinträchtig
wie möglich gehalten werden.  […]“

Zudem werden die artenschutzrechtlichen Belange gemäß § 44 BNatSchG
lyse in Verbindung mit den Schutzgütern „Pflanzen“ und „Tiere“ in der Planung beacht
in die Planung eingestellt.

haben entspricht folgenden Zielsetzungen des BNatSchG:

§ 1 (3) Nr. 5 BNatSchG:

„Zur dauerhaften Sicherung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts sind
insbesondere […] wild lebende Tiere und Pflanzen, ihre Lebensgemeinschaften sowie ihre
Biotope und Lebensstätten auch im Hinblick auf ihre jeweiligen Funktionen im Naturhaushalt
zu erhalten, […]“

§ 1 (4) Nr. 1 BNatSchG:

„Zur dauerhaften Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswertes
von Natur und Landschaft sind insbesondere … Naturlandschaften, Kulturlandschaften, auch
mit ihren Kultur-, Bau- und Bodendenkmälern, vor Verunstaltung, Zersiedelung und sonst
gen Beeinträchtigungen zu bewahren, […]“

§ 1 (4) Nr. 2 BNatSchG:
„Zur dauerhaften Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswertes
von Natur und Landschaft sind insbesondere […] zum Zweck der Erholung in der freien
Landschaft nach ihrer Beschaffenheit und Lage geeignete Flächen vor allem im besiedelten
und siedlungsnahen Bereich zu schützen und zugänglich zu machen.“

§ 1 (5) BNatSchG:
„[…] Verkehrswege, Energieleitungen und ähnliche Vorhaben sollen landschaftsgerecht g
führt, gestaltet und so gebündelt werden, dass eine Zerschneidung und die Inanspruchna
me der Landschaft sowie Beeinträchtigungen des Naturhaushalts vermieden oder so gering
wie möglich gehalten werden.  […]“

Zudem werden die artenschutzrechtlichen Belange gemäß § 44 BNatSchG
in Verbindung mit den Schutzgütern „Pflanzen“ und „Tiere“ in der Planung beacht

in die Planung eingestellt.

haben entspricht folgenden Zielsetzungen des BNatSchG:

und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts sind
insbesondere […] wild lebende Tiere und Pflanzen, ihre Lebensgemeinschaften sowie ihre
Biotope und Lebensstätten auch im Hinblick auf ihre jeweiligen Funktionen im Naturhaushalt

„Zur dauerhaften Sicherung der Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie des Erholungswertes
sbesondere … Naturlandschaften, Kulturlandschaften, auch

und Bodendenkmälern, vor Verunstaltung, Zersiedelung und sonsti-

art und Schönheit sowie des Erholungswertes
von Natur und Landschaft sind insbesondere […] zum Zweck der Erholung in der freien
Landschaft nach ihrer Beschaffenheit und Lage geeignete Flächen vor allem im besiedelten

und zugänglich zu machen.“

„[…] Verkehrswege, Energieleitungen und ähnliche Vorhaben sollen landschaftsgerecht ge-
führt, gestaltet und so gebündelt werden, dass eine Zerschneidung und die Inanspruchnah-

ungen des Naturhaushalts vermieden oder so gering

Zudem werden die artenschutzrechtlichen Belange gemäß § 44 BNatSchG als Potenzialana-
in Verbindung mit den Schutzgütern „Pflanzen“ und „Tiere“ in der Planung beachtet und



5.1.2 Umweltschutzziele aus einschlägigen Fachgesetzen und Fachplanungen
und ihre Bedeutung für den Bauleitplan

5.1.2.1 Fachplanungen

Landschaftsprogramm (1999):

Thema

o Karte 1:
Lage am südwestlichen Rand des
Wasserschongebiets um das
Wasserwerk Hohenwestedt

o Die Karten 2 bis 4 beinhalten keine
Darstellungen für das Plangebiet

Landschaftsrahmenplan (Stand 2000):

Thema (LRP)

o Karte 1:
Lage im südwestlichen Bereich
des Wasserschongebiets um das
Wasserwerk Hohenwestedt

o Karte 2:
Keine Darstellung für das Plangebiet

Landschaftsplan (festgestellt 2001):

Thema (LP)

o Darstellung bestehender Bebauungen
(unterschiedlicher Art) entlang der
„Glüsing“ und östlich des Plangebiets

o Darstellung von Flächen
Bestandsbebauung entlang „Glüsing“
zur Zufahrtstraße zum Klärwerk als Flächen
für die kurz- bis mittelfristige Siedlungs
erweiterung

Umweltschutzziele aus einschlägigen Fachgesetzen und Fachplanungen
und ihre Bedeutung für den Bauleitplan

Fachplanungen

Landschaftsprogramm (1999):

Thema Bedeutung für den Bauleitplan

westlichen Rand des
Wasserschongebiets um das
Wasserwerk Hohenwestedt

Die Karten 2 bis 4 beinhalten keine
Darstellungen für das Plangebiet

o Neutral,
es sind durch die Planung
und Erweiterung der
chen keine relevanten Wirkungen zu erwa
ten. Grundsätzlich dürfen keine Grundwa
serbeeinträchtigungen verursacht werden

o Neutral
Es liegen keine Vorgaben für die Planung
vor.

Landschaftsrahmenplan (Stand 2000):

Thema (LRP) Bedeutung für den Bauleitplan

Lage im südwestlichen Bereich
des Wasserschongebiets um das
Wasserwerk Hohenwestedt

Keine Darstellung für das Plangebiet

o Neutral,
es sind durch die Planung zur Sicherung
und Erweiterung der gemischten Baufl
chen keine relevanten Wirkungen zu
ten. Grundsätzlich dürfen keine Grundwa
serbeeinträchtigungen verursacht werden.

o Neutral
Es liegen keine Vorgaben für die Planung
vor.

Landschaftsplan (festgestellt 2001):

Thema (LP) Bedeutung für den Bauleitplan

Darstellung bestehender Bebauungen
(unterschiedlicher Art) entlang der Straße

“ und östlich des Plangebiets

Darstellung von Flächen nördlich der
Bestandsbebauung entlang „Glüsing“ bis
zur Zufahrtstraße zum Klärwerk als Flächen

- bis mittelfristige Siedlungs-

o Positiv,
es werden Flächen in die Planung einbez
gen, die bereits in den Randbereichen
lich vorgeprägt sind.

o Positiv,
die gemeindliche Planung entspricht
sätzlich den Zielsetzungen des Lan
schaftsplanes. Zudem ist
plan Nr. 43 rechtskräftig

Umweltschutzziele aus einschlägigen Fachgesetzen und Fachplanungen

Bedeutung für den Bauleitplan

es sind durch die Planung zur Sicherung
Erweiterung der gemischten Bauflä-
keine relevanten Wirkungen zu erwar-
rundsätzlich dürfen keine Grundwas-

serbeeinträchtigungen verursacht werden.

Es liegen keine Vorgaben für die Planung

Bedeutung für den Bauleitplan

es sind durch die Planung zur Sicherung
und Erweiterung der gemischten Bauflä-
chen keine relevanten Wirkungen zu erwar-

rundsätzlich dürfen keine Grundwas-
serbeeinträchtigungen verursacht werden.

Es liegen keine Vorgaben für die Planung

Bedeutung für den Bauleitplan

es werden Flächen in die Planung einbezo-
gen, die bereits in den Randbereichen bau-

geprägt sind.

gemeindliche Planung entspricht grund-
den Zielsetzungen des Land-

schaftsplanes. Zudem ist der Bebauungs-
plan Nr. 43 rechtskräftig.



weiter zu Thema

o Verlauf von Knicks an den Westseiten der
Flurstücke 27/6, 19/11,
an den Südseiten von Flurstücken 1
und 13/15
Knick entlang der Ostseite
von Flurstück 13/9
(vgl. Abb. 6 unten auf Seite 1

o Darstellung von prägenden Einzelbäumen
nördlich Flurstück 19/11,
an Südseite Flurstück 13/15
und als Reihe entlang Westseite
Flurstücke 19/8 und 19/9

Auszug aus dem festgestellten
mit der räumlichen Lage des Plangebietes nördlich „Glüsing“

Aufgrund der oben genannten Darstellungen (vgl. auch
dass eine Änderung bzw. Fortschreibung des festgestellten Landschaftsplanes erforderlich
wird. Die grundsätzliche Konzeption wird nicht verändert

weiter zu Thema (LP) Bedeutung für den Bauleitplan

Verlauf von Knicks an den Westseiten der
Flurstücke 27/6, 19/11, 59 und

seiten von Flurstücken 13/14

nick entlang der Ostseite
von Flurstück 13/9

unten auf Seite 19)

Darstellung von prägenden Einzelbäumen
nördlich Flurstück 19/11,
an Südseite Flurstück 13/15
und als Reihe entlang Westseite
Flurstücke 19/8 und 19/9

o Beachtung,
Maßnahmen zur Erhaltung oder ggf.
zur Kompensation erforderlich

Beachtung,
der nördliche Abschnitt des Knicks
halb des Plangeltungsbereichs)
entfallen.

o Beachtung,
Prüfung im Rahmen „Schutzgut Pflanzen“;
Maßnahmen zur Erhaltung oder ggf. zur
Kompensation erforderlich

Abb. 6
Auszug aus dem festgestellten Landschaftsplan

mit der räumlichen Lage des Plangebietes nördlich „Glüsing“

Aufgrund der oben genannten Darstellungen (vgl. auch Abb. 6 oben
dass eine Änderung bzw. Fortschreibung des festgestellten Landschaftsplanes erforderlich
wird. Die grundsätzliche Konzeption wird nicht verändert.

Bedeutung für den Bauleitplan

Beachtung,
Maßnahmen zur Erhaltung oder ggf.

Kompensation erforderlich

Beachtung,
er nördliche Abschnitt des Knicks (außer-

halb des Plangeltungsbereichs) ist bereits
.

Beachtung,
Prüfung im Rahmen „Schutzgut Pflanzen“;
Maßnahmen zur Erhaltung oder ggf. zur
Kompensation erforderlich.

Landschaftsplan
mit der räumlichen Lage des Plangebietes nördlich „Glüsing“

Abb. 6 oben) ist nicht erkennbar,
dass eine Änderung bzw. Fortschreibung des festgestellten Landschaftsplanes erforderlich



Landesentwicklungsplan

Thema (LEP)

o Hohenwestedt
ist als Unterzentrum dargestellt
(vgl. Abb. 7 unten auf Seite

Auszug aus dem
den Änderungsbereich in der Gemeinde Hohenwestedt (Pfeildarstellung) betreffend

Regionalplan (Gesamtfortschreibung 2000):

Thema (RP)

o Das Plangebiet liegt im Westen des baulich
zusammenhängenden Siedlungsgebiets
des Unterzentrums Hohenwestedt

o Lage im Gebiet mit besonderer
Bedeutung für den Grundwasserschutz

Die Teilfortschreibung 2012 des Regionalplans zur Darstellung der Eignung
Nutzung der Windenergie hat keine Auswirkung auf

Landesentwicklungsplan (2010):

Thema (LEP) Bedeutung für den Bauleitplan

Hohenwestedt
ist als Unterzentrum dargestellt

unten auf Seite 20)

o Positiv,
die geplante Sicherung und
gemischter Bauflächen
Stärkung der Wohn- und Gewerbef
eines Unterzentrums und dient
kleinstrukturierten Form eines Mischgebietes
nachhaltig der Gemein

Abb. 7
Auszug aus dem Landesentwicklungsplan (LEP 2010),

den Änderungsbereich in der Gemeinde Hohenwestedt (Pfeildarstellung) betreffend

(Gesamtfortschreibung 2000):

Thema (RP) Bedeutung für den Bauleitplan

Das Plangebiet liegt im Westen des baulich
zusammenhängenden Siedlungsgebiets
des Unterzentrums Hohenwestedt

Lage im Gebiet mit besonderer
Bedeutung für den Grundwasserschutz

o Beachtung / Positiv,
die geplante Entwicklung entspricht einer
Stärkung der Wohn-
nen eines Unterzentrums

o Neutral,
es sind durch die Planung
Bauflächen keine relevanten Wirkungen
zu erwarten. Grundsätzlich dürfen keine
Grundwasserbeeinträchtigungen verursacht
werden.

Die Teilfortschreibung 2012 des Regionalplans zur Darstellung der Eignung
tzung der Windenergie hat keine Auswirkung auf das Plangebiet.

Bedeutung für den Bauleitplan

die geplante Sicherung und Entwicklung
gemischter Bauflächen entspricht einer
Stärkung der Wohn- und Gewerbefunktionen
eines Unterzentrums und dient auch in der
kleinstrukturierten Form eines Mischgebietes

der Gemeinde.

Landesentwicklungsplan (LEP 2010),
den Änderungsbereich in der Gemeinde Hohenwestedt (Pfeildarstellung) betreffend

Bedeutung für den Bauleitplan

Beachtung / Positiv,
die geplante Entwicklung entspricht einer
Stärkung der Wohn- und Gewerbefunktio-
nen eines Unterzentrums

es sind durch die Planung gemischter
Bauflächen keine relevanten Wirkungen
zu erwarten. Grundsätzlich dürfen keine
Grundwasserbeeinträchtigungen verursacht

Die Teilfortschreibung 2012 des Regionalplans zur Darstellung der Eignungsgebiete für die
das Plangebiet.



Flächennutzungsplan (2002):

Thema (FNP)

o Die Flächen des Plangebietes sind als
Mischgebiet (MI) dargestellt;
am südwestlichen Rand des Plangebiets
besteht eine Trafostation

o Nördlich des Plangebietes
haft geplante Gewerbegebietsflächen (GE)
an
Hinweis:
diese Flächendarstellungen wurden mit der
4. Änderung des Flächennutzungsplanes in
ein Sonstiges Sondergebiet umgewidmet

o Südlich des Plangebiets sind
Wohngebiete vorhanden

Für das Plangebiet ist die
Einhaltung des „Entwicklungsgebotes
nnutzungsplanes nicht erforderlich ist

Abweichungen vom Landschaftsplan

Die Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes wurde nach
schaftsplanes rechtswirksam, so dass sich keine darzulegenden Abweichungen zwischen
Landschaftsplan und Flächennutzungsplan ergeben.
begebiet, Wohngebiet oder
Landschaftsplanes von untergeordneter Bedeutung

Flächennutzungsplan (2002):

Thema (FNP) Bedeutung für den Bauleitplan

Die Flächen des Plangebietes sind als
gebiet (MI) dargestellt;

am südwestlichen Rand des Plangebiets
eine Trafostation

des Plangebietes grenzen flächen-
geplante Gewerbegebietsflächen (GE)

diese Flächendarstellungen wurden mit der
4. Änderung des Flächennutzungsplanes in
ein Sonstiges Sondergebiet umgewidmet

dlich des Plangebiets sind
Wohngebiete vorhanden und dargestellt

o Beachtung,
das „Entwicklungsgebot
BauGB kann aufgrund des geplanten
Mischgebiets eingehalten werden
Ein Erfordernis für eine Ände
FNP ist nicht erkennbar

o Beachtung,
mögliche Wirkungen durch Lärm, Verkehr
etc. sind zu beachten. Das Gebiet w
einen metallverarbeitenden B
Sonstiges Sondergebiet im Rahmen des
Bebauungsplans Nr. 43
plant.

o Beachtung,
Veränderungen sind nicht erkennbar;
che Wirkungen durch Lärm, Verkehr etc.
sind zu beachten.

Für das Plangebiet ist die Festsetzung als Mischgebiet vorgesehen, so dass
„Entwicklungsgebotes“ gemäß § 8 Abs. 2 BauGB eine Änderung

nnutzungsplanes nicht erforderlich ist.

Abweichungen vom Landschaftsplan:

Die Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes wurde nach der Feststellung des Lan
aftsplanes rechtswirksam, so dass sich keine darzulegenden Abweichungen zwischen

Landschaftsplan und Flächennutzungsplan ergeben. Die Frage, ob eine Fläche als Gewe
begebiet, Wohngebiet oder Mischgebiet städtebaulich entwickelt wird, ist bezüglich des
Landschaftsplanes von untergeordneter Bedeutung und somit nicht planungsrelevant

Bedeutung für den Bauleitplan

Beachtung,
Entwicklungsgebot“ gemäß § 8 Abs. 2

BauGB kann aufgrund des geplanten
Mischgebiets eingehalten werden.

in Erfordernis für eine Änderung des
FNP ist nicht erkennbar.

Beachtung,
Wirkungen durch Lärm, Verkehr

etc. sind zu beachten. Das Gebiet wurde für
einen metallverarbeitenden Betrieb als

onstiges Sondergebiet im Rahmen des
Bebauungsplans Nr. 43 verbindlich über-

Beachtung,
Veränderungen sind nicht erkennbar; mögli-
che Wirkungen durch Lärm, Verkehr etc.
sind zu beachten.

gebiet vorgesehen, so dass aufgrund der
gemäß § 8 Abs. 2 BauGB eine Änderung des Fläche-

Die Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes wurde nach der Feststellung des Land-
aftsplanes rechtswirksam, so dass sich keine darzulegenden Abweichungen zwischen

Die Frage, ob eine Fläche als Gewer-
gebiet städtebaulich entwickelt wird, ist bezüglich des

und somit nicht planungsrelevant.



5.1.2.2 Fachgesetze

Für die Planung können während des Planaufstellungsverfahrens folgende Fachgesetze b
deutend sein:

Gesetz / Verordnung

o BauGB

o BauNVO

o LBO

o BNatSchG

o LNatSchG

o Hinweise und Empfehlun-
gen zur naturschutzrecht-
lichen Kompensation; Be-
rücksichtigung der agrar-
strukturellen Belange
(Erlass des MLUR
vom 30.03.2011)

o Verhältnis der natur-
schutzrechtlichen Ein-
griffsregelung zum Bau-
recht (Erlass vom
03.07.1998)

Für die Planung können während des Planaufstellungsverfahrens folgende Fachgesetze b

Gesetz / Verordnung Bedeutung für die Bauleitplanung

o Grundlage für die Erstellung des Bebauungsplanes Nr. 4
sowie für die zu treffenden Festsetzungen zur Sicherung einer
städtebaulich geordneten Entwicklung

o Anpassung der gemeindlichen Planung an die Ziele der Rau
ordnung und Landesplanung des Landesentwicklungsplanes
(LEP 2010) und den Regionalplan III.

o Festlegung und Gliederung des Plangebiets nach Art und Maß
der baulichen Nutzung

o Auf Ebene des Bebauungsplanes Grundlage für örtliche Bauvo
schriften nach § 84 zur äußeren Gestaltung baulicher Anlagen
und Freiflächen sowie zur Sicherung bzw. Neuherstellung des
Orts- und Landschaftsbildes

o Grundlage für das LNatSchG; bezüglich der speziellen planer
schen Belange wird auf das LNatSchG Bezug

o § 1 beinhaltet die Ziele und Grundsätze des Naturschutzes und
der Landschaftspflege.

o §§ 14 bis 18 beinhalten die Grundzüge der Eingriffsregelung und
stellen den Bezug zum Baurecht her

o § 30 listet gesetzlich geschützte Biotope auf

o § 39 Abs. 5 beinhaltet Schonfristen für Arbeiten an Gehölzen

o § 44 i. V. m. § 7 Abs. 2 BNatSchG:
Beachtung von Vorkommen der besonders und der streng g
schützten Pflanzen- und Tierarten

o § 21 listet ergänzend zum BNatSchG gesetzlich geschützte
Biotope auf

o § 27a beinhaltet vom BNatSchG abweichende Schonfristen
für Arbeiten an Gehölzen

Hinweise und Empfehlun-
gen zur naturschutzrecht-
lichen Kompensation; Be-
rücksichtigung der agrar-
strukturellen Belange
(Erlass des MLUR

3.2011)

o Zielsetzung: Kompensation des Eingriffs vorrangig durch
Entsiegelungsmaßnahmen

o Beanspruchung landwirtschaftlicher Flächen für Kompensation
soll nicht größer sein als Eingriffsfläche

o Maßnahmen des Artenschutzes können eine Aufwertung
bewirken

der natur-
schutzrechtlichen Ein-
griffsregelung zum Bau-
recht (Erlass vom

o Darlegung der Grundlagen für die Anwendung der
Eingriffsregelung

o Vorgabe von Berechnungsmodalitäten zur Ermittlung des
erforderlichen Ausgleichs / Ersatzes auf Ebene des B
planes

Für die Planung können während des Planaufstellungsverfahrens folgende Fachgesetze be-

Bedeutung für die Bauleitplanung

Grundlage für die Erstellung des Bebauungsplanes Nr. 49
sowie für die zu treffenden Festsetzungen zur Sicherung einer
städtebaulich geordneten Entwicklung

Anpassung der gemeindlichen Planung an die Ziele der Raum-
ordnung und Landesplanung des Landesentwicklungsplanes

und den Regionalplan III.

Festlegung und Gliederung des Plangebiets nach Art und Maß

Auf Ebene des Bebauungsplanes Grundlage für örtliche Bauvor-
nach § 84 zur äußeren Gestaltung baulicher Anlagen

und Freiflächen sowie zur Sicherung bzw. Neuherstellung des

Grundlage für das LNatSchG; bezüglich der speziellen planeri-
schen Belange wird auf das LNatSchG Bezug genommen

§ 1 beinhaltet die Ziele und Grundsätze des Naturschutzes und

§§ 14 bis 18 beinhalten die Grundzüge der Eingriffsregelung und
stellen den Bezug zum Baurecht her

§ 30 listet gesetzlich geschützte Biotope auf

nhaltet Schonfristen für Arbeiten an Gehölzen

§ 44 i. V. m. § 7 Abs. 2 BNatSchG:
Beachtung von Vorkommen der besonders und der streng ge-

und Tierarten

§ 21 listet ergänzend zum BNatSchG gesetzlich geschützte

beinhaltet vom BNatSchG abweichende Schonfristen

Zielsetzung: Kompensation des Eingriffs vorrangig durch

Beanspruchung landwirtschaftlicher Flächen für Kompensation
soll nicht größer sein als Eingriffsfläche

Maßnahmen des Artenschutzes können eine Aufwertung

Darlegung der Grundlagen für die Anwendung der

Vorgabe von Berechnungsmodalitäten zur Ermittlung des
erforderlichen Ausgleichs / Ersatzes auf Ebene des Bebauungs-



Gesetz / Verordnung

o Biotopverordnung
vom 22.1.2009

o Landesverordnung zur
Änderung der Biotopver-
ordnung (Erlass MELUR
vom 11.06.2013)

Samt „Durchführungs-
bestimmungen zum
Knickschutz“

o Strategische Umwelt-
prüfung (SUP) gem.
§§ 14e ff. UVPG und
Umweltprüfung (UP)
gem. § 2 Abs. 4 BauGB

o BBodSchG

o LWG

o Denkmalschutzgesetz

o DIN 18005 „Schallschutz
im Städtebau“
i. V. mit der TA Lärm

o RLS-90 i. V.
mit der 16.BImSchV

o RASt 06
„Richtlinien für die Anlage
von Stadtstraßen“

o Geruchsimmissions-
richtlinie
(GIRL) vom 29.02.2008

o TA Luft

Gesetz / Verordnung Bedeutung für die Bauleitplanung

Biotopverordnung
vom 22.1.2009

o Erfassung der vorhandenen Biotope / Strukturen im Rahmen
der Biotoptypenkartierung

Landesverordnung zur
Änderung der Biotopver-

(Erlass MELUR
vom 11.06.2013)

Samt „Durchführungs-
bestimmungen zum

o Darlegung der Grundlagen für die Berücksichtigung,
Bilanzierung und Kompensation von Knicks

Strategische Umwelt-
prüfung (SUP) gem.
§§ 14e ff. UVPG und
Umweltprüfung (UP)
gem. § 2 Abs. 4 BauGB

o Die Umweltprüfung erfolgt in Form des Umweltberichts im Ra
men der Begründung zum B-Plan. Eine gesonderte Prüfung /
Bearbeitung ist nicht erforderlich, da alle relevanten
Belange und Schutzgüter in diese Umweltprüfung einbezogen
werden.

o Findet Anwendung, sofern „... 9. Vorschriften des Bauplanungs
und Bauordnungsrechts, ... Einwirkungen auf den Boden nicht
regeln.“ (§ 1 Abs. 1 BBodSchG)

o Klärung der Frage, ob Gewässer vorhanden bzw. betroffen sind
und wie die Ableitung von Oberflächenwasser erfolgen soll

Denkmalschutzgesetz o Beachtung ggf. vorkommender Kulturdenkmale

DIN 18005 „Schallschutz
im Städtebau“

TA Lärm

o Sicherung der allgemeinen Anforderungen an gesunde
Wohn- und Arbeitsverhältnisse innerhalb
Plangebiets gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 1 BauGB als Bezug zum
Gewerbelärm

mit der 16.BImSchV
o Sicherung der allgemeinen Anforderungen an gesunde

Wohn- und Arbeitsverhältnisse gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 1 BauGB
als Bezug zum Verkehrslärm

„Richtlinien für die Anlage
von Stadtstraßen“

o Beachtung bei der Anlage und Herrichtung von Erschli
ßungsstraßen bzw. Anbindung an Erschließungsstraßen

Geruchsimmissions-

(GIRL) vom 29.02.2008

o Sicherung der allgemeinen Anforderungen an gesunde
Wohn- und Arbeitsverhältnisse innerhalb und außerhalb
des Plangebiets gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 1 BauGB
zu Geruchsbelastungen

o Sicherung der allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn
und Arbeitsverhältnisse innerhalb und außerhalb des Plang
biets gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 1 BauGB

Bedeutung für die Bauleitplanung

Erfassung der vorhandenen Biotope / Strukturen im Rahmen

Darlegung der Grundlagen für die Berücksichtigung,
Bilanzierung und Kompensation von Knicks

Die Umweltprüfung erfolgt in Form des Umweltberichts im Rah-
Plan. Eine gesonderte Prüfung /

Bearbeitung ist nicht erforderlich, da alle relevanten
Belange und Schutzgüter in diese Umweltprüfung einbezogen

Findet Anwendung, sofern „... 9. Vorschriften des Bauplanungs-
und Bauordnungsrechts, ... Einwirkungen auf den Boden nicht
regeln.“ (§ 1 Abs. 1 BBodSchG)

Klärung der Frage, ob Gewässer vorhanden bzw. betroffen sind
von Oberflächenwasser erfolgen soll

Beachtung ggf. vorkommender Kulturdenkmale

Sicherung der allgemeinen Anforderungen an gesunde
und Arbeitsverhältnisse innerhalb und außerhalb des

Plangebiets gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 1 BauGB als Bezug zum

Sicherung der allgemeinen Anforderungen an gesunde
und Arbeitsverhältnisse gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 1 BauGB

Beachtung bei der Anlage und Herrichtung von Erschlie-
ßungsstraßen bzw. Anbindung an Erschließungsstraßen

Sicherung der allgemeinen Anforderungen an gesunde
und Arbeitsverhältnisse innerhalb und außerhalb

des Plangebiets gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 1 BauGB als Bezug

Sicherung der allgemeinen Anforderungen an gesunde Wohn-
Arbeitsverhältnisse innerhalb und außerhalb des Plange-

biets gemäß § 1 Abs. 6 Nr. 1 BauGB



5.2 Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen

5.2.1 Bestandsaufnahme und Bewertung

5.2.1.1 Schutzgut Mensch

Bestand:

Innerhalb des Plangeltungsbereiches besteht
gewerblichen Betrieben, gartenbaulich und landwirtschaftlich genutzten Flächen sowie Br
chen, Knicks und Kleingewässern.

Die Verkehrsanbindung der einzelnen Grundstücke
meindestraße „Glüsing“ einschließlich des gleichnamigen Weges an der Westseite des
Plangebietes (vgl. nachfolgende

Abb. 8 Blick vom Einmündungsbereich
sing“ auf die Zuwegung zum Klärwerk
der Gemeinde Hohenwestedt mit Blic
richtung nach Norden
(R. Pollok 03.05.2011)

Im Umfeld des Plangeltungsbereiches sind folgende Wohn
Abb. 10 auf Seite 25) vorhanden:

� Wohnnutzung:

Glüsing Nr. 3

Leserkamp Nr. 9, 11, 12

Südseite Glüsing

Glüsing Nr. 29

� Kläranlage mit Büronutzung:

� Gewerbenutzung in
Sonstigem Sondergebiet:

� Landwirtschaftlicher Betrieb
Bewirtschaftung im Nebenerwerb
verpachtete Siloplatte

Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen

Bestandsaufnahme und Bewertung

Schutzgut Mensch

Innerhalb des Plangeltungsbereiches besteht eine gemischte Nutzung aus Wohnnutzungen,
gewerblichen Betrieben, gartenbaulich und landwirtschaftlich genutzten Flächen sowie Br
chen, Knicks und Kleingewässern.

Die Verkehrsanbindung der einzelnen Grundstücke besteht über einzelne Zufahrten zur
traße „Glüsing“ einschließlich des gleichnamigen Weges an der Westseite des

(vgl. nachfolgende Abb. 8 und Abb. 9 auf Seite 24).

Blick vom Einmündungsbereich „Glü-
sing“ auf die Zuwegung zum Klärwerk
der Gemeinde Hohenwestedt mit Blick-
richtung nach Norden
(R. Pollok 03.05.2011)

Abb. 9 Zuwegung zum Klärwerk mit plang
bietsbegrenzendem Knick auf der
Ostseite und dem Klärwerk selbst am
Horizont im Nordwesten
(R. Pollok 03.05.2011)

Im Umfeld des Plangeltungsbereiches sind folgende Wohn- und Betriebsstätten (vgl. auch
auf Seite 25) vorhanden:

� Wohnnutzung:

Glüsing Nr. 3 - Westliche Seite des Plangebiets

Leserkamp Nr. 9, 11, 12 - Westliche Seite des Plangebiets

Südseite Glüsing - Südliche Seite des Plangebiets

Glüsing Nr. 29 - Südwestliche Seite des Plangebiets

� Kläranlage mit Büronutzung: - Nordwestlich des Plangebiets

� Gewerbenutzung in - Nördlich des Plangebiets unter Einbeziehung
Sondergebiet: des Bebauungsplans Nr. 43

� Landwirtschaftlicher Betrieb - Südwestlich Glüsing
Bewirtschaftung im Nebenerwerb
verpachtete Siloplatte

Beschreibung und Bewertung der Umweltauswirkungen

mischte Nutzung aus Wohnnutzungen,
artenbaulich und landwirtschaftlich genutzten Flächen sowie Bra-

besteht über einzelne Zufahrten zur Ge-
traße „Glüsing“ einschließlich des gleichnamigen Weges an der Westseite des

auf Seite 24).

Zuwegung zum Klärwerk mit plange-
bietsbegrenzendem Knick auf der
Ostseite und dem Klärwerk selbst am
Horizont im Nordwesten

Pollok 03.05.2011)

Im Umfeld des Plangeltungsbereiches sind folgende Wohn- und Betriebsstätten (vgl. auch

�
Westliche Seite des Plangebiets

Westliche Seite des Plangebiets

Südliche Seite des Plangebiets

Südwestliche Seite des Plangebiets

� Nordwestlich des Plangebiets

� Nördlich des Plangebiets unter Einbeziehung
des Bebauungsplans Nr. 43

� Südwestlich Glüsing
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  Haus
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  Immissionspunkt

Darstellung der maßgeblichen Immissionsorte
(Auszug aus der „Schalltechnischen Untersuchung“ vom 07.08.2012)

Die Bundesstraße Nr. 77 (
gehörende Grundstücke / Grundstücksanteile
reiches.

Entlang der „Itzehoer Straße“ verläuft ein Geh
oder Radwege sind im bzw. am Plangebiet nicht vorhanden. Sonstige Erholungseinr
gen sind nicht vorhanden.

Bewertung
Schallimmissionen /-emissionen

Als bewertungsrelevante gewerbliche Vorbelastung werden die
Nutzungen nördlich des Plangeltungsbereich
Geltungsbereich des rechtskräftigen
lich zulässig sind.

Im Rahmen der Vorsorge bei der Bauleitplanung erfolgt eine Beurteilung anhand der Orie
tierungswerte gemäß Beiblatt 1 zur DIN 18005, Teil 1 „Schallschutz im Städtebau“, wobei
zwischen Gewerbelärm un
Beurteilung des Verkehrslärms auf öffentlichen Verkehrswegen an den Kriterien der 16.
BImSchV („Verkehrslärmschutzverordnung“) orientieren.
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Abb. 10
Darstellung der maßgeblichen Immissionsorte (IO) mit Bezug zum Plangebiet

(Auszug aus der „Schalltechnischen Untersuchung“ vom 07.08.2012)

traße Nr. 77 („Itzehoer Straße“) liegt bei Trennung durch nicht zum Plangebiet
gehörende Grundstücke / Grundstücksanteile mind. ca. 120 m östlich

Entlang der „Itzehoer Straße“ verläuft ein Geh- und Radweg. Weitere Geh
oder Radwege sind im bzw. am Plangebiet nicht vorhanden. Sonstige Erholungseinr
gen sind nicht vorhanden.

Schallimmissionen /-emissionen:

bewertungsrelevante gewerbliche Vorbelastung werden die vorhandenen und geplanten
Nutzungen nördlich des Plangeltungsbereiches berücksichtigt, also die Nutzungen, die im
Geltungsbereich des rechtskräftigen Bebauungsplanes Nr. 43 bestehen bzw.

zulässig sind.

Im Rahmen der Vorsorge bei der Bauleitplanung erfolgt eine Beurteilung anhand der Orie
tierungswerte gemäß Beiblatt 1 zur DIN 18005, Teil 1 „Schallschutz im Städtebau“, wobei
zwischen Gewerbelärm und Verkehrslärm unterschieden wird. Andererseits kann sich die
Beurteilung des Verkehrslärms auf öffentlichen Verkehrswegen an den Kriterien der 16.
BImSchV („Verkehrslärmschutzverordnung“) orientieren.
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(IO) mit Bezug zum Plangebiet
(Auszug aus der „Schalltechnischen Untersuchung“ vom 07.08.2012)

liegt bei Trennung durch nicht zum Plangebiet
mind. ca. 120 m östlich des Plangeltungsbe-

und Radweg. Weitere Geh-, Wander-, Reit-
oder Radwege sind im bzw. am Plangebiet nicht vorhanden. Sonstige Erholungseinrichtun-

gewerbliche Vorbelastung werden die vorhandenen und geplanten
s berücksichtigt, also die Nutzungen, die im

s Nr. 43 bestehen bzw. planungsrecht-

Im Rahmen der Vorsorge bei der Bauleitplanung erfolgt eine Beurteilung anhand der Orien-
tierungswerte gemäß Beiblatt 1 zur DIN 18005, Teil 1 „Schallschutz im Städtebau“, wobei

d Verkehrslärm unterschieden wird. Andererseits kann sich die
Beurteilung des Verkehrslärms auf öffentlichen Verkehrswegen an den Kriterien der 16.



Ausgehend von der bisherigen Gemengelage (vgl.
ungsplan Nr. 43) wurde eine „Schalltechnische Untersuchung“ ausgearbeitet (s. Anlage zu
dieser Begründung) gemäß deren Bewertung folgende Ergebnisse berücksichtigt werden
und in die Planung einfließen:

o Für die Festsetzungen bzgl. des Gewerbelärm auf den Plangeltungsbereich werden die
Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zum Bebauungsplan Nr. 43
23.05.2012) herangezogen.

Zudem wurden die Belastungen aus Verkehrslärm berechnet. Dabei wurde der Straßenve
kehrslärm auf den maßgeblichen Straßenabschnitten berücksichtigt. Die Verkehrsbelastu
gen für die Itzehoer Straße für den Prognose
chungen zum Bebauungsplan Nr. 43 entnommen.
„Glüsing“ und Zufahrt zum Klärwerk wurden anhand aktueller Literatur abgeschätzt und auf
den Prognose-Horizont 2025/30 hochgerechnet. Die Berechnung der Schallausbreitung e
folgte auf Grundlage der Rechenregeln der RLS

o Aus dem durch den Bebauungsplan Nr. 49
beurteilungsrelevanten Veränderungen.

o Innerhalb des Plangeltungsbereich
Mischgebiete von 60 dB(A) tags und 50 dB(A) nachts eingehalten.

o Im gesamten Plangeltungsbereich werden die Immissionsgrenzwerte für Mischgebiete
von 64 dB(A) tags und 54 dB(A) nachts unterschritten.

o Der Schutz von Büro-
passiven Schallschutz durch Festsetzung von Lär
Ergänzend sind bei Neu
zu ca. 35 m breiten Streifen  entlang der Straße
vor-zusehen.

o Außenwohnbereiche sind im gesamten Plangel

Bewertung
sonstiger Emissionen / Immissionen

Im Rahmen der immissionsschutzrechtlichen Untersuchungen für den Bebauungsplan Nr. 43
stellten die Gutachter fest, dass von einem landwirtschaftlichen Betrieb mit Rinderhaltung
südwestlich des Plangebiets aufgrund der Entfernung zum Plangebiet nicht relevant ist.

Die Gemeinde Hohenwestedt geht davon aus, dass dieses Ergebnis auf den Bereich des
Bebauungsplans Nr. 49 übertragen werden kann
chen Änderungen in den Berechnungsannahmen eingestellt haben

Die Landwirtschaftskammer S
BauGB darauf hingewiesen, dass
chen Nebenerwerbsbetrieb
Zuge einer ordnungsgemäßen landwirtschaftlichen Nutzung temporär Belastungen durch
Lärm, Staub und Gerüche auftreten können.

Von außen könnten Immissionen der westl
wirken. Eine gutachterlich erstellte Prognose auf Grundlage der Geruchsimmissionsrichtli
(GIRL) im Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 43
Abb. 11 auf Seite 27 und s.

Ausgehend von der bisherigen Gemengelage (vgl. hierzu die Ausführungen zum Bebau
ungsplan Nr. 43) wurde eine „Schalltechnische Untersuchung“ ausgearbeitet (s. Anlage zu
dieser Begründung) gemäß deren Bewertung folgende Ergebnisse berücksichtigt werden
und in die Planung einfließen:

Für die Festsetzungen bzgl. des Gewerbelärm auf den Plangeltungsbereich werden die
Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zum Bebauungsplan Nr. 43
23.05.2012) herangezogen.

wurden die Belastungen aus Verkehrslärm berechnet. Dabei wurde der Straßenve
ehrslärm auf den maßgeblichen Straßenabschnitten berücksichtigt. Die Verkehrsbelastu

gen für die Itzehoer Straße für den Prognose-Horizont 2025/2030 wurden
chungen zum Bebauungsplan Nr. 43 entnommen. Die Verkehrsbelastungen der Straßen

und Zufahrt zum Klärwerk wurden anhand aktueller Literatur abgeschätzt und auf
Horizont 2025/30 hochgerechnet. Die Berechnung der Schallausbreitung e

folgte auf Grundlage der Rechenregeln der RLS-90.

durch den Bebauungsplan Nr. 49 induzierte Zusatzverkehr ergeben sich keine
beurteilungsrelevanten Veränderungen.

Innerhalb des Plangeltungsbereiches werden überwiegend die Orientierungswerte für
Mischgebiete von 60 dB(A) tags und 50 dB(A) nachts eingehalten.

ten Plangeltungsbereich werden die Immissionsgrenzwerte für Mischgebiete
von 64 dB(A) tags und 54 dB(A) nachts unterschritten.

Der Schutz von Büro- und Wohnnutzung im Plangebiet vor Verkehrslärm erfolgt durch
passiven Schallschutz durch Festsetzung von Lärmpegelbereichen gemäß DIN 4109.
Ergänzend sind bei Neu-, Um- und Ausbauten für Schlaf- und Kinderzimmer in einem bis
zu ca. 35 m breiten Streifen  entlang der Straße „Glüsing“ schallgedämmte Lüftungen

zusehen.

Außenwohnbereiche sind im gesamten Plangeltungsbereich zulässig.

Emissionen / Immissionen:

Im Rahmen der immissionsschutzrechtlichen Untersuchungen für den Bebauungsplan Nr. 43
en die Gutachter fest, dass von einem landwirtschaftlichen Betrieb mit Rinderhaltung

südwestlich des Plangebiets aufgrund der Entfernung zum Plangebiet nicht relevant ist.

Die Gemeinde Hohenwestedt geht davon aus, dass dieses Ergebnis auf den Bereich des
Bebauungsplans Nr. 49 übertragen werden kann, da sich zwischenzeitlich keine wesentl
chen Änderungen in den Berechnungsannahmen eingestellt haben.

Die Landwirtschaftskammer S-H hat im Rahmen des Beteiligungsverfahrens
BauGB darauf hingewiesen, dass der südlich des Plangebietes gelegene landwirtschaftl
chen Nebenerwerbsbetrieb seine Siloplatten verpachtet hat und in dessen Einflussbereich im
Zuge einer ordnungsgemäßen landwirtschaftlichen Nutzung temporär Belastungen durch
Lärm, Staub und Gerüche auftreten können.

Von außen könnten Immissionen der westlich gelegenen Kläranlage auf das Plangebiet
wirken. Eine gutachterlich erstellte Prognose auf Grundlage der Geruchsimmissionsrichtli

im Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 43 gibt hierüber Auskunft (vgl.
auf Seite 27 und s. Quellenverzeichnis).

hierzu die Ausführungen zum Bebau-
ungsplan Nr. 43) wurde eine „Schalltechnische Untersuchung“ ausgearbeitet (s. Anlage zu
dieser Begründung) gemäß deren Bewertung folgende Ergebnisse berücksichtigt werden

n bzgl. des Gewerbelärm auf den Plangeltungsbereich werden die
Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zum Bebauungsplan Nr. 43 (Stand vom

wurden die Belastungen aus Verkehrslärm berechnet. Dabei wurde der Straßenver-
ehrslärm auf den maßgeblichen Straßenabschnitten berücksichtigt. Die Verkehrsbelastun-

Horizont 2025/2030 wurden aus den Untersu-
Die Verkehrsbelastungen der Straßen

und Zufahrt zum Klärwerk wurden anhand aktueller Literatur abgeschätzt und auf
Horizont 2025/30 hochgerechnet. Die Berechnung der Schallausbreitung er-

induzierte Zusatzverkehr ergeben sich keine

s werden überwiegend die Orientierungswerte für
Mischgebiete von 60 dB(A) tags und 50 dB(A) nachts eingehalten.

ten Plangeltungsbereich werden die Immissionsgrenzwerte für Mischgebiete

und Wohnnutzung im Plangebiet vor Verkehrslärm erfolgt durch
mpegelbereichen gemäß DIN 4109.

und Ausbauten für Schlaf- und Kinderzimmer in einem bis
Glüsing“ schallgedämmte Lüftungen

tungsbereich zulässig.

immissionsschutzrechtlichen Untersuchungen für den Bebauungsplan Nr. 43
en die Gutachter fest, dass von einem landwirtschaftlichen Betrieb mit Rinderhaltung

südwestlich des Plangebiets aufgrund der Entfernung zum Plangebiet nicht relevant ist.

Die Gemeinde Hohenwestedt geht davon aus, dass dieses Ergebnis auf den Bereich des
, da sich zwischenzeitlich keine wesentli-

chen Änderungen in den Berechnungsannahmen eingestellt haben.

Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1
südlich des Plangebietes gelegene landwirtschaftli-

verpachtet hat und in dessen Einflussbereich im
Zuge einer ordnungsgemäßen landwirtschaftlichen Nutzung temporär Belastungen durch

ich gelegenen Kläranlage auf das Plangebiet ein-
wirken. Eine gutachterlich erstellte Prognose auf Grundlage der Geruchsimmissionsrichtlinie

im Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 43 gibt hierüber Auskunft (vgl.



Auszug aus der gutachterlichen
im Rahmen der Aufstellung des B

der Häufigkeitsverteilung der Geruchsstundenbelastungen
durch die Kläranlage mit Werte

und in 1%-Schritten sukzessive abfallend bis 0 % in den dunkelblau dargestellten Bereichen

(zu beachten ist, dass das Gutachten eine frühere Abgrenzung
des Plangeltungsbereichs

Gemäß der GIRL sind Belastungen von mehr als 10 % Geruchsstundenbelastungen pro als
erhebliche Belastung für Wohn
tung für Gewerbegebiete zu bewerten. Die Gutachter kommen zu dem Ergebnis, innerhalb
des Plangeltungsbereiches die Belastungen an weniger als 5,4 % der Jahresstunden eine
Geruchswahrnehmung zu erwarten ist.

Weitere Immissionsarten wie z. B. Staub
urteilung des Plan-Vorhabens nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt im Rahmen der
Bauleitplanung nur im Grundsatz zu bearbeiten, da es für eine konkrete Prüfung von Immi
sionen nachvollziehbarer Emissionswe
dass über die generell geltenden immissionsschutzrechtlichen Regelwerke hinaus keine
Festsetzungen abgeleitet und in die Bauleitplanung aufgenommen werden können.

Abb. 11
Auszug aus der gutachterlichen Geruchsimmissionsprognose

im Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 43 mit farblicher
der Häufigkeitsverteilung der Geruchsstundenbelastungen

durch die Kläranlage mit Werten von >5,4 % der Jahresstunden im Nordwesten des Plangebiets
Schritten sukzessive abfallend bis 0 % in den dunkelblau dargestellten Bereichen

beachten ist, dass das Gutachten eine frühere Abgrenzung schwarz gestrichelte Linie
des Plangeltungsbereichs des B-Plans Nr. 43 beinhaltet - dies ist nicht bewertungsrelevant

Gemäß der GIRL sind Belastungen von mehr als 10 % Geruchsstundenbelastungen pro als
erhebliche Belastung für Wohn- und Mischgebiete und mehr als 15 % als erhebli
tung für Gewerbegebiete zu bewerten. Die Gutachter kommen zu dem Ergebnis, innerhalb
des Plangeltungsbereiches die Belastungen an weniger als 5,4 % der Jahresstunden eine
Geruchswahrnehmung zu erwarten ist.

Weitere Immissionsarten wie z. B. Staubimmissionen oder Lichtimmissionen sind für die B
Plan-Vorhabens nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt im Rahmen der

Bauleitplanung nur im Grundsatz zu bearbeiten, da es für eine konkrete Prüfung von Immi
sionen nachvollziehbarer Emissionswerte bedarf. Solche Werte liegen jedoch nicht vor, so
dass über die generell geltenden immissionsschutzrechtlichen Regelwerke hinaus keine
Festsetzungen abgeleitet und in die Bauleitplanung aufgenommen werden können.

Geruchsimmissionsprognose
s Nr. 43 mit farblicher Kennzeichnung

Häufigkeitsverteilung der Geruchsstundenbelastungen
5,4 % der Jahresstunden im Nordwesten des Plangebiets

sukzessive abfallend bis 0 % in den dunkelblau dargestellten Bereichen

schwarz gestrichelte Linie
dies ist nicht bewertungsrelevant).

Gemäß der GIRL sind Belastungen von mehr als 10 % Geruchsstundenbelastungen pro als
und Mischgebiete und mehr als 15 % als erhebliche Belas-

tung für Gewerbegebiete zu bewerten. Die Gutachter kommen zu dem Ergebnis, innerhalb
des Plangeltungsbereiches die Belastungen an weniger als 5,4 % der Jahresstunden eine

immissionen oder Lichtimmissionen sind für die Be-
Vorhabens nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt im Rahmen der

Bauleitplanung nur im Grundsatz zu bearbeiten, da es für eine konkrete Prüfung von Immis-
rte bedarf. Solche Werte liegen jedoch nicht vor, so

dass über die generell geltenden immissionsschutzrechtlichen Regelwerke hinaus keine
Festsetzungen abgeleitet und in die Bauleitplanung aufgenommen werden können.



Nach Aussagen der E.ON Hanse AG (jetzt
Planaufstellungsverfahrens zum Bebauungsplan Nr. 42 „Hohenwestedter Werkstatt“ kann
die Gemeinde davon ausgehen, dass die gesetzlichen Anforderungen („Verordnung über
elektromagnetische Felder"
zum Umspannwerk deutlich eingehalten werden, so dass die Gemeinde Hohenwestedt ke
nen weiteren Untersuchungsbedarf hierzu sieht.

Die Gemeinde Hohenwestedt
relevante Immissionen vorliegen.

Bewertung von Erholungsnutzungen

Da im Plangebiet keine Erholungseinrichtungen vorhanden sind, kommt ihm lediglich eine
allgemeine Bedeutung zu. Demzufolge

Maßnahmen zur
Vermeidung, Minimierung und Kompensation

Lärmemissionen / -immissionen

Gemäß der o. g. „Schalltechnischen Untersuchung“ sind folgende Maßgaben zum Schutz
vor Gewerbe- und Verkehrs

o In einem Abstand von 20 m zur nördlichen Grenze des Pla
schutzbedürftige Nutzungen (Büro

o Zum Schutz der Büro- und Wohnnutzungen bei Neu
und Gewerbelärm wird im gesamten Plangeltungsbereich Lärmpegelbereich III nach DIN
4109, Schallschutz im Hochbau festgesetzt.

o Dem genannten Lärmpegelbereich III entsprechen folgende Anforderungen an den pa
siven Schallschutz:

Lärmpegelbereich
nach DIN 4109

III
1)

resultierendes Schalldämmmaß des gesamten Außenbauteils (Wände, Fenster und Lüftung zusammen)
2)

An Außenbauteile von Räumen, bei denen der eindringende Außenlärm aufgrund der in den Räumen ausgeübten
Tätigkeiten nur einen untergeordneten Beitrag zum Innenraumpegel leistet, werden keine Anforderungen gestellt.

o Ergänzend sind bei Neu
zu ca. 35 m breiten Streifen ab Straßenmitte entlang der Straße
te Lüftungen vorzusehen.

o Die schalltechnischen Eigenschaften der Gesamtkonstruktion (Wand, Fenster, Lüftung)
müssen den Anforderungen des jeweiligen Lärmpegelbereiches genügen.

o Im Rahmen der jeweiligen Baugenehmigungsverfahren ist die Eignung der für die A
ßenbauteile der Gebäude gewählten Konstruktionen nach den Kriterien der DIN 4109
nachzuweisen.

Nach Aussagen der E.ON Hanse AG (jetzt Schleswig-Holstein Netz AG) im Rahmen des
Planaufstellungsverfahrens zum Bebauungsplan Nr. 42 „Hohenwestedter Werkstatt“ kann
die Gemeinde davon ausgehen, dass die gesetzlichen Anforderungen („Verordnung über
elektromagnetische Felder" - 26. BImSchV) aufgrund des großen Abstandes des Plangebiets
zum Umspannwerk deutlich eingehalten werden, so dass die Gemeinde Hohenwestedt ke
nen weiteren Untersuchungsbedarf hierzu sieht.

ie Gemeinde Hohenwestedt beachtet, dass ihr keine Hinweise auf anderweitigen
relevante Immissionen vorliegen.

von Erholungsnutzungen:

Da im Plangebiet keine Erholungseinrichtungen vorhanden sind, kommt ihm lediglich eine
allgemeine Bedeutung zu. Demzufolge entfällt eine vertiefende Bewertung.

Maßnahmen zur
Vermeidung, Minimierung und Kompensation:

Lärmemissionen / -immissionen:

o. g. „Schalltechnischen Untersuchung“ sind folgende Maßgaben zum Schutz
und Verkehrslärm zu beachten:

In einem Abstand von 20 m zur nördlichen Grenze des Plangeltungsbereich
utzbedürftige Nutzungen (Büro- und Wohnnutzungen) nicht zulässig.

Zum Schutz der Büro- und Wohnnutzungen bei Neu-, Um- und Ausbauten vor Verkehrs
und Gewerbelärm wird im gesamten Plangeltungsbereich Lärmpegelbereich III nach DIN
4109, Schallschutz im Hochbau festgesetzt.

Dem genannten Lärmpegelbereich III entsprechen folgende Anforderungen an den pa
siven Schallschutz:

Lärmpegelbereich
nach DIN 4109

Maßgeblicher
Außenlärmpegel La

erforderliches bewertetes Schalldämmmaß der
Außenbauteile

dB(A)

Wohnräume

[dB(A)]

61 - 65 35

resultierendes Schalldämmmaß des gesamten Außenbauteils (Wände, Fenster und Lüftung zusammen)

An Außenbauteile von Räumen, bei denen der eindringende Außenlärm aufgrund der in den Räumen ausgeübten
Tätigkeiten nur einen untergeordneten Beitrag zum Innenraumpegel leistet, werden keine Anforderungen gestellt.

Ergänzend sind bei Neu-, Um- und Ausbauten für Schlaf- und Kinderzimmer in einem bis
zu ca. 35 m breiten Streifen ab Straßenmitte entlang der Straße „Glüsing
te Lüftungen vorzusehen.

Die schalltechnischen Eigenschaften der Gesamtkonstruktion (Wand, Fenster, Lüftung)
müssen den Anforderungen des jeweiligen Lärmpegelbereiches genügen.

Im Rahmen der jeweiligen Baugenehmigungsverfahren ist die Eignung der für die A
ßenbauteile der Gebäude gewählten Konstruktionen nach den Kriterien der DIN 4109
nachzuweisen.

Holstein Netz AG) im Rahmen des
Planaufstellungsverfahrens zum Bebauungsplan Nr. 42 „Hohenwestedter Werkstatt“ kann
die Gemeinde davon ausgehen, dass die gesetzlichen Anforderungen („Verordnung über

rund des großen Abstandes des Plangebiets
zum Umspannwerk deutlich eingehalten werden, so dass die Gemeinde Hohenwestedt kei-

Hinweise auf anderweitigen planungs-

Da im Plangebiet keine Erholungseinrichtungen vorhanden sind, kommt ihm lediglich eine
entfällt eine vertiefende Bewertung.

„Schalltechnischen Untersuchung“ sind folgende Maßgaben zum Schutz

In einem Abstand von 20 m zur nördlichen Grenze des Plangeltungsbereiches sind
und Wohnnutzungen) nicht zulässig.

, Um- und Ausbauten vor Verkehrs-
und Gewerbelärm wird im gesamten Plangeltungsbereich Lärmpegelbereich III nach DIN

Dem genannten Lärmpegelbereich III entsprechen folgende Anforderungen an den pas-

erforderliches bewertetes Schalldämmmaß der
Außenbauteile 1) R´w,res

Wohnräume Büroräume 2)

[dB(A)]

30

resultierendes Schalldämmmaß des gesamten Außenbauteils (Wände, Fenster und Lüftung zusammen)

An Außenbauteile von Räumen, bei denen der eindringende Außenlärm aufgrund der in den Räumen ausgeübten
Tätigkeiten nur einen untergeordneten Beitrag zum Innenraumpegel leistet, werden keine Anforderungen gestellt.

en für Schlaf- und Kinderzimmer in einem bis
zu ca. 35 m breiten Streifen ab Straßenmitte entlang der Straße „Glüsing“ schallgedämm-

Die schalltechnischen Eigenschaften der Gesamtkonstruktion (Wand, Fenster, Lüftung)
derungen des jeweiligen Lärmpegelbereiches genügen.

Im Rahmen der jeweiligen Baugenehmigungsverfahren ist die Eignung der für die Au-
ßenbauteile der Gebäude gewählten Konstruktionen nach den Kriterien der DIN 4109



Sonstige Emissionen / Immissionen

Da derzeit nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt keine erheblichen Beeinträchtigu
gen des Plangebietes durch sonstige Immissionen erkennbar sind, ist i
geordneten Baugenehmigungsverfahrens durch den
habens sicherzustellen, dass im Bereich der zu schützenden Wohnnutzungen keine erhebl
chen zusätzlichen Geruchs

Licht- / Beleuchtungsanlagen sind so auszurichten, dass nur die Betrieb
leuchtet bzw. angestrahlt werden. Blendwirkungen auf
Plangeltungsbereichs dürfen nicht auftreten.

Erholungsnutzungen:

In Hinblick auf Erholungsnutzungen oder Erholungsfunktionen werden keine besonderen
Maßnahmen erforderlich, da hier keine erheblichen Veränderungen zu erwarten sind.

5.2.1.2 Schutzgut Pflanzen

Bestand:

Das Plangebiet ist durch einen
der Grundlagenaufnahme am 05.10
Itzehoe, durch folgende Biotoptypen gekennzeichnet:

Biotoptyp Lage

Kleingewässer
- naturnah
(FK)

Nordwestlicher
Teil von
Flurstück 59

Kleingewässer /
Teich als Teil einer
Gartenanlage
(FX)

Westseite Flu
stück 19/11

Nordseite Flu
stück 13/15

Sonstige Emissionen / Immissionen:

Da derzeit nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt keine erheblichen Beeinträchtigu
gen des Plangebietes durch sonstige Immissionen erkennbar sind, ist i
geordneten Baugenehmigungsverfahrens durch den Träger eines konkret bean

sicherzustellen, dass im Bereich der zu schützenden Wohnnutzungen keine erhebl
chen zusätzlichen Geruchs-, Feinstaub- oder sonstige Schadstoffbelastungen auftreten.

/ Beleuchtungsanlagen sind so auszurichten, dass nur die Betrieb
leuchtet bzw. angestrahlt werden. Blendwirkungen auf andere Flächen
Plangeltungsbereichs dürfen nicht auftreten.

Erholungsnutzungen:

In Hinblick auf Erholungsnutzungen oder Erholungsfunktionen werden keine besonderen
Maßnahmen erforderlich, da hier keine erheblichen Veränderungen zu erwarten sind.

Schutzgut Pflanzen

Das Plangebiet ist durch einen kleinflächigen Wechsel verschiedener Nutzungen und gemäß
der Grundlagenaufnahme am 05.10.2011 des Büros Günther & Pollok Landschaftsplanung,
Itzehoe, durch folgende Biotoptypen gekennzeichnet:

Lage Bewertung /
Schutz

Anmerkungen

Nordwestlicher
Teil von
Flurstück 59

Biotop nach
LNatSchG /
BNatSchG

zusätzlich:
wasserwirt-
schaftliche
Funktion

Das Gewässer wurde
legt mit ruderaler Staudenflur und Gehö
zen am Gewässerrand
angrenzend bestehen weitere
ein Knick und Brache
streifen.

Einschränkungen bestehen durch die
Bauflächen im Süden, Osten und Norden
sowie durch die geplante
Bebauung und Nutzung
angrenzenden Flurstück
(lt. Satzung zum B

Westseite Flur-
stück 19/11

Nordseite Flur-
stück 13/15

kein
Schutzstatus

Das Gewässer auf Flurstück 19/11 ist
in eine intensiv genutzte Gartenanlage
einbezogen.

Das Gewässer auf Flurstück 13/15 ist
zwar in die Gartenanlage des Grun
stücks integriert, sieht jedoch deutlich
naturnäher gestaltet aus.

Da derzeit nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt keine erheblichen Beeinträchtigun-
s durch sonstige Immissionen erkennbar sind, ist im Rahmen des nach-

Träger eines konkret beantragten Vor-
sicherzustellen, dass im Bereich der zu schützenden Wohnnutzungen keine erhebli-

oder sonstige Schadstoffbelastungen auftreten.

/ Beleuchtungsanlagen sind so auszurichten, dass nur die Betriebsgrundstücke be-
andere Flächen auch außerhalb des

In Hinblick auf Erholungsnutzungen oder Erholungsfunktionen werden keine besonderen
Maßnahmen erforderlich, da hier keine erheblichen Veränderungen zu erwarten sind.

kleinflächigen Wechsel verschiedener Nutzungen und gemäß
.2011 des Büros Günther & Pollok Landschaftsplanung,

Anmerkungen

Das Gewässer wurde ist naturnah ange-
legt mit ruderaler Staudenflur und Gehöl-
zen am Gewässerrand;
angrenzend bestehen weitere Gehölze,
ein Knick und Brache- / Sukzessions-
streifen.

Einschränkungen bestehen durch die
Bauflächen im Süden, Osten und Norden

durch die geplante gewerbliche
Bebauung und Nutzung auf dem westlich
angrenzenden Flurstück
(lt. Satzung zum B-Plan Nr. 43).

Das Gewässer auf Flurstück 19/11 ist
in eine intensiv genutzte Gartenanlage
einbezogen.

Gewässer auf Flurstück 13/15 ist
zwar in die Gartenanlage des Grund-
stücks integriert, sieht jedoch deutlich
naturnäher gestaltet aus.



Biotoptyp Lage

Graben
(FG)

Mittlerer Bereich
des Plangebiets
an westlicher
Seite des
Brachestreifens
von Flurstück
13/9

An Knickwall
der westlichen
Seite Flurstück
27/6

Intensivgrünland
(GI)

Südwesten des
Plangeltungs
bereiches

Flurstück 27/5

Brache /
Sukzessionsfläche
(RHm)

Südlicher Teil
von Flurstück
13/9

Flurstück 59
nördlich der
Gewerbe
bebauung

Weihnachtsbaum-
kultur (ABw)

Flurstück 27/6

Gärten und gestalte-
te Grünflächen
(SGa)

Wohn
werbegrundst
cke im gesa
ten Plangebiet

Lage Bewertung /
Schutz

Anmerkungen

Mittlerer Bereich
des Plangebiets
an westlicher
Seite des
Brachestreifens
von Flurstück
13/9

An Knickwall
der westlichen
Seite Flurstück
27/6

kein
Schutzstatus

wasserwirt-
schaftliche
Funktion

Der Graben auf Flurstück 13/9 führt
Wasser von Flächen südlich
nördliche Richtung über die Flächen des
B-Plans Nr. 43 zu einem RRB außerhalb
des Plangeltungsbereiches ab. Der Gr
ben fällt zeitweise trocken und ein Rö
richt ist nicht entwickelt. Stattdessen war
der Graben mit Arten der nährstoffre
chen Säume bewachsen.

Entsprechendes gilt für den Graben an
der Westseite Flurstück 27/6

Südwesten des
Plangeltungs-
bereiches

Flurstück 27/5

kein
Schutzstatus

Die Grünlandfläche wird mit Schafen
intensiv bewirtschaftet.

Artenreiche Flächen, Feuchtgrünland
anteile oder Trockenrasen sind nicht
vorhanden.

Südlicher Teil
von Flurstück
13/9

Flurstück 59
nördlich der
Gewerbe-
bebauung

kein
Schutzstatus

Es konnten sich aufgrund der fehlenden
Bewirtschaftung bzw. Pflege auf Flu
stück 13/9 artenarme Bestände der
nährstoffreichen Säume entwickeln mit
Brennnessel, Giersch, Quecke, Acker
Kratzdistel, Kletten
Taubnessel, Wiesen
delgras, Knäulgras, Wiesen
Fuchsschwanz etc..

In der relativ großen Brache auf Flu
stück 14/11 haben sich zudem G
hölzgruppen aus Schlehe, Erle, Birke,
Schwarzem Holunder, Traubenkirsche,
Schlehe, Eberesche und Weiden
entwickelt.

Flurstück 27/6 kein
Schutzstatus

Es handelt sich um intensiv bewirtscha
tete Kulturen.

Wohn- und Ge-
werbegrundstü-
cke im gesam-
ten Plangebiet

kein
Schutzstatus

Die Flächen werden intensiv gepflegt.

Es sind im Regelfall Scherrasen, Zier
gehölzgruppen und verschiedene
größere Gehölze vorhanden.

Naturnahe Entwicklungen sind nur in
sehr begrenztem Maße möglich;
die private Nutzung steht hier im Vorde
grund.

Anmerkungen

Der Graben auf Flurstück 13/9 führt
Wasser von Flächen südlich „Glüsing“ in
nördliche Richtung über die Flächen des

Plans Nr. 43 zu einem RRB außerhalb
des Plangeltungsbereiches ab. Der Gra-
ben fällt zeitweise trocken und ein Röh-
richt ist nicht entwickelt. Stattdessen war
der Graben mit Arten der nährstoffrei-
chen Säume bewachsen.

Entsprechendes gilt für den Graben an
der Westseite Flurstück 27/6

Die Grünlandfläche wird mit Schafen
intensiv bewirtschaftet.

Artenreiche Flächen, Feuchtgrünland-
anteile oder Trockenrasen sind nicht
vorhanden.

Es konnten sich aufgrund der fehlenden
Bewirtschaftung bzw. Pflege auf Flur-
stück 13/9 artenarme Bestände der
nährstoffreichen Säume entwickeln mit
Brennnessel, Giersch, Quecke, Acker-
Kratzdistel, Kletten-Labkraut, Weiße
Taubnessel, Wiesen-Lieschgras, Wei-
delgras, Knäulgras, Wiesen-
Fuchsschwanz etc..

In der relativ großen Brache auf Flur-
stück 14/11 haben sich zudem Ge-
hölzgruppen aus Schlehe, Erle, Birke,
Schwarzem Holunder, Traubenkirsche,
Schlehe, Eberesche und Weiden
entwickelt.

Es handelt sich um intensiv bewirtschaf-
tete Kulturen.

Die Flächen werden intensiv gepflegt.

Es sind im Regelfall Scherrasen, Zier-
gehölzgruppen und verschiedene
größere Gehölze vorhanden.

Naturnahe Entwicklungen sind nur in
sehr begrenztem Maße möglich;
die private Nutzung steht hier im Vorder-
grund.



Biotoptyp Lage

Einzelbäume

Stammdurchmesser
< 0,5 m

Westseite Flu
stück 27/5
eine Kastanie
(StØ 0,4 m)
und eine Esche
(StØ 0,4 m)

Nordseite Flu
stück 59
eine Kirsche
(StØ 0,4 m)

Diverse Bäume
von geringer
und mittlerer
Größe innerhalb
der gestalteten
Gärten

Einzelbäume

Stammdurchmesser
> 0,5 m

1 Eiche
(StØ 0,6 m) an
der S-
Flurstück 13/15
an „Glüsing“

1 Eiche
(StØ 0,85 m)
auf der Grenze
Flurstücke 59 zu
13/9 und 16/29

1 Eiche
(StØ 0,7 m)
nahe der nördl
chen Seite des
Plangebiets auf
Flurstück 19/10

Innerhalb des Plangebietes und an dessen Rändern kommen folgende sehr unterschiedlich
strukturierte Knicks (nachstehende

Lage Gehölze

„Knick 1“
zwischen
Flurstück 13/9
und
Flurstück 59

Erle, Hainbuche, Schwedische
Mehlbeere, Eberesche, Schlehe,
Weißdorn, Schw. Holunder,
Stieleiche, Esche

Lage Bewertung /
Schutz

Anmerkungen

Westseite Flur-
stück 27/5
eine Kastanie
(StØ 0,4 m)
und eine Esche
(StØ 0,4 m)

Nordseite Flur-
stück 59
eine Kirsche
(StØ 0,4 m)

Diverse Bäume
von geringer
und mittlerer
Größe innerhalb
der gestalteten
Gärten

kein
Schutzstatus

Es handelt sich um ver
Einzelbäume.

Die Bäume tragen zum ehemals
dörflich geprägten en Charakter des
Ortsteilbereiches bei.

1 Eiche
(StØ 0,6 m) an
der S-Seite
Flurstück 13/15
an „Glüsing“

1 Eiche
(StØ 0,85 m)
auf der Grenze
Flurstücke 59 zu
13/9 und 16/29

1 Eiche
(StØ 0,7 m)
nahe der nördli-
chen Seite des
Plangebiets auf
Flurstück 19/10

Eingriffe
bedürfen der
Genehmigung

Es handelt sich um Einzelbäume mit
besonderer Bedeutung für  das Orts
und Landschaftsbild.

Eine Entfernung würde als erheblicher
Verlust wahrgenommen werden.

Auf den Knicks stehende Großbäume
sind dem jeweiligen Knick zuzuordnen;
es kommen folgende Großbäume auf
Knicks vor (s. nachfolgende Karte):

Knick 1: 1 Eiche am Nordende,
2 Eichen in der Mitte und
1 Eiche an Südende auf
Flurstück 59

Knick 2: zusammenhängende Reihe
von Südende nahe „Glüsing“
vorwiegend aus Buchen und
dann bis SW
19/11 aus Eichen

Knick 3: 2 Eichen

Innerhalb des Plangebietes und an dessen Rändern kommen folgende sehr unterschiedlich
strukturierte Knicks (nachstehende Abb. 12 auf Seite 32 unten) vor:

Gehölze Anmerkungen

Erle, Hainbuche, Schwedische
Mehlbeere, Eberesche, Schlehe,
Weißdorn, Schw. Holunder,
Stieleiche, Esche

Wall 0,5 bis ca. 1 m hoch, strukturreich b
wachsen, allerdings mit kleinen Lücken;

Überhälter vorhanden;

am Nordende: 1 prägende Eiche

Mitte: 2 prägende Eichen

Südende: 1 prägende Eiche

Anmerkungen

Es handelt sich um verschiedene
Einzelbäume.

Die Bäume tragen zum ehemals
dörflich geprägten en Charakter des
Ortsteilbereiches bei.

Es handelt sich um Einzelbäume mit
besonderer Bedeutung für  das Orts-

Landschaftsbild.

Eine Entfernung würde als erheblicher
Verlust wahrgenommen werden.

Auf den Knicks stehende Großbäume
sind dem jeweiligen Knick zuzuordnen;
es kommen folgende Großbäume auf
Knicks vor (s. nachfolgende Karte):

Knick 1: 1 Eiche am Nordende,
2 Eichen in der Mitte und
1 Eiche an Südende auf
Flurstück 59

Knick 2: zusammenhängende Reihe
von Südende nahe „Glüsing“
vorwiegend aus Buchen und
dann bis SW-Rand Flurstück
19/11 aus Eichen

Knick 3: 2 Eichen

Innerhalb des Plangebietes und an dessen Rändern kommen folgende sehr unterschiedlich
auf Seite 32 unten) vor:

Anmerkungen

Wall 0,5 bis ca. 1 m hoch, strukturreich be-
wachsen, allerdings mit kleinen Lücken;

Überhälter vorhanden;

am Nordende: 1 prägende Eiche

2 prägende Eichen

1 prägende Eiche



Lage Gehölze

„Knick 2“
Ost-Seite
Flurstück
24/4, 27/5,
27/6 zu Flur-
stücken
19/11, 19/9
und 19/8

Eiche, Weißdorn, Schlehe,
Spitzahorn, Hartriegel, Hasel

„Knick 3“
West-Seite
Flurstück 27/6
zur Straße
„Glüsing“

Weißdorn, Hybrid
beerweide, Esche, Schw. Holu
der, Schlehe, Salweide, Rose,
Zitterpappel, Eiche, Hainbuche

„Knick 4“
Süd-Seite
Flurstück 27/9

Pfaffenhütchen, Schneeball,
Weißdorn, Hasel, Schlehe,
Traubenkirsche, Rose

„Knick 5“
Süd-Seite
Flurstück
19/10

Pfaffenhütchen, Schneeball,
Weißdorn, Hasel, Schlehe,
Traubenkirsche, Rose

Gehölze Anmerkungen

Eiche, Weißdorn, Schlehe,
Spitzahorn, Hartriegel, Hasel

Wall ca. 1 bis 1,3 m hoch;

im mittleren und südlichen Teil entlang der
Flurstücke 19/8 und 19/9 durch dichte Bau
reihe aus Eichen und Buchengekennzeichnet;

im nördlichen Teil bei Flurstück 19/11 deutliche
Einflüsse durch benachbarte Gartennutzung

Weißdorn, Hybrid-Pappel, Lor-
beerweide, Esche, Schw. Holun-
der, Schlehe, Salweide, Rose,
Zitterpappel, Eiche, Hainbuche

Knickwall ca. 1 bis 1,3 m hoch,

guter dichter Bewuchs;

2 prägende Eichen

Pfaffenhütchen, Schneeball,
Weißdorn, Hasel, Schlehe,
Traubenkirsche, Rose

Knickneuanlage mit Wall bis ca. 1,5 m hoch;

keine Überhälter

Angelegt als Kompensationsmaßnahme

Pfaffenhütchen, Schneeball,
Weißdorn, Hasel, Schlehe,
Traubenkirsche, Rose

Knickneuanlage mit Wall bis ca. 1,5 m hoch;

der Wall wir im Süden durch eine geschnittene
Hecke zur Einfassung von Flurstück 19/11
begrenzt; keine Überhälter

Angelegt als Kompensationsmaßnahme

Anmerkungen

Wall ca. 1 bis 1,3 m hoch;

im mittleren und südlichen Teil entlang der
Flurstücke 19/8 und 19/9 durch dichte Baum-
reihe aus Eichen und Buchengekennzeichnet;

im nördlichen Teil bei Flurstück 19/11 deutliche
Einflüsse durch benachbarte Gartennutzung

Knickwall ca. 1 bis 1,3 m hoch,

guter dichter Bewuchs;

2 prägende Eichen

Knickneuanlage mit Wall bis ca. 1,5 m hoch;

keine Überhälter

Angelegt als Kompensationsmaßnahme

Knickneuanlage mit Wall bis ca. 1,5 m hoch;

der Wall wir im Süden durch eine geschnittene
Hecke zur Einfassung von Flurstück 19/11
begrenzt; keine Überhälter

Angelegt als Kompensationsmaßnahme



Weitere Biotoptypen sind im Plangebiet nicht vorhanden. Somit
gewässer als gesetzlich geschützte

Die im und am Plangebiet vorhandenen Knicks unterliegen dem Schutz nach § 21 LNat
SchG.

Im Plangebiet sind keine Vorkommen von besonders geschützten Pflanzenarten nach § 7
BNatSchG bekannt.

Waldflächen sind im Plangebiet
auch nicht an.

Schutzgebiete gemäß §§ 2

Im oder am Plangebiet sind keine ausgewiesenen oder gemeldeten Flächen des Programms
NATURA 2000 vorhanden; d. h., es sind kein
biete vorhanden.

Bewertung:

Die Bewertung erfolgt auf Grundlage des LNatSchG, der Biotopverordnung und des Erlasses
zur „naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung“ in der derzeit aktuellen Fas

Dabei sind die Knicks gemäß § 21 LNatSchG
stück 59 gemäß § 30 BNatSchG
Die auf den Knicks stehenden Großbäume sind von besonderer Bedeutung und sollten e
halten werden.

Eine Sonderstellung kommt dem
19/9 von einer zusammenhängenden Baumreihe bestimmt, die aufgrund ihrer Raumwirkung
und der ansetzenden geringen Wahrscheinlich einer zeitnahen Neuentwicklung einer dic
Strauchschicht im Fall einer Baumrodung erhaltenswert ist.

Bezüglich der individuellen Knickwertigkeit
nicht nur vollständig außerhalb des Plangeltungsbereichs liegen, sondern
Jahren als Kompensationsmaßnahmen
Strauch- und Bodenvegetation entwickelt haben.
und somit etwa zur Hälfte innerhalb des Plangeltungsbereichs.

Von sehr hoher Bedeutung ist
aufgrund der Einbettung in eine brachliegende Fläche sowie aufgrund der randlichen Gehö
ze einschließlich des o. g. „

Darüber hinaus liegen keine
rungstechnische Funktion und

Die oben unter „Bestand“ aufgeführten Einzelbäume sind aufgrund ihres Wuchses, ihres A
ters, ihres Wirkung im Landschaf
schiedene Tierarten von hoher Bedeutung.

Die sonstigen Biotoptypen (
te Grünflächen, Gärten) sind von allgemeiner Bedeutung.
chen werden hierzu gerechnet, da sie sich nicht dauerhaft naturnah entwickeln können.

Weitere Biotoptypen sind im Plangebiet nicht vorhanden. Somit ist nur das naturnahe Klei
gesetzlich geschütztes Biotop nach § 30 BNatSchG vorhanden

Die im und am Plangebiet vorhandenen Knicks unterliegen dem Schutz nach § 21 LNat

Im Plangebiet sind keine Vorkommen von besonders geschützten Pflanzenarten nach § 7
BNatSchG bekannt.

Waldflächen sind im Plangebiet und im maßgeblichen Umfeld nicht vorhanden und grenzen

Schutzgebiete gemäß §§ 23 - 29 BNatSchG sind im und am Plangebiet nicht vorhanden.

Im oder am Plangebiet sind keine ausgewiesenen oder gemeldeten Flächen des Programms
NATURA 2000 vorhanden; d. h., es sind keine FFH-Gebiete und keine EU
biete vorhanden.

Die Bewertung erfolgt auf Grundlage des LNatSchG, der Biotopverordnung und des Erlasses
zur „naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung“ in der derzeit aktuellen Fas

die Knicks gemäß § 21 LNatSchG und das naturnahe Kleingewässer auf Flu
stück 59 gemäß § 30 BNatSchG geschützte Biotope und daher von sehr hoher Bedeu
Die auf den Knicks stehenden Großbäume sind von besonderer Bedeutung und sollten e

ne Sonderstellung kommt dem „Knick 2“ zu, denn er wird auf Höhe der Flurstücke 1
19/9 von einer zusammenhängenden Baumreihe bestimmt, die aufgrund ihrer Raumwirkung
und der ansetzenden geringen Wahrscheinlich einer zeitnahen Neuentwicklung einer dic
Strauchschicht im Fall einer Baumrodung erhaltenswert ist.

Bezüglich der individuellen Knickwertigkeit ist zu beachten, dass „Knick
nicht nur vollständig außerhalb des Plangeltungsbereichs liegen, sondern

Kompensationsmaßnahmen neu angelegt wurden und somit noch keine stabile
und Bodenvegetation entwickelt haben. „Knick 1“ liegt auf der Plangebietsgrenze

und somit etwa zur Hälfte innerhalb des Plangeltungsbereichs.

Von sehr hoher Bedeutung ist ferner das naturnahe Kleingewässer auf Flurstück 59. Auch
aufgrund der Einbettung in eine brachliegende Fläche sowie aufgrund der randlichen Gehö
ze einschließlich des o. g. „Knick 1“ liegen hier nur geringe Störungen vor.

Darüber hinaus liegen keine naturnahen Gewässer vor. Die Gräben erfüllen eine entwäss
rungstechnische Funktion und sind daher als Biotoptyp von allgemeiner Bedeutung.

oben unter „Bestand“ aufgeführten Einzelbäume sind aufgrund ihres Wuchses, ihres A
ters, ihres Wirkung im Landschafts- und Ortsbild sowie ihrer Eignung als Habitat für ve

Tierarten von hoher Bedeutung.

Die sonstigen Biotoptypen (Intensivgrünland, Gartenteiche, Weihnachtsbaumkultur,
te Grünflächen, Gärten) sind von allgemeiner Bedeutung. Auch Brachen
chen werden hierzu gerechnet, da sie sich nicht dauerhaft naturnah entwickeln können.

Weitere Biotoptypen sind im Plangebiet nicht vorhanden. Somit ist nur das naturnahe Klein-
Biotop nach § 30 BNatSchG vorhanden.

Die im und am Plangebiet vorhandenen Knicks unterliegen dem Schutz nach § 21 LNat-

Im Plangebiet sind keine Vorkommen von besonders geschützten Pflanzenarten nach § 7

und im maßgeblichen Umfeld nicht vorhanden und grenzen

NatSchG sind im und am Plangebiet nicht vorhanden.

Im oder am Plangebiet sind keine ausgewiesenen oder gemeldeten Flächen des Programms
Gebiete und keine EU - Vogelschutzge-

Die Bewertung erfolgt auf Grundlage des LNatSchG, der Biotopverordnung und des Erlasses
zur „naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung“ in der derzeit aktuellen Fassung.

und das naturnahe Kleingewässer auf Flur-
und daher von sehr hoher Bedeutung.

Die auf den Knicks stehenden Großbäume sind von besonderer Bedeutung und sollten er-

zu, denn er wird auf Höhe der Flurstücke 19/8 und
hängenden Baumreihe bestimmt, die aufgrund ihrer Raumwirkung

und der ansetzenden geringen Wahrscheinlich einer zeitnahen Neuentwicklung einer dichten

ist zu beachten, dass „Knick 4“ und „Knick 5“
nicht nur vollständig außerhalb des Plangeltungsbereichs liegen, sondern erst vor wenigen

neu angelegt wurden und somit noch keine stabile
“ liegt auf der Plangebietsgrenze

und somit etwa zur Hälfte innerhalb des Plangeltungsbereichs.

ferner das naturnahe Kleingewässer auf Flurstück 59. Auch
aufgrund der Einbettung in eine brachliegende Fläche sowie aufgrund der randlichen Gehöl-

liegen hier nur geringe Störungen vor.

Die Gräben erfüllen eine entwässe-
als Biotoptyp von allgemeiner Bedeutung.

oben unter „Bestand“ aufgeführten Einzelbäume sind aufgrund ihres Wuchses, ihres Al-
und Ortsbild sowie ihrer Eignung als Habitat für ver-

, Weihnachtsbaumkultur, gestalte-
) sind von allgemeiner Bedeutung. Auch Brachen / Sukzessionsflä-

chen werden hierzu gerechnet, da sie sich nicht dauerhaft naturnah entwickeln können.



Artenschutzrechtliche Bewertung

Es ist nicht zu erwarten, dass in dem Gebiet prüfungsrelevante Arten vorkommen könnten.
Daher ist eine Verletzung der Zugriffsverbote gemäß § 44
erwarten. Auch vom LLUR wurden keine besonderen Pflanzenvorkommen mitgeteilt.

Vermeidung:

Eine Vermeidung von Eingriffen ist nicht möglich, da mit Aufstellung des Bebauungsplanes
Nr. 49 zukünftig Vorhaben
chung bisher unbebauter Flächen verbunden sind.

Der am Plangebietsrand liegende
gewässer auf Flurstück 59.
z. B. als Regenrückhaltebecken

Der Großbaum an der Südseite

Minimierung:

Eingriffe in Biotoptypen / Flächen ohne besonderen Schutzstatus werden in der Bilanzierung
zu Kapitel „Schutzgut Boden“ bei der Festlegung der dort genannten Kompensationsfaktoren
berücksichtigt, so dass sich für diese Teilflächen kein zusätzlich zu bilanzierender Eingriff in
das „Schutzgut Pflanzen“ ergibt.

Dies gilt in diesem Planungsfall vor allem für die künftig neu
27/5 (Grünland), 27/6 (Weihnacht
che mit Gehölzen).

„Knick 2“ wird fast vollständig
nach § 9 Abs. 1 Nr. 20 und 25 BauGB
schaftsbild prägenden Überhälter zusätzlich als Einzelbäume fest
dass diese zukünftig nicht mehr der Knickpflege unterliegen werden.

Der bzw. die für mögliche Verbindung(en) gewerblicher Grundstücksteilflächen beiderseits
„Knick 2“ als verloren anzunehmende
Maßnahmen zu begrenzen
beeinträchtigt werden.

„Knick 3“ wird erhalten, jedoch für eine zusätzliche Zufahrt zu Flurstück 27/6 auf max. 6 m
Breite durch einen Knickdurchstich beeinträchtigt.

Zum Schutz der im bzw. unmittelbar am Plangeltungsbereich verbleibenden Knicks werden
innerhalb des Mischgebietes
derart im Teil B (Text) fest
z. B. Knick mit Entwässerungsgraben, Knick zwischen Bauflächen, entsprechend Rechnung
getragen werden kann.

In diesem Saumstreifen dürfen keine baulichen Anlagen hergestellt werden. Dieser
streifen soll mit einer Mahd max. 1x /
des Mähgutes dauerhaft gepflegt werden
kann entsprechend der Örtlichkeit

Artenschutzrechtliche Bewertung:

Es ist nicht zu erwarten, dass in dem Gebiet prüfungsrelevante Arten vorkommen könnten.
Daher ist eine Verletzung der Zugriffsverbote gemäß § 44 Abs. 1 Nr.
erwarten. Auch vom LLUR wurden keine besonderen Pflanzenvorkommen mitgeteilt.

Eine Vermeidung von Eingriffen ist nicht möglich, da mit Aufstellung des Bebauungsplanes
zukünftig Vorhaben planungsrechtlich zulässig sein werden, die mit der Beanspr

chung bisher unbebauter Flächen verbunden sind.

am Plangebietsrand liegende „Knick 1“ bleibt ebenso erhalten wie das naturnahe Klei
gewässer auf Flurstück 59. Das Kleingewässer darf nicht für technischen Maßnahmen, wie

Regenrückhaltebecken, genutzt werden.

Der Großbaum an der Südseite Flurstück 13/15 wird als erhaltenswerter Baum festgesetzt.

Eingriffe in Biotoptypen / Flächen ohne besonderen Schutzstatus werden in der Bilanzierung
zu Kapitel „Schutzgut Boden“ bei der Festlegung der dort genannten Kompensationsfaktoren
berücksichtigt, so dass sich für diese Teilflächen kein zusätzlich zu bilanzierender Eingriff in
das „Schutzgut Pflanzen“ ergibt.

Dies gilt in diesem Planungsfall vor allem für die künftig neuen Bauflächen
27/5 (Grünland), 27/6 (Weihnachtsbaumkultur), 19/11 (Garten), 13/9 (Brache) und 59 (Br
che mit Gehölzen).

fast vollständig erhalten. Der als Baumreihe durchgewachsene Knick wird
nach § 9 Abs. 1 Nr. 20 und 25 BauGB festzusetzen sein, wobei die

prägenden Überhälter zusätzlich als Einzelbäume festzusetzen sein werden
zukünftig nicht mehr der Knickpflege unterliegen werden.

bzw. die für mögliche Verbindung(en) gewerblicher Grundstücksteilflächen beiderseits
verloren anzunehmende Abschnitt(e) werden auf das unbedingt erforderliche

Maßnahmen zu begrenzen und so zu platzieren sein, dass möglichst
beeinträchtigt werden.

erhalten, jedoch für eine zusätzliche Zufahrt zu Flurstück 27/6 auf max. 6 m
Breite durch einen Knickdurchstich beeinträchtigt.

der im bzw. unmittelbar am Plangeltungsbereich verbleibenden Knicks werden
Mischgebietes „Knicksaumstreifen“ im Sinne des § 9 Abs. 1 Nr. 1

im Teil B (Text) festzusetzen sein, dass den jeweiligen örtlichen Gegebenheiten, wie
z. B. Knick mit Entwässerungsgraben, Knick zwischen Bauflächen, entsprechend Rechnung
getragen werden kann.

Saumstreifen dürfen keine baulichen Anlagen hergestellt werden. Dieser
streifen soll mit einer Mahd max. 1x / Jahr unter Aufnahme und sachgerechter Entsorgung
des Mähgutes dauerhaft gepflegt werden und von Gehölzaufwuchs frei gehalten werden. Er

entsprechend der Örtlichkeit genutzt werden als Zuwegung für Knickpflegearbeiten.

Es ist nicht zu erwarten, dass in dem Gebiet prüfungsrelevante Arten vorkommen könnten.
Abs. 1 Nr. 4 BNatSchG nicht zu

erwarten. Auch vom LLUR wurden keine besonderen Pflanzenvorkommen mitgeteilt.

Eine Vermeidung von Eingriffen ist nicht möglich, da mit Aufstellung des Bebauungsplanes
sein werden, die mit der Beanspru-

t ebenso erhalten wie das naturnahe Klein-
für technischen Maßnahmen, wie

Flurstück 13/15 wird als erhaltenswerter Baum festgesetzt.

Eingriffe in Biotoptypen / Flächen ohne besonderen Schutzstatus werden in der Bilanzierung
zu Kapitel „Schutzgut Boden“ bei der Festlegung der dort genannten Kompensationsfaktoren
berücksichtigt, so dass sich für diese Teilflächen kein zusätzlich zu bilanzierender Eingriff in

Dies gilt in diesem Planungsfall vor allem für die künftig neuen Bauflächen der Flurstücke
sbaumkultur), 19/11 (Garten), 13/9 (Brache) und 59 (Bra-

durchgewachsene Knick wird als
zusetzen sein, wobei die das Orts- und Land-

prägenden Überhälter zusätzlich als Einzelbäume festzusetzen sein werden, so
nicht mehr der Knickpflege unterliegen werden.

bzw. die für mögliche Verbindung(en) gewerblicher Grundstücksteilflächen beiderseits
en auf das unbedingt erforderliche

, dass möglichst die Großbäume nicht

erhalten, jedoch für eine zusätzliche Zufahrt zu Flurstück 27/6 auf max. 6 m

der im bzw. unmittelbar am Plangeltungsbereich verbleibenden Knicks werden
im Sinne des § 9 Abs. 1 Nr. 10 BauGB

zusetzen sein, dass den jeweiligen örtlichen Gegebenheiten, wie
z. B. Knick mit Entwässerungsgraben, Knick zwischen Bauflächen, entsprechend Rechnung

Saumstreifen dürfen keine baulichen Anlagen hergestellt werden. Dieser Schutz-
Jahr unter Aufnahme und sachgerechter Entsorgung

und von Gehölzaufwuchs frei gehalten werden. Er
uwegung für Knickpflegearbeiten.



Alle Arbeiten an Gehölzen einschließlich von Pflegeschnitten und das „auf den Stock setzen“
von Gehölzen dürfen gemäß §
ausgeführt werden. Daher sollten solche Arbeiten rechtzeitig vor Beginn der baulichen Ma
nahmen während des Winterhalbjahres ausgeführt werden.

Kompensation:

Gemäß der obigen Angaben
Knickabschnitte von 5,0 m (
eine effektive Grundstücksaufteilung und

Bei Anwendung des „MLUR
nungsverhältnisses von 1:2
zum Knickschutz“, Ziffer 5.1
11 m durch eine Knickneuan
bedarf beträgt nach derzeitigem Planungsstand
neuanlage. Diese Bilanzierung
1 BauGB durch die untere Naturschutzbehörde

Innerhalb des Plangeltungsbereich
neter Strecken neuer Knicks
erwarten lassen.

Es sind daher entlang der nördlichen Seite
che Flurstück 38/12, Flur
Abb. 13 auf Seite 36) derzeit

Herstellung eines Knickwalls in der erforderlichen Länge mit einer Sohlbreite von 3,0 m
und einer Höhe von 1,0 m (die anfängliche Aufschüttungshöhe beträgt max. 1,2 m, da mit
Setzungen des Bodenmaterials zu rechnen ist) mit Ausformung von ca
Pflanzmulden auf der mind. 1,4 m breiten Wallkrone.

Für das Aufsetzen des Walls dürfen nur Böden ohne Fremdmaterialanteilen verwendet
werden; an den Außenseiten muss eine mindestens 0,30 m starke Mutterbodenlage au
gebracht sein.

2-reihige Bepflanzung nur unter Verwendung von mindestens 3 bis 4
1,0 m hohen Sträuchern, wobei die Pflanzungen versetzt „auf Lücke“ mit einem Abstand
von höchstens 1 m zwischen den Pflanzen in der Reihe zu erfolgen hat. Geeignete G
hölze sind:

Stieleiche

Feldahorn

Gemeine Traubenkirsche

Gemeiner Schneeball

Eingriffliger Weißdorn

Wildapfel

Pfaffenhütchen

Salweide

Hainbuche

Rotbuche
Ilex

Alle Arbeiten an Gehölzen einschließlich von Pflegeschnitten und das „auf den Stock setzen“
von Gehölzen dürfen gemäß § 27a LNatSchG nur zwischen dem 01.10. und dem 14.03.
ausgeführt werden. Daher sollten solche Arbeiten rechtzeitig vor Beginn der baulichen Ma
nahmen während des Winterhalbjahres ausgeführt werden.

:

Gemäß der obigen Angaben und dem derzeitigen Planungsstand (Entwurfsplanung)
e von 5,0 m („Knick 2“) und 6,0 m („Knick 3“) Länge verloren,

eine effektive Grundstücksaufteilung und -ausnutzung im Mischgebiet nicht möglich wäre.

Bei Anwendung des „MLUR-Erlasses“ vom 01.02.2008 und des anzusetzenden Berec
nungsverhältnisses von 1:2 (vergl. Erlass vom 13.06.2013 „Durchführungsbestimmungen
zum Knickschutz“, Ziffer 5.1 ‚Ausgleichsgrundsätze‘) sind insgesamt mindestens

durch eine Knickneuanlage in doppelter Länge zu kompensieren.
nach derzeitigem Planungsstand („Entwurfsplanung“) 11

Diese Bilanzierung wurde im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs.
1 BauGB durch die untere Naturschutzbehörde mit Stellungnahme vom

Innerhalb des Plangeltungsbereiches besteht keine Möglichkeit mehr zur Herstellung
neuer Knicks, die eine naturschutzfachlich angemessene Funktionserfüllung

lassen.

entlang der nördlichen Seite auf der gemeindeeigenen Sammelausgleichsfl
38/12, Flur 1, Gemarkung Vaasbüttel, in der Gemeinde Hohenwestedt

auf Seite 36) derzeit 22 m Knickstrecke nach folgenden Maßgaben

Herstellung eines Knickwalls in der erforderlichen Länge mit einer Sohlbreite von 3,0 m
und einer Höhe von 1,0 m (die anfängliche Aufschüttungshöhe beträgt max. 1,2 m, da mit
Setzungen des Bodenmaterials zu rechnen ist) mit Ausformung von ca
Pflanzmulden auf der mind. 1,4 m breiten Wallkrone.

Für das Aufsetzen des Walls dürfen nur Böden ohne Fremdmaterialanteilen verwendet
werden; an den Außenseiten muss eine mindestens 0,30 m starke Mutterbodenlage au
gebracht sein.

epflanzung nur unter Verwendung von mindestens 3 bis 4
1,0 m hohen Sträuchern, wobei die Pflanzungen versetzt „auf Lücke“ mit einem Abstand
von höchstens 1 m zwischen den Pflanzen in der Reihe zu erfolgen hat. Geeignete G

tieleiche (Quercus robur),

Feldahorn (Acer campestre),

Gemeine Traubenkirsche (Prunus padus),

Gemeiner Schneeball (Viburnum opulus),

Eingriffliger Weißdorn (Crataegus monogyna),

Wildapfel (Malus sylvestris),

Pfaffenhütchen (Euonymus europaeus),

Salweide (Salix caprea),

Hainbuche (Carpinus betulus),

Rotbuche (Fagus sylvatica),
(Ilex aquifolium)

Alle Arbeiten an Gehölzen einschließlich von Pflegeschnitten und das „auf den Stock setzen“
27a LNatSchG nur zwischen dem 01.10. und dem 14.03.

ausgeführt werden. Daher sollten solche Arbeiten rechtzeitig vor Beginn der baulichen Maß-
nahmen während des Winterhalbjahres ausgeführt werden.

und dem derzeitigen Planungsstand (Entwurfsplanung) gehen
Knick 3“) Länge verloren, da ansonsten

Mischgebiet nicht möglich wäre.

Erlasses“ vom 01.02.2008 und des anzusetzenden Berech-
(vergl. Erlass vom 13.06.2013 „Durchführungsbestimmungen

insgesamt mindestens 5 m + 6 m =
age in doppelter Länge zu kompensieren. Der Kompensations-

(„Entwurfsplanung“) 11 m x 2 = 22 m Knick-
im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs.

mit Stellungnahme vom 15.12.2014 bestätigt.

Möglichkeit mehr zur Herstellung geeig-
, die eine naturschutzfachlich angemessene Funktionserfüllung

auf der gemeindeeigenen Sammelausgleichsflä-
, Gemarkung Vaasbüttel, in der Gemeinde Hohenwestedt (vgl.

Knickstrecke nach folgenden Maßgaben herzustellen:

Herstellung eines Knickwalls in der erforderlichen Länge mit einer Sohlbreite von 3,0 m
und einer Höhe von 1,0 m (die anfängliche Aufschüttungshöhe beträgt max. 1,2 m, da mit
Setzungen des Bodenmaterials zu rechnen ist) mit Ausformung von ca. 0,1 m tiefen

Für das Aufsetzen des Walls dürfen nur Böden ohne Fremdmaterialanteilen verwendet
werden; an den Außenseiten muss eine mindestens 0,30 m starke Mutterbodenlage auf-

epflanzung nur unter Verwendung von mindestens 3 bis 4-triebigen und 0,6 -
1,0 m hohen Sträuchern, wobei die Pflanzungen versetzt „auf Lücke“ mit einem Abstand
von höchstens 1 m zwischen den Pflanzen in der Reihe zu erfolgen hat. Geeignete Ge-

(Acer campestre),

(Viburnum opulus),

(Crataegus monogyna),

(Malus sylvestris),

(Euonymus europaeus),

(Carpinus betulus),

(Fagus sylvatica),



Aufgrund der kurzen Knickstrecke ist das Pflanzen eines Überhälter
derlich.

Lage
externen Sammelausgleichsfläche der Gemeinde Hohenwestedt

Aufgrund der kurzen Knickstrecke ist das Pflanzen eines Überhälter

Abb. 13
Lage der geplanten Knickneuanlage im Bereich der

externen Sammelausgleichsfläche der Gemeinde Hohenwestedt
(Stand: Entwurfsplanung vom 01.04.2015)

Aufgrund der kurzen Knickstrecke ist das Pflanzen eines Überhälter-Baums nicht erfor-

e im Bereich der
externen Sammelausgleichsfläche der Gemeinde Hohenwestedt

2015)



Weitere zu kompensierenden Eingriffe erfolgen in das „Schutzgut Pflanzen“
gem Kenntnis- und Planungsstand
dem BauGB durchgeführten Beteiligungsverfahren

5.2.1.3 Schutzgut Tiere

Bestand:

Für Teile des Plangebiete
schen Erhebung genutzt werden, die
tenschutz für den Bebauungsplan Nr. 43 erhoben wurden

Unter Beachtung der Angaben des LLUR aus dem dort bestehenden Artenkataster und der
im Plangebiet bekannten Biotoptypen (vgl.
aufnahmen im Rahmen der Kartierungen zum o. g. Fachbeitrag
tenziell vorkommenden Tiergruppen bzw. Arten zusammengestellt w

Haselmaus: es liegen keine Hinweise auf

Fischotter: es liegen keine Hinweise auf

Fledermäuse: im Gebiet als vorkommend zu betrachten sind die Zwergfledermaus
und die Breitflügelfledermaus; es handelt sich um typische Arten der
Ortsränder

Europäische
Vogelarten: es wurden

B-Plans Nr. 43 insgesamt
nachgewiesen und eine
Art als potenziell vorkommend b
trachtet, so dass 24 Arten als vo
kommend zu betrachten sind.

Darunter sind keine
roten Liste gefährdeten Arten.
Die Schleiereule komm
der Angaben des LLUR
plätzen außerhalb des Plange
tungsbereich
che.

Amphibien: es konnten zwar keine Vorkommen nachgewiesen werden, jedoch werden
Vorkommen der euryöken Arten Teichmo
ausgeschlossen, da sie aus der Umgebung bekannt sind
gewässer auf Flurstück 59 sowie die Teiche auf Flurstück 13/15 für eine
Besiedlung

Reptilien: ein Vorkommen der
auch wenn keine Nachweise vorliegen.

Gemäß den gutachterlichen Ausführungen
43 keine Hinweise auf weitere planungs
pen vor.

Weitere zu kompensierenden Eingriffe erfolgen in das „Schutzgut Pflanzen“
und Planungsstand und nach Auswertung der Stellungnahmen aus de

dem BauGB durchgeführten Beteiligungsverfahren nicht.

Schutzgut Tiere

s Plangebietes (Flurstücke 27/6 und 13/9) können Ergebnisse einer
Erhebung genutzt werden, die im Rahmen der Erarbeitung des Fachbeitrags zum A

für den Bebauungsplan Nr. 43 erhoben wurden (s. Quellenverzeichnis

Unter Beachtung der Angaben des LLUR aus dem dort bestehenden Artenkataster und der
ebiet bekannten Biotoptypen (vgl. Schutzgut Pflanzen) und ergänzender Geländ

im Rahmen der Kartierungen zum o. g. Fachbeitrag sind folgende realen und
tenziell vorkommenden Tiergruppen bzw. Arten zusammengestellt worden:

es liegen keine Hinweise auf Vorkommen vor

es liegen keine Hinweise auf Vorkommen vor

im Gebiet als vorkommend zu betrachten sind die Zwergfledermaus
und die Breitflügelfledermaus; es handelt sich um typische Arten der
Ortsränder

es wurden für den Bereich des
B-Plans Nr. 43 insgesamt 23 Arten
nachgewiesen und eine weitere
Art als potenziell vorkommend be-
trachtet, so dass 24 Arten als vor-
kommend zu betrachten sind.

Darunter sind keine gemäß der
roten Liste gefährdeten Arten.
Die Schleiereule kommt gemäß
der Angaben des LLUR mit Brut
plätzen außerhalb des Plangel-
tungsbereiches vor und nutzt das Plangebiet somit „nur“
che.

es konnten zwar keine Vorkommen nachgewiesen werden, jedoch werden
Vorkommen der euryöken Arten Teichmolch, Erdkröte und Grasfrosch nicht
ausgeschlossen, da sie aus der Umgebung bekannt sind
gewässer auf Flurstück 59 sowie die Teiche auf Flurstück 13/15 für eine
Besiedlung grundsätzlich geeignet sind.

ein Vorkommen der Blindschleiche kann nicht ausgeschlossen werden,
auch wenn keine Nachweise vorliegen.

den gutachterlichen Ausführungen liegen für das Gebiet des Bebauungsplan
keine Hinweise auf weitere planungs- und beurteilungsrelevante Tierarten

Weitere zu kompensierenden Eingriffe erfolgen in das „Schutzgut Pflanzen“ nach derzeiti-
der Stellungnahmen aus den nach

s (Flurstücke 27/6 und 13/9) können Ergebnisse einer faunisti-
im Rahmen der Erarbeitung des Fachbeitrags zum Ar-

s. Quellenverzeichnis).

Unter Beachtung der Angaben des LLUR aus dem dort bestehenden Artenkataster und der
Schutzgut Pflanzen) und ergänzender Gelände-

im Rahmen der Kartierungen zum o. g. Fachbeitrag sind folgende realen und po-
tenziell vorkommenden Tiergruppen bzw. Arten zusammengestellt worden:

Vorkommen vor

Vorkommen vor

im Gebiet als vorkommend zu betrachten sind die Zwergfledermaus
und die Breitflügelfledermaus; es handelt sich um typische Arten der

Plangebiet somit „nur“ zur Nahrungssu-

es konnten zwar keine Vorkommen nachgewiesen werden, jedoch werden
lch, Erdkröte und Grasfrosch nicht

ausgeschlossen, da sie aus der Umgebung bekannt sind und da das Klein-
gewässer auf Flurstück 59 sowie die Teiche auf Flurstück 13/15 für eine

Blindschleiche kann nicht ausgeschlossen werden,

für das Gebiet des Bebauungsplanes Nr.
und beurteilungsrelevante Tierarten bzw. Tiergrup-



Dieses Gesamtergebnis kann aufgrund der baulichen Vorprägung auf einer Vielzahl der
Grundstücke auf den Geltungsbereich des Bebauungsplan

Bezüglich der in Zusammenhang mit dem Schutzgut Pflanzen genannten Bioto
tieren folgende Bedeutungen der Lebensräume für Tierarten bzw. Tiergruppen:

Biotoptyp

Kleingewässer
- naturnah
(FK)

Es ist k
Besiedlung mit Fischen, Muscheln oder
Schnecken zu erwarten, da
dung zu entsprechend besiedelten Biot
pen besteht

Besiedlung ggf. mit Stockenten diversen
anderen Vogelarten (die vor allem die ra
dlichen Geh
euryöken Amphibien
und Grasfrosch)
senheit von Menschen relativ tolerant sind.

Aufgrund der begrenzten Größe ist eine
starke Besiedlung mit spezialisierten /
seltenen Arten nicht

Kleingewässer /
Teich als Teil
einer Gartenanlage
(FX)

Besiedlung mit Vogelarten der Gewässer ist
aufgrund der Lage in einem Gartenbereich
kaum anzunehmen; im Umfeld sind Vo
kommen von Arten der Gilde der
Gehölzbrüter möglich.

Graben Keine artenschutzrechtlich relevante
Besiedlung
nur zeitweise Wasser führen und keinen
Röhrichtbewuchs aufweisen

Intensivgrünland Das Grünland kann als Landhabitat von
Amphibien genutzt werden

Laichgewässer sind nicht vorhanden.

Vorkommen der Blindschleiche können
nicht ausgeschlo

ieses Gesamtergebnis kann aufgrund der baulichen Vorprägung auf einer Vielzahl der
Grundstücke auf den Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49 übertragen werden

Bezüglich der in Zusammenhang mit dem Schutzgut Pflanzen genannten Bioto
tieren folgende Bedeutungen der Lebensräume für Tierarten bzw. Tiergruppen:

Potenziell vorkommende
Artengruppe / Arten

Es ist keine artenschutzrechtlich relevante
Besiedlung mit Fischen, Muscheln oder
Schnecken zu erwarten, da keine Verbin-
dung zu entsprechend besiedelten Bioto-
pen besteht.

Besiedlung ggf. mit Stockenten diversen
anderen Vogelarten (die vor allem die ran-
dlichen Gehölze als Brutplatz nutzen) und
euryöken Amphibien (Teichmolch, Erdkröte
und Grasfrosch), die gegenüber der Anwe-
senheit von Menschen relativ tolerant sind.

Aufgrund der begrenzten Größe ist eine
starke Besiedlung mit spezialisierten /
seltenen Arten nicht zu erwarten.

Hohe Bedeutung

Eine Relevanz für die Planung
ist gegeben; außerdem handelt
es sich um ein Biotop gem
§ 30 BNatSchG.

Die Fläche
einer Bebauung betroffen
sein.

Besiedlung mit Vogelarten der Gewässer ist
aufgrund der Lage in einem Gartenbereich
kaum anzunehmen; im Umfeld sind Vor-
kommen von Arten der Gilde der
Gehölzbrüter möglich.

Allgemeine Bedeutung

Eine Relevanz für die Planung
ist nicht gegeben
Flächen nicht von einer Beba
ung betroffen sein werden.

Keine artenschutzrechtlich relevante
Besiedlung ist zu erwarten, da die Gräben
nur zeitweise Wasser führen und keinen
Röhrichtbewuchs aufweisen

Eine Relevanz
ist nicht
biotopspezifischen Arten von
einer Bebauung betroffen sein
werden.

Das Grünland kann als Landhabitat von
Amphibien genutzt werden.

Laichgewässer sind nicht vorhanden.

Vorkommen der Blindschleiche können
nicht ausgeschlossen werden.

Eine Relevanz
ist nicht

Eine Relevanz bezüglich ggf.
betroffener Amphibien ist nicht
gegeben, da hier keine Laic
gewässer betroffen sein
werden.

Wanderkorridore von Amph
bien sind im
zu erwarten, so dass sich
potenzielle Beeinträchtigungen
auf das allgemeine Risiko
vorkommender Individuen b
schränkt, durch das die jeweil
ge Population allerdings nicht
gefährdet wird.

ieses Gesamtergebnis kann aufgrund der baulichen Vorprägung auf einer Vielzahl der
es Nr. 49 übertragen werden.

Bezüglich der in Zusammenhang mit dem Schutzgut Pflanzen genannten Biotoptypen resul-
tieren folgende Bedeutungen der Lebensräume für Tierarten bzw. Tiergruppen:

Bewertung

Hohe Bedeutung

Eine Relevanz für die Planung
ist gegeben; außerdem handelt
es sich um ein Biotop gemäß
§ 30 BNatSchG.

Die Fläche wird nicht von
einer Bebauung betroffen
sein.

Allgemeine Bedeutung

Eine Relevanz für die Planung
ist nicht gegeben, da die
Flächen nicht von einer Bebau-
ung betroffen sein werden.

Eine Relevanz für die Planung
ist nicht gegeben, da keine
biotopspezifischen Arten von
einer Bebauung betroffen sein
werden.

Eine Relevanz für die Planung
ist nicht gegeben.

Eine Relevanz bezüglich ggf.
betroffener Amphibien ist nicht
gegeben, da hier keine Laich-
gewässer betroffen sein
werden.

Wanderkorridore von Amphi-
bien sind im Plangebiet nicht
zu erwarten, so dass sich
potenzielle Beeinträchtigungen
auf das allgemeine Risiko
vorkommender Individuen be-
schränkt, durch das die jeweili-
ge Population allerdings nicht
gefährdet wird.



Biotoptyp

Brache /
Sukzessionsfläche

Eine Besiedlung mit Vogelarten der Gilde
der Gehölzbrüter ist möglich.

Brachen / Sukzessionsflächen können
als Landhabitat von Amphibien genutzt
werden. Vorkommen der Blindschleiche
können nicht ausgeschlossen

Weihnachtsbaum-
kultur

Keine artenschutzrechtlich relevante
Besiedlung zu erwarten

Gärten und gestalte-
te Grünflächen

Keine artenschutzrechtlich relevante
Besiedlung zu erwarten.

In den Gebäuden und Altbäumen ab ca.
0,4 m Stammdurchmesser in / an den
Gärten und Grünflächen können Flede
mausquartiere vorhanden sein.

Besiedlung mit Vogelarten der Gilde der
Gehölzbrüter möglich.

Gärten können als Landhabitat von
Amphibien genutzt w
teiche können Laichgewässer sein.

Einzelbäume

Stammdurchmesser
< 0,5 m

Besiedlung mit Vogelarten der Gilde der
Gehölzbrüter möglich

Es sind keine Horste, besiedelten Höhlen
oder Brutkolonien standortgebundener
Vogelarten vorhanden.

Einzelbäume

Stammdurchmesser
> 0,5 m

Besiedlung mit Vogelarten der Gilde
der Gehölzbrüter und Fledermäuse
im Sommerhalbjahr möglich.

Es sind keine Horste,
oder Brutkolonien standortgebundener
Vogelarten vorhanden.

Tagesverstecke von Fledermäusen
sind möglich.

Knicks Besiedlung mit Vogelarten der Gilde der
Gehölzbrüter möglich
nen im
kommen (Sommerquartier / Tagesve
steck).
Höhlen
dener

Die Knicks wurden hinsichtlich des
Vorkommens der Haselmaus durch eine
Suche nach Ko
keine Kobel gefunden.

Potenziell vorkommende
Artengruppe / Arten

Eine Besiedlung mit Vogelarten der Gilde
der Gehölzbrüter ist möglich.

Brachen / Sukzessionsflächen können
als Landhabitat von Amphibien genutzt
werden. Vorkommen der Blindschleiche
können nicht ausgeschlossen werden.

Eine Relevanz
ist mit Blick auf die potenziell
vorkommenden Arten
gegeben
während der Vogel
können durch Maßnahmen zur
Vermeidung vermieden werden.

Keine artenschutzrechtlich relevante
Besiedlung zu erwarten

Eine Relevanz
ist aufgrund der intensiven
Pflege nicht gegeben

Keine artenschutzrechtlich relevante
Besiedlung zu erwarten.

In den Gebäuden und Altbäumen ab ca.
0,4 m Stammdurchmesser in / an den
Gärten und Grünflächen können Fleder-
mausquartiere vorhanden sein.

Besiedlung mit Vogelarten der Gilde der
Gehölzbrüter möglich.

Gärten können als Landhabitat von
Amphibien genutzt werden; auch Garten-
teiche können Laichgewässer sein.

Eine Relevanz
ist gegeben
schen Arten von einer Beba
ung betroffen sein könnten.

Es werden
Minimierung erforderlich
dass keine Erheblichkeit des
Eingriffs verbleibt.

Besiedlung mit Vogelarten der Gilde der
Gehölzbrüter möglich

Es sind keine Horste, besiedelten Höhlen
oder Brutkolonien standortgebundener
Vogelarten vorhanden.

Erhebliche Störungen während
der Brutzeit können durch
Maßnahmen zur Vermeidung
vermieden werden

Besiedlung mit Vogelarten der Gilde
der Gehölzbrüter und Fledermäuse
im Sommerhalbjahr möglich.

Es sind keine Horste, besiedelten Höhlen
oder Brutkolonien standortgebundener
Vogelarten vorhanden.

Tagesverstecke von Fledermäusen
sind möglich.

Erhebliche Störungen während
der Brutzeit bzw. der Aufen
haltszeit im Sommerhalbjahr
können durch
Vermeidung
(Einhaltung von Schonfristen
und bei Vorhabenrealisierung
im Sommerhalbjahr
Prüfung durch Biologen zeitnah
im Vorwege der Planumse
zung).

Besiedlung mit Vogelarten der Gilde der
Gehölzbrüter möglich. In Altbäumen kön-
nen im Sommerhalbjahr Fledermäuse vor-
kommen (Sommerquartier / Tagesver-
steck). Es sind keine Horste, besiedelten
Höhlen oder Brutkolonien standortgebun-
dener Vogelarten vorhanden.

Die Knicks wurden hinsichtlich des
Vorkommens der Haselmaus durch eine
Suche nach Kobeln geprüft; es wurden
keine Kobel gefunden.

Erhebliche Störungen während
der Brutzeit können durch
Maßnahmen zur Vermeidung
vermieden werden
(Einhaltung von Schonfristen).

Bewertung

Eine Relevanz für die Planung
ist mit Blick auf die potenziell
vorkommenden Arten nicht
gegeben. Erhebliche Störungen
während der Vogel-Brutzeit
können durch Maßnahmen zur
Vermeidung vermieden werden.

Eine Relevanz für die Planung
ist aufgrund der intensiven
Pflege nicht gegeben.

Eine Relevanz für die Planung
ist gegeben, da biotopspezifi-
schen Arten von einer Bebau-
ung betroffen sein könnten.

Es werden Maßnahmen zur
Minimierung erforderlich, so
dass keine Erheblichkeit des
Eingriffs verbleibt.

Erhebliche Störungen während
der Brutzeit können durch
Maßnahmen zur Vermeidung
vermieden werden.

Erhebliche Störungen während
der Brutzeit bzw. der Aufent-
haltszeit im Sommerhalbjahr
können durch Maßnahmen zur
Vermeidung vermieden werden
(Einhaltung von Schonfristen
und bei Vorhabenrealisierung
im Sommerhalbjahr vorherige
Prüfung durch Biologen zeitnah
im Vorwege der Planumset-
zung).

Erhebliche Störungen während
der Brutzeit können durch
Maßnahmen zur Vermeidung
vermieden werden
(Einhaltung von Schonfristen).



Bewertung
einschließlich artenschutzrechtlicher Relevanzprüfung

Hinsichtlich der durchzuführenden artenschutzrechtlichen Prüfung ist zu bewerten bzw. die
Frage zu beantworten, ob Arten des Anhangs IV der FFH
arten betroffen sein können.

Bei sinngemäßer Anwendung der Anlage 1 der Unter
der Planfeststellung“ (LBV-

Artengruppe Arten des Anhangs IV
der FFH-Richtlinie oder
europäische Vogelarten
betroffen?

Amphibien Nein

Reptilien Nein

Vögel Ja

einschließlich artenschutzrechtlicher Relevanzprüfung:

Hinsichtlich der durchzuführenden artenschutzrechtlichen Prüfung ist zu bewerten bzw. die
Frage zu beantworten, ob Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie oder europäische Voge
arten betroffen sein können.

Bei sinngemäßer Anwendung der Anlage 1 der Unterlage „Beachtung des Artenschutzes bei
der Planfeststellung“ (LBV-SH 2009) ergibt sich nachfolgende Zusammenstellung:

Arten des Anhangs IV
der FFH-Richtlinie oder
europäische Vogelarten
betroffen?

Anmerkungen und Hinweise
Resümee:
werden die Zugriffsverbote gemäß
§ 44 BNatSchG verletzt?

Nein Nein gilt hinsichtlich der möglichen erheblichen
Betroffenheit der örtlichen Amphibien
durch die Planung, da nur geringe Verluste möglich
sind. Teichmolch, Erdkröte und Grasfrosch
artenschutzrechtlich nicht relevant

Diese Artengruppe kann nicht erheblich betroffen sein.

Ein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG wird
daher nicht vorliegen.

Nein Das im Gebiet nicht auszuschließende Vorkommen der
Blindschleiche ist artenschutzrechtlich nicht relevant.
Nachweise der Art liegen nicht vor.

Ggf. auftretende Einzelverluste können
die lokale Population nicht gefährden.

Es sind ansonsten keine realen oder potenziellen Vo
kommen vorhanden.

Diese Artengruppe kann nicht erheblich betroffen sein.

Ein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG wird
daher nicht vorliegen.

Ja Gebäude, Einzelgehölze und die Knicks sind für die
Vogelwelt von sehr hoher Bedeutung.

Das Gebiet ist aufgrund der jetzigen Nutzungsweise für
Offenlandvögel nicht geeignet.

Eingriffe in Knicks sind zu erwarten.

Es sind im Plangebiet keine Horste von
Greifvögeln vorhanden, keine Höhlenbäume (z. B.
von Spechten) und keine Brutkolonien als bezeichne
de Brutplätze standortgebundener Arten betroffen
bzw. vorhanden.

Es werden Maßnahmen zur Vermeidung erheblicher
Beeinträchtigungen erforderlich.

:

Hinsichtlich der durchzuführenden artenschutzrechtlichen Prüfung ist zu bewerten bzw. die
Richtlinie oder europäische Vogel-

lage „Beachtung des Artenschutzes bei
SH 2009) ergibt sich nachfolgende Zusammenstellung:

Anmerkungen und Hinweise

Zugriffsverbote gemäß
BNatSchG verletzt?

Nein gilt hinsichtlich der möglichen erheblichen
Betroffenheit der örtlichen Amphibien-Populationen
durch die Planung, da nur geringe Verluste möglich
sind. Teichmolch, Erdkröte und Grasfrosch sind
artenschutzrechtlich nicht relevant.

Diese Artengruppe kann nicht erheblich betroffen sein.

bestand gemäß § 44 BNatSchG wird

Das im Gebiet nicht auszuschließende Vorkommen der
Blindschleiche ist artenschutzrechtlich nicht relevant.
Nachweise der Art liegen nicht vor.

Ggf. auftretende Einzelverluste können voraussichtlich
die lokale Population nicht gefährden.

Es sind ansonsten keine realen oder potenziellen Vor-
kommen vorhanden.

Diese Artengruppe kann nicht erheblich betroffen sein.

Ein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG wird

Gebäude, Einzelgehölze und die Knicks sind für die
Vogelwelt von sehr hoher Bedeutung.

Das Gebiet ist aufgrund der jetzigen Nutzungsweise für
Offenlandvögel nicht geeignet.

Eingriffe in Knicks sind zu erwarten.

Es sind im Plangebiet keine Horste von Groß- und
Greifvögeln vorhanden, keine Höhlenbäume (z. B.
von Spechten) und keine Brutkolonien als bezeichnen-
de Brutplätze standortgebundener Arten betroffen

Es werden Maßnahmen zur Vermeidung erheblicher
Beeinträchtigungen erforderlich.



Artengruppe Arten des Anhangs IV
der FFH-Richtlinie oder
europäische Vogelarten
betroffen?

Säugetiere -
Fleder-
mäuse

Ja

Säugetiere
- sonstige

Nein

Fische und
Neunaugen

Nein

Libellen Nein

Weichtiere Nein

Käfer Nein

Arten des Anhangs IV
der FFH-Richtlinie oder
europäische Vogelarten
betroffen?

Anmerkungen und Hinweise
Resümee:
werden die Zugriffsverbote gemäß
§ 44 BNatSchG verletzt?

Ja Im Plangebiet können weder Sommer
quartiere von Zwergfledermaus und Breitflügelflede
maus ausgeschlossen werden. Dies gilt auch für die
Bestandsgebäude. Beeinträchtigungen können insb
sondere im Zuge eines Abrisses oder bei Umbauten
auftreten (Verletzung des Tötungsverbots und d
schädigungsverbots von Fortpflanzungs
stätten).

Bezüglich des Nahrungsreviers werden keine erhebl
chen Veränderungen auftreten, da die Arten auch im
Siedlungsbereich jagen.

Es werden Maßnahmen zur Vermeidung erheblicher
Beeinträchtigungen erforderlich.

Nein Es bestehen entweder keine geeigneten Habitatstrukt
ren oder das Plangebiet liegt nicht im bekannten Ve
breitungsgebiet. Spuren von Haselmäusen als Hinweise
auf Vorkommen konnten nicht festgestellt werden.

Diese Artengruppe kann nicht erheblich betroffen sein.
Ein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG wird
daher nicht vorliegen.

Nein Es sind im Plangebiet keine geeigneten Gewässer
oder anderen Feuchtlebensräume vorhanden, so
dass kein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG
vorliegen wird.

Nein Die beiden Arten nach Anhang IV FFH
ße Moosjungfer, Grüne Mosaikjungfer) sind an natu
nahe Gewässerhabitate gebunden.

Es sind im Plangebiet keine geeigneten Gewässer
oder anderen Feuchtlebensräume vorhanden, so
dass kein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG
vorliegen wird.

Nein Schmale Windelschnecke, Bauchige Windelschnecke,
Kleine Flussmuschel:

Es sind im Plangebiet keine geeigneten Gewässer
oder anderen Feuchtlebensräume vorhanden, so
dass kein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG
vorliegen wird.

Nein Die 3 Arten Eremit, Heldbock und Breitflügeltauchkäfer
kommen nicht vor; geeignete Habitatstrukturen best
hen nicht.

Es sind keine geeigneten Gewässerhabitate vorhanden
und keine entsprechenden Altbäume vom Eingriff b
troffen.

Diese Artengruppe kann nicht erheblich betroffen sein.
Ein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG wird
daher nicht vorliegen.

Anmerkungen und Hinweise

werden die Zugriffsverbote gemäß
§ 44 BNatSchG verletzt?

Im Plangebiet können weder Sommer- noch Winter-
quartiere von Zwergfledermaus und Breitflügelfleder-
maus ausgeschlossen werden. Dies gilt auch für die
Bestandsgebäude. Beeinträchtigungen können insbe-
sondere im Zuge eines Abrisses oder bei Umbauten
auftreten (Verletzung des Tötungsverbots und des Be-
schädigungsverbots von Fortpflanzungs- oder Ruhe-

Bezüglich des Nahrungsreviers werden keine erhebli-
chen Veränderungen auftreten, da die Arten auch im
Siedlungsbereich jagen.

Es werden Maßnahmen zur Vermeidung erheblicher
rforderlich.

Es bestehen entweder keine geeigneten Habitatstruktu-
ren oder das Plangebiet liegt nicht im bekannten Ver-
breitungsgebiet. Spuren von Haselmäusen als Hinweise
auf Vorkommen konnten nicht festgestellt werden.

Diese Artengruppe kann nicht erheblich betroffen sein.
Ein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG wird

Es sind im Plangebiet keine geeigneten Gewässer
oder anderen Feuchtlebensräume vorhanden, so

n Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG

Die beiden Arten nach Anhang IV FFH-Richtlinie (Gro-
ße Moosjungfer, Grüne Mosaikjungfer) sind an natur-
nahe Gewässerhabitate gebunden.

Es sind im Plangebiet keine geeigneten Gewässer
oder anderen Feuchtlebensräume vorhanden, so

kein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG

Schmale Windelschnecke, Bauchige Windelschnecke,
Kleine Flussmuschel:

Es sind im Plangebiet keine geeigneten Gewässer
ren Feuchtlebensräume vorhanden, so

kein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG

Die 3 Arten Eremit, Heldbock und Breitflügeltauchkäfer
kommen nicht vor; geeignete Habitatstrukturen beste-

Es sind keine geeigneten Gewässerhabitate vorhanden
und keine entsprechenden Altbäume vom Eingriff be-

Diese Artengruppe kann nicht erheblich betroffen sein.
Ein Verbotstatbestand gemäß § 44 BNatSchG wird



Als Grundlage der Bewertung gilt § 44 Abs. 1 BNatSchG. Danach ist es verboten,

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu
verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu
beschädigen oder zu zerstören.

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten wä
rend der Fortpflanzungs
heblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn s
haltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert.

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten
Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“

4. […]

(Zugriffsverbote).

Gemäß der obigen Aufstellung sind aufgrund der möglichen Betroffenheit von Vögeln
Fledermäusen Maßnahmen zur Einhaltung von Schonfristen
hensweise bei Arbeiten an Gebäuden
den Arten zu vermeiden.

Bezüglich aller anderen Tierarten und Tiergruppen sind keine Verletzungen der Zugriffsve
bote gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG zu erwarten.

Vermeidung und Minimierung

Alle Arbeiten an Gehölzen dürfen gemäß § 27a LNatSchG nur außerhalb der Schonzeit, d. h.
nur zwischen dem 01.10. und dem 14.03. ausgeführt werden. Abweichungen hiervon bedü
fen der Zustimmung der unteren Naturschutzbehörde.

In dieser Zeit zwischen dem 01.10. und dem 14.03. ist dav
§ 44 BNatSchG keine Fortpflanzungs
besonders oder streng geschützten
stehen. Es ist aufgrund der obigen Fristsetzung davon
während des nächsten Sommerhalbjahres bzw.
nehmen auf andere Gehölze ausweichen können. Es sind im Umfeld ausreichende Au
weichhabitate vorhanden. Die lokalen Populationen werden nicht

Bei Arbeiten an Bestandsgebäuden
Durchführung durch fachlich qualifizierte Personen zu prüfen, ob hier Fledermausquartiere
bestehen. Falls Vorkommen festgestellt werden sollten, sind die
zur Vermeidung von Verletzung der o. g. Zugriffsverbote nach § 44 BNatSchG
ständigen Naturschutzbehörde
da die potenziellen Vorkommensorte jahreszeitlich bedingt
stark variieren können.

Entlang der Ränder des Plangebiets
halten und mittels Saumstreifen
sein.

Die im Plangebiet potenziell vorkommenden Vögel, Amphibien
mäuse können diese Bereiche als Brut
zen. Wertgebend dabei ist eine weitgehend ungestörte Entwicklun
getation.

Als Grundlage der Bewertung gilt § 44 Abs. 1 BNatSchG. Danach ist es verboten,

wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu
verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu

chädigen oder zu zerstören.

wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten wä
rend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderzeiten e

lich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der E
haltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert.

Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten
Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“

(Zugriffsverbote).

Gemäß der obigen Aufstellung sind aufgrund der möglichen Betroffenheit von Vögeln
Maßnahmen zur Einhaltung von Schonfristen sowie zur besonderen Vorg

hensweise bei Arbeiten an Gebäuden vorzusehen, um Beeinträchtigungen der zu schütze
den Arten zu vermeiden.

Bezüglich aller anderen Tierarten und Tiergruppen sind keine Verletzungen der Zugriffsve
bote gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG zu erwarten.

Vermeidung und Minimierung:

Alle Arbeiten an Gehölzen dürfen gemäß § 27a LNatSchG nur außerhalb der Schonzeit, d. h.
nur zwischen dem 01.10. und dem 14.03. ausgeführt werden. Abweichungen hiervon bedü
fen der Zustimmung der unteren Naturschutzbehörde.

In dieser Zeit zwischen dem 01.10. und dem 14.03. ist davon auszugehen, dass hier gemäß
§ 44 BNatSchG keine Fortpflanzungs-, Aufzucht- und Mauserstätten der nach § 7 BNatSchG
besonders oder streng geschützten Fledermausarten und der europäischen Vogelarten b
stehen. Es ist aufgrund der obigen Fristsetzung davon auszugehen, dass die

des nächsten Sommerhalbjahres bzw. der nächsten Brutzeit ohne Schaden zu
nehmen auf andere Gehölze ausweichen können. Es sind im Umfeld ausreichende Au
weichhabitate vorhanden. Die lokalen Populationen werden nicht beeinträchtigt.

Bei Arbeiten an Bestandsgebäuden - insbesondere im Dachbereich
Durchführung durch fachlich qualifizierte Personen zu prüfen, ob hier Fledermausquartiere
bestehen. Falls Vorkommen festgestellt werden sollten, sind die erforderlichen Maßnahmen
zur Vermeidung von Verletzung der o. g. Zugriffsverbote nach § 44 BNatSchG
ständigen Naturschutzbehörde abzustimmen. Eine Festlegung im Vorwege ist nicht möglich,
da die potenziellen Vorkommensorte jahreszeitlich bedingt und auch zwischen den Jahren
stark variieren können.

Entlang der Ränder des Plangebiets und im Plangebiet werden Knicks
mittels Saumstreifen nachhaltig gegenüber angrenzenden Nutzungen

Die im Plangebiet potenziell vorkommenden Vögel, Amphibien, Blindschleiche
en diese Bereiche als Brut- und Nahrungsraum, bzw. Sommerlebensraum nu

zen. Wertgebend dabei ist eine weitgehend ungestörte Entwicklung des Bodens und der V

Als Grundlage der Bewertung gilt § 44 Abs. 1 BNatSchG. Danach ist es verboten,

wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu
verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu

wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten wäh-
, Überwinterungs- und Wanderzeiten er-

lich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Er-
haltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert.

oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten
Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören.“

Gemäß der obigen Aufstellung sind aufgrund der möglichen Betroffenheit von Vögeln und
Maßnahmen zur Einhaltung von Schonfristen sowie zur besonderen Vorge-

Beeinträchtigungen der zu schützen-

Bezüglich aller anderen Tierarten und Tiergruppen sind keine Verletzungen der Zugriffsver-

dürfen gemäß § 27a LNatSchG nur außerhalb der Schonzeit, d. h.
nur zwischen dem 01.10. und dem 14.03. ausgeführt werden. Abweichungen hiervon bedür-

on auszugehen, dass hier gemäß
und Mauserstätten der nach § 7 BNatSchG
rten und der europäischen Vogelarten be-

auszugehen, dass die Arten dann
der nächsten Brutzeit ohne Schaden zu

nehmen auf andere Gehölze ausweichen können. Es sind im Umfeld ausreichende Aus-
weichhabitate vorhanden. Die lokalen Populationen werden nicht beeinträchtigt.

insbesondere im Dachbereich - ist jeweils vor der
Durchführung durch fachlich qualifizierte Personen zu prüfen, ob hier Fledermausquartiere
bestehen. Falls Vorkommen festgestellt werden sollten, sind die erforderlichen Maßnahmen
zur Vermeidung von Verletzung der o. g. Zugriffsverbote nach § 44 BNatSchG mit der zu-

abzustimmen. Eine Festlegung im Vorwege ist nicht möglich,
da die potenziellen Vorkommensorte jahreszeitlich bedingt und auch zwischen den Jahren

werden Knicks überwiegend zu er-
nachhaltig gegenüber angrenzenden Nutzungen zu sichern

ziell vorkommenden Vögel, Amphibien, Blindschleiche und Fleder-
und Nahrungsraum, bzw. Sommerlebensraum nut-

zen. Wertgebend dabei ist eine weitgehend ungestörte Entwicklung des Bodens und der Ve-



Eine sporadische Mahd der Saumstreifen
ist dabei von Vorteil, da es die Habitatdiversität sichert. Die Mahd sollte jedoch auf die O
fenhaltung beschränkt bleiben. Ein Rückschnitt alle 3
fachlicher Sicht heraus durchaus geeignet, um einen Gehölzaufwuchs zu unterbinden. Da
die Vegetationsentwicklung einer Fläche kaum vorhersehbar ist, ist eine Mahd der Fläche 1
Mal pro Jahr zulässig.

Zur Minimierung der möglichen Auswirkungen au
vaten Betriebsgrundstücksflächen
Niederdruck - Natriumdampf
die Anforderungen an den Betrieb
rem Maße angezogen werden.

Kompensation:

Im Zuge der Planrealisierung sind keine weiteren Maßnahmen einschließlich
CEF-Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der ökologischen Funktionen von
greifen, da bei Umsetzung und Berücksichtigung der o. g. Vermeidungs
maßnahmen keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten sind.

5.2.1.4 Schutzgut Boden

Bestand:

Nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt sind keine Altablagerungen oder Altstandorte
für das Plangebiet bekannt.
ses Rendsburg-Eckernförde im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB
vom 12.12.2014 wird bestätigt, dass sich innerhalb des Plangebietes keine Altablagerungen
und Altstandorte befinden.

Das Innenministerium des Landes SH, Sachgebiet Kampfmittelräumdienst, teilte für den
nördlich angrenzenden Bebauungsplan Nr. 43 mit Schreib
verzeichnis) mit, dass nach visueller Auswertung der zur Verfügung stehenden alliierten
Kriegsluftbilder im dem Plangebiet keine Einwirkungen durch Abwurfmunition festzustellen
waren. Munitionsfunde sind somit im Plangebiet der
aber - und das ist auch für den Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49 zutreffend
auch nicht grundsätzlich ausgeschlossen werden.

Im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB zum Bebauungsplan Nr. 49
wurde seitens des Kampfmittelräumdienstes nunmehr mitgeteilt, dass innerhalb des Plang
bietes Kampfmittel nicht ausgeschlossen werden können und entsprechende Untersuchu
gen durchzuführen sind. Parallel zur öffentlichen Auslegung / Behördenbeteiligung
waltungsseitig eine Überprüfung durch den Kampfmittelräumdienst erbeten.

Im Plangebiet sind bereits in erheblichem Umfang
Bestandsbebauungen liegen kleinere Teilflächen, die als „im Zusammenhang bebaubar“ im
Sinne von § 34 BauGB zu betrachten sind,
ordnen sind. Bisher nicht baulich genutzte bzw. bebaubare Flächen
geltungsbereich, sind, wie
folgt vorhanden:

Eine sporadische Mahd der Saumstreifen, wie es planungsrechtlich fest
ist dabei von Vorteil, da es die Habitatdiversität sichert. Die Mahd sollte jedoch auf die O
fenhaltung beschränkt bleiben. Ein Rückschnitt alle 3 bis 5 Jahre erscheint aus
fachlicher Sicht heraus durchaus geeignet, um einen Gehölzaufwuchs zu unterbinden. Da
die Vegetationsentwicklung einer Fläche kaum vorhersehbar ist, ist eine Mahd der Fläche 1
Mal pro Jahr zulässig.

Zur Minimierung der möglichen Auswirkungen auf die örtliche Insektenfauna wird für die pr
Betriebsgrundstücksflächen empfohlen, die Beleuchtung der betriebsflächen

Natriumdampf-Lampen oder ähnlichen Leuchtmitteln auszustatten,
die Anforderungen an den Betriebsablauf zulassen, durch die Insekten in erheblich gering
rem Maße angezogen werden.

:

Im Zuge der Planrealisierung sind keine weiteren Maßnahmen einschließlich
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der ökologischen Funktionen von

greifen, da bei Umsetzung und Berücksichtigung der o. g. Vermeidungs
maßnahmen keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten sind.

Schutzgut Boden

Nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt sind keine Altablagerungen oder Altstandorte
für das Plangebiet bekannt. Mit Stellungnahme der unteren Bodenschutzbehörde des Kre

-Eckernförde im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB
om 12.12.2014 wird bestätigt, dass sich innerhalb des Plangebietes keine Altablagerungen

und Altstandorte befinden.

Das Innenministerium des Landes SH, Sachgebiet Kampfmittelräumdienst, teilte für den
nördlich angrenzenden Bebauungsplan Nr. 43 mit Schreiben vom 07.06.2012

mit, dass nach visueller Auswertung der zur Verfügung stehenden alliierten
Kriegsluftbilder im dem Plangebiet keine Einwirkungen durch Abwurfmunition festzustellen

. Munitionsfunde sind somit im Plangebiet der Fachbehörde nicht bekannt, können
und das ist auch für den Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49 zutreffend

auch nicht grundsätzlich ausgeschlossen werden.

Im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB zum Bebauungsplan Nr. 49
wurde seitens des Kampfmittelräumdienstes nunmehr mitgeteilt, dass innerhalb des Plang
bietes Kampfmittel nicht ausgeschlossen werden können und entsprechende Untersuchu
gen durchzuführen sind. Parallel zur öffentlichen Auslegung / Behördenbeteiligung
waltungsseitig eine Überprüfung durch den Kampfmittelräumdienst erbeten.

Im Plangebiet sind bereits in erheblichem Umfang Versiegelungen vorhan
Bestandsbebauungen liegen kleinere Teilflächen, die als „im Zusammenhang bebaubar“ im
Sinne von § 34 BauGB zu betrachten sind, die also dem so genannten

Bisher nicht baulich genutzte bzw. bebaubare Flächen, bezogen auf den Pla
geltungsbereich, sind, wie in der nachfolgenden Abbildung 14 auf Seite 44 skizzier
folgt vorhanden:

planungsrechtlich festzusetzen sein wird,
ist dabei von Vorteil, da es die Habitatdiversität sichert. Die Mahd sollte jedoch auf die Of-

5 Jahre erscheint aus artenschutz-
fachlicher Sicht heraus durchaus geeignet, um einen Gehölzaufwuchs zu unterbinden. Da
die Vegetationsentwicklung einer Fläche kaum vorhersehbar ist, ist eine Mahd der Fläche 1

f die örtliche Insektenfauna wird für die pri-
empfohlen, die Beleuchtung der betriebsflächen mit LED-,

Lampen oder ähnlichen Leuchtmitteln auszustatten, sofern dies
durch die Insekten in erheblich geringe-

Im Zuge der Planrealisierung sind keine weiteren Maßnahmen einschließlich so genannter
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der ökologischen Funktionen von Habitaten zu er-

greifen, da bei Umsetzung und Berücksichtigung der o. g. Vermeidungs- und Minimierungs-
maßnahmen keine erheblichen Beeinträchtigungen zu erwarten sind.

Nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt sind keine Altablagerungen oder Altstandorte
Mit Stellungnahme der unteren Bodenschutzbehörde des Krei-

Eckernförde im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB
om 12.12.2014 wird bestätigt, dass sich innerhalb des Plangebietes keine Altablagerungen

Das Innenministerium des Landes SH, Sachgebiet Kampfmittelräumdienst, teilte für den
nördlich angrenzenden Bebauungsplan Nr. 43 mit Schreiben vom 07.06.2012 (s. Quellen-

mit, dass nach visueller Auswertung der zur Verfügung stehenden alliierten
Plangebiet keine Einwirkungen durch Abwurfmunition festzustellen

Fachbehörde nicht bekannt, können
und das ist auch für den Geltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49 zutreffend -

Im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB zum Bebauungsplan Nr. 49
wurde seitens des Kampfmittelräumdienstes nunmehr mitgeteilt, dass innerhalb des Plange-
bietes Kampfmittel nicht ausgeschlossen werden können und entsprechende Untersuchun-

arallel zur öffentlichen Auslegung / Behördenbeteiligung wird ver-
waltungsseitig eine Überprüfung durch den Kampfmittelräumdienst erbeten.

Versiegelungen vorhanden. Zwischen den
Bestandsbebauungen liegen kleinere Teilflächen, die als „im Zusammenhang bebaubar“ im

also dem so genannten „Innenbereich“ zuzu-
Bisher nicht baulich genutzte bzw. bebaubare Flächen, bezogen auf den Plan-

Abbildung 14 auf Seite 44 skizziert, wie



Ausschnitt aus dem „Lage
mit Umgrenzung

der im Zusammenhang bebauten

Im Zuge des Planaufstellungsverfahrens
frühzeitig durchgeführten
suchung auf Flurstück 27/6
dieser Begründung) wurden
Stellen (vgl. auch Abb. 15
5 Sondierungsbohrungen bis in ca. 6
Tiefe unter Geländeniveau
bracht.

Unter bis ca. 0,55 m Mutterboden wurden
Lehm und Mergel mit zwischengelagerten
Sandschichten festgestellt; wobei ab 2,5
bis 4 m Tiefe durchgängig Mergel und in
einer Bohrung ab 5,6 m uGOK Ton ang
troffen wurde (vgl. Abb. 16

Abb. 15
Übersichtsplan zur Lage der
bohrungen (Stand vom 12.05.2011)

Abb. 14
Ausschnitt aus dem „Lage- und Höhenplan“ für den Bebauungsplan Nr. 49

mit Umgrenzung des Plangeltungsbereichs und farbiger Unterlegung
der im Zusammenhang bebauten bzw. baulich geprägten Teilflächen

des Planaufstellungsverfahrens
frühzeitig durchgeführten Baugrundunter-

auf Flurstück 27/6 (s. Anlage zu
dieser Begründung) wurden an folgenden

(vgl. auch Abb. 15 auf Seite 44)
Sondierungsbohrungen bis in ca. 6 m

Tiefe unter Geländeniveau niederge-

Unter bis ca. 0,55 m Mutterboden wurden
Lehm und Mergel mit zwischengelagerten
Sandschichten festgestellt; wobei ab 2,5
bis 4 m Tiefe durchgängig Mergel und in
einer Bohrung ab 5,6 m uGOK Ton ange-

(vgl. Abb. 16 auf Seite 45).

Übersichtsplan zur Lage der Sondierungs-
(Stand vom 12.05.2011)

für den Bebauungsplan Nr. 49
farbiger Unterlegung

baulich geprägten Teilflächen



Bewertung:

Die Gemeinde Hohenwestedt geht aufgrund der
aus, dass

� die Oberböden nicht als Gründungsträger geeignet sind

� die unterhalb der Oberböden anstehenden Sande und Geschiebelehme bzw. Geschi
bemergel mit steifer Konsistenz als Gründungsträger prinzipiell geeignet s

� steif-weiche, weich-steife
für Flachgründungen geeignet sind; hier ist eine einzel
fende Beurteilung notwendig

� die angetroffenen Sande für eine 1

Diese Erstbewertung des Plangebiets
Angaben zu geplanten Bauwerk

Die Neuversiegelungen werden nur Böden mit allgemeiner Bedeutung betreffen
gemäß des Landschaftsrahmenplans, Kap. 3.1.2, Tab. 3, besonders seltenen oder zu schü
zenden Bodentypen. Es handelt sich um Böden

Die Gemeinde Hohenwestedt geht aufgrund der vorliegenden Baugrunduntersuchung

� die Oberböden nicht als Gründungsträger geeignet sind,

� die unterhalb der Oberböden anstehenden Sande und Geschiebelehme bzw. Geschi
bemergel mit steifer Konsistenz als Gründungsträger prinzipiell geeignet s

� , weich-steife und weiche Geschiebeböden nur bedingt als Gründungsträger
für Flachgründungen geeignet sind; hier ist eine einzel- und vorhabenbezogene verti
fende Beurteilung notwendig,

� die angetroffenen Sande für eine 1-2-geschossige Bebauung geeignet sind

Diese Erstbewertung des Plangebiets bedarf der Überprüfung im Einzelfall anhand kon
geplanten Bauwerken.

Die Neuversiegelungen werden nur Böden mit allgemeiner Bedeutung betreffen
Landschaftsrahmenplans, Kap. 3.1.2, Tab. 3, besonders seltenen oder zu schü

zenden Bodentypen. Es handelt sich um Böden

Abb. 16
Übersichtsplan der
Bodenprofile
(Stand vom 12.05.2011)

vorliegenden Baugrunduntersuchung davon

� ,

� die unterhalb der Oberböden anstehenden Sande und Geschiebelehme bzw. Geschie-
bemergel mit steifer Konsistenz als Gründungsträger prinzipiell geeignet sind,

� Geschiebeböden nur bedingt als Gründungsträger
geeignet sind; hier ist eine einzel- und vorhabenbezogene vertie-

� Bebauung geeignet sind,

bedarf der Überprüfung im Einzelfall anhand konkreter

Die Neuversiegelungen werden nur Böden mit allgemeiner Bedeutung betreffen, also keine
Landschaftsrahmenplans, Kap. 3.1.2, Tab. 3, besonders seltenen oder zu schüt-



o ohne besondere Bedeutung für die Kultur

o mit geringer bis mittlerer Wasserdurchlässigkeit

o mit geringem bis mittler

o ohne besondere Bedeutung für die Rohstoffgewinnung

o mit allgemeiner Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen und Tiere; es sind keine So
derstandorte

Zu beachten sind die möglicherweise vorkommenden Kampfmitte

Vermeidung:

Eingriffe in dieses Schutzgut sind nicht zu vermeiden, da es zu zusätzlichen Versiegelungen
kommen wird in Zusammenhang mit der Vervollständigung / Arrondierung von Bauflächen in
einem Bereich, der nunmehr in Kenntnis des
sprechend der Zielsetzungen
ckelt werden soll.

Minimierung:

Die für die Verkehrsanbindung
den Straße „Glüsing“ innerhalb des planungsrechtlichen Innenbereichs zu keinen zusätzl
chen Eingriffen führen.

Im Westen des Plangebiets werden neue Zufahrten zum Gemeindeweg „Glüsing“ hergestellt.

Mit dem Verzicht auf innere
das Maß der baulichen Anlagen i

Auch wesentliche Teile der Baugrundstücke im
geprägt, so dass durch die Aufstellung des Bebauungsplan
keine zusätzlichen Eingriffe in das Schutzgut Boden zu erwarten sind.

Kompensation:

Auf Grundlage des anzuwendenden Runderlasses resultiert bei der geplanten bzw. der pl
nungsrechtlich zulässigen Neuversiegelung
onsbedarf:

Flächentyp

Mischgebiet

Flurstück 27/6
unversiegelte Fläche

ohne besondere Bedeutung für die Kultur- und Naturgeschichte

mit geringer bis mittlerer Wasserdurchlässigkeit

mit geringem bis mittlerem Puffervermögen für Nährstoffe oder Schadstoffe

ohne besondere Bedeutung für die Rohstoffgewinnung

mit allgemeiner Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen und Tiere; es sind keine So
derstandorte

Zu beachten sind die möglicherweise vorkommenden Kampfmittel.

Eingriffe in dieses Schutzgut sind nicht zu vermeiden, da es zu zusätzlichen Versiegelungen
in Zusammenhang mit der Vervollständigung / Arrondierung von Bauflächen in

einem Bereich, der nunmehr in Kenntnis des rechtskräftigen Bebauungsplan
sprechend der Zielsetzungen der Landschafts- und Flächennutzungsplan
ckelt werden soll.

Die für die Verkehrsanbindungen benötigten Flächen werden durch Zufahrt
den Straße „Glüsing“ innerhalb des planungsrechtlichen Innenbereichs zu keinen zusätzl
chen Eingriffen führen.

Im Westen des Plangebiets werden neue Zufahrten zum Gemeindeweg „Glüsing“ hergestellt.

Mit dem Verzicht auf innere Erschließungsstraßen werden zusätzliche V
baulichen Anlagen innerhalb des Mischgebietes begrenzt.

Auch wesentliche Teile der Baugrundstücke im Plangebiet sind bereits
geprägt, so dass durch die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 49 in diese
keine zusätzlichen Eingriffe in das Schutzgut Boden zu erwarten sind.

:

Auf Grundlage des anzuwendenden Runderlasses resultiert bei der geplanten bzw. der pl
nungsrechtlich zulässigen Neuversiegelung nachfolgend zusammengestellter

Flächentyp Größe Eingriff

Fläche

3.740 m² Bei Gesamt-GRZ von 0,8
inkl. Nebenanlagen
= max. 80 % versiegelbar
= 3.740 m² x Faktor 0,8
= 2.992 x Faktor 0,5 =

und Naturgeschichte

em Puffervermögen für Nährstoffe oder Schadstoffe

mit allgemeiner Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen und Tiere; es sind keine Son-

Zu beachten sind die möglicherweise vorkommenden Kampfmittel.

Eingriffe in dieses Schutzgut sind nicht zu vermeiden, da es zu zusätzlichen Versiegelungen
in Zusammenhang mit der Vervollständigung / Arrondierung von Bauflächen in

rechtskräftigen Bebauungsplanes Nr. 43 ent-
Flächennutzungsplanung baulich entwi-

en durch Zufahrten zur bestehen-
innerhalb des planungsrechtlichen Innenbereichs zu keinen zusätzli-

Im Westen des Plangebiets werden neue Zufahrten zum Gemeindeweg „Glüsing“ hergestellt.

werden zusätzliche Versiegelungen auf
es begrenzt.

Plangebiet sind bereits bebaut bzw. baulich
es Nr. 49 in diesen Teilbereichen

keine zusätzlichen Eingriffe in das Schutzgut Boden zu erwarten sind.

Auf Grundlage des anzuwendenden Runderlasses resultiert bei der geplanten bzw. der pla-
zusammengestellter Kompensati-

Eingriff Kompen-
sations-
erfordernis

GRZ von 0,8
inkl. Nebenanlagen

0 % versiegelbar
m² x Faktor 0,8
x Faktor 0,5 = 1.496 m²



Flächentyp

Mischgebiet

Flurstück 19/11
nördlicher Teil
unversiegelte Fläche

Mischgebiet

Flurstück 13/9 tlw
unversiegelte Fläche

Mischgebiet
Flurstücke 57, 58,
und 59 nördlicher Teil
ohne Kleingewässer
unversiegelte Fläche

Flächen für Abgrabun-
gen und Aufschüttun-
gen zusätzlich zu den
Versiegelungsflächen
für Böschungs- /
Höhenangleichungen
an den Seiten der
Mischgebietsflächen

zusammen

Auf Grundlage des Runderlasses „Verhältnis der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung
zum Baurecht“ vom 03.07.1998 sind die künftig zulässigen Eingriffe durch Versiegelungen
und Aufschüttungen bzw. Abgrabungen im Verhältnis 1:0,5 auszugleichen, da hier F
mit allgemeiner Bedeutung beansprucht werden.

Da die Flächen intensiv genutzt werden
durch die Geschiebeböden
keine erhöhten Kompensationserfordernisse.

Eingriffsflächen durch Aufschüttungen oder Abgrabungen außerhalb der Bauflächen werden
in der obigen Kompensationsbedarfsberechnung mit dem Faktor 0,1 belegt, so dass der G
gebenheit nachgekommen wird, dass hier zwar
erwarten sind, jedoch werden die streifenförmigen Flächen nach Abschluss der Erdarbeiten
wieder begrünen können. Dauerhafte

Flächentyp Größe Eingriff

Flurstück 19/11
nördlicher Teil
unversiegelte Fläche

1.570 m² Bei Gesamt-GRZ von 0,8
inkl. Nebenanlagen
= max. 80 % versiegelbar
= 1.570 m² x Faktor 0,8
= 1.256 x Faktor 0,5 =

Flurstück 13/9 tlw
unversiegelte Fläche

250 m² Bei Gesamt-GRZ von 0,8
inkl. Nebenanlagen
= max. 80 % versiegelbar
= 250 m² x Faktor 0,8
= 200 x Faktor 0,5 =

Flurstücke 57, 58,
und 59 nördlicher Teil
ohne Kleingewässer
unversiegelte Fläche

3.600 m² Bei Gesamt-GRZ von 0,8
inkl. Nebenanlagen
= max. 80 % versiegelbar
= 3.600 m² x Faktor 0,8
= 2.880 x Faktor 0,5 =

Flächen für Abgrabun-
gen und Aufschüttun-
gen zusätzlich zu den
Versiegelungsflächen
für Böschungs- /
Höhenangleichungen
an den Seiten der
Mischgebietsflächen

Außenkanten-
länge der Erwei-
terungsflächen
für den ansässi-
gen Betrieb

zusätzlich
ca. 5 % der
Flächengröße
= ca. 8.910 m²

8.910 m² x Faktor 0,1 für
Abgrabung oder Auffüllung
und anschließende Begrü-
nung

891 m² x Faktor 0,5
= 445,5 m²,
gerundet
Kompensationsbedarf =

für alle Eingriffsflächen
gerundet

Auf Grundlage des Runderlasses „Verhältnis der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung
zum Baurecht“ vom 03.07.1998 sind die künftig zulässigen Eingriffe durch Versiegelungen
und Aufschüttungen bzw. Abgrabungen im Verhältnis 1:0,5 auszugleichen, da hier F
mit allgemeiner Bedeutung beansprucht werden.

Da die Flächen intensiv genutzt werden (Landwirtschaft - Gartenbau, Garten)
Geschiebeböden typischen periodisch oberflächennahen Schichtenw

Kompensationserfordernisse.

Eingriffsflächen durch Aufschüttungen oder Abgrabungen außerhalb der Bauflächen werden
in der obigen Kompensationsbedarfsberechnung mit dem Faktor 0,1 belegt, so dass der G
gebenheit nachgekommen wird, dass hier zwar „naturschutzrechtlich relevante“
erwarten sind, jedoch werden die streifenförmigen Flächen nach Abschluss der Erdarbeiten
wieder begrünen können. Dauerhafte Flächenversiegelungen finden hier nicht statt.

Eingriff Kompen-
sations-
erfordernis

GRZ von 0,8
inkl. Nebenanlagen
= max. 80 % versiegelbar
= 1.570 m² x Faktor 0,8

1.256 x Faktor 0,5 = 628 m²

GRZ von 0,8
inkl. Nebenanlagen
= max. 80 % versiegelbar
= 250 m² x Faktor 0,8
= 200 x Faktor 0,5 = 125 m²

GRZ von 0,8
inkl. Nebenanlagen
= max. 80 % versiegelbar
= 3.600 m² x Faktor 0,8
= 2.880 x Faktor 0,5 = 1.440 m²

8.910 m² x Faktor 0,1 für
bgrabung oder Auffüllung

und anschließende Begrü-

891 m² x Faktor 0,5

Kompensationsbedarf = 446 m²

für alle Eingriffsflächen 4.134,5 m²
gerundet 4.135 m²

Auf Grundlage des Runderlasses „Verhältnis der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung
zum Baurecht“ vom 03.07.1998 sind die künftig zulässigen Eingriffe durch Versiegelungen
und Aufschüttungen bzw. Abgrabungen im Verhältnis 1:0,5 auszugleichen, da hier Flächen

Gartenbau, Garten), ergeben sich
oberflächennahen Schichtenwasserstände

Eingriffsflächen durch Aufschüttungen oder Abgrabungen außerhalb der Bauflächen werden
in der obigen Kompensationsbedarfsberechnung mit dem Faktor 0,1 belegt, so dass der Ge-

utzrechtlich relevante“ Eingriffe zu
erwarten sind, jedoch werden die streifenförmigen Flächen nach Abschluss der Erdarbeiten

Flächenversiegelungen finden hier nicht statt.



Darstellung der externen
mit Kennzeichnung der Fläche zur Abgeltung der

Kompensationserfordernisse

Die Errichtung einer offenen Abzäunung der Betriebsflächen in Höhe von bis zu maximal 2,0
m wird zulässig sein und kann im Bereich der gewerblichen Bauflächen erfolgen
Zaunerrichtung auch außerhalb der Baugrenzen zulässig ist.

Abb. 17
Darstellung der externen Sammelausgleichsfläche der Gemeinde Hohenwestedt

mit Kennzeichnung der Fläche zur Abgeltung der
Kompensationserfordernisse aus dem Bebauungsplan Nr. 4

Die Errichtung einer offenen Abzäunung der Betriebsflächen in Höhe von bis zu maximal 2,0
m wird zulässig sein und kann im Bereich der gewerblichen Bauflächen erfolgen
Zaunerrichtung auch außerhalb der Baugrenzen zulässig ist.

der Gemeinde Hohenwestedt
mit Kennzeichnung der Fläche zur Abgeltung der

Bebauungsplan Nr. 49

Die Errichtung einer offenen Abzäunung der Betriebsflächen in Höhe von bis zu maximal 2,0
m wird zulässig sein und kann im Bereich der gewerblichen Bauflächen erfolgen - wobei eine
Zaunerrichtung auch außerhalb der Baugrenzen zulässig ist.



Der Zaunbau muss zum Wallfuß von Knicks einen Mindestabstand von 2,0 m (= Saumstre
fen) einhalten. Durch den Zaunbau sind keine über das obige Maß hinaus ermittelten rel
vanten Flächenversiegelungen zu erwarten.

Der Kompensationsbedarf wird vollständig außerhalb des P
Flurstück 38/12, Flur 1, Gemarkung Vaasbüttel, Gemeinde Hohenwestedt abgegolten (vgl.
vorangestellte Abb. 17 auf Seite 4

Hier wird eine 4.135 m² große Teilfläche des Flurstücks den Eingriffen in das
den“ aufgrund dieser Planung zu
rin der Fläche. Die zugeordnete Fläche wird der natürlichen Sukzession überlassen, so dass
sich hier langfristig ein Wald entwickeln wird; von der Sukzession ausgenommen sind randl
che Knicks einschließlich jeweils maximal 4 m breite Knickrandstreifen. Diese Streifen we
den zur Entwicklung eines artenreichen Kraut
so gehölzfrei gehalten. Die Kompensationsfläche wird gegenüber landwirtschaftl
ten (Rest-)Flächen des Flurstücks durch einen gebietstypischen landwirtschaftlichen Zaun
abgegrenzt.

Kompensationsverpflichtung
Gemeinde mittels eines städtebaulichen Vertrages nach § 11 BauGB
schluss an die Eingriffsverursacher weitergeben.

Darüber hinaus werden nach derzeitigem Planungsstand
Maßnahmen erforderlich und somit auch nicht vor

5.2.1.5 Schutzgut Wasser

Bestand:

Innerhalb des Plangebietes sind ein
tenteiche auf den Flurstücken 13/15 und 19/11 vorhanden.

Ein Graben quert das Plangebiet von Süden nach Norden entlang der Grenze zwischen den
Flurstücken 19/11 und 13/9. Nördlich des Plangebiets wird das Wasser dann in einer Roh
leitung zum RRB nordwestlich des Plangebiets geführt.

Ein weiterer Graben verläuft entlang der östlich
Flurstück 27/6 (Knick 3). Beide Gräben führen nur zeitweise Wasser und fallen vor allem
während der trockenen Jahreszeit trocken. Röhrichte oder andere naturnahe Strukturen sind
nicht vorhanden.

Die Plangebietsfläche liegt gemäß des Landschaftsrahmenplans / Regionalplans innerhalb
des Wasserschongebietes um das Wasserwerk Hohenwestedt. Eine konkrete Abgrenzung
dieses Gebiets in Hinblick auf eine Wasserschutzgebietsverordnung liegt bisher nicht vor.

Im Zuge der o. g. Baugrunduntersuchung wurden Wasserstände von 1,5 m unter Flur und
tiefer festgestellt. Aufgrund des Vorkommens von Geschiebelehmen ist jedoch mit zeitweise
vorkommendem Stauwasser zu rechnen, das auch dichter an die Geländeoberflä
kann.

Die Entwässerungsrichtung ist von O

uss zum Wallfuß von Knicks einen Mindestabstand von 2,0 m (= Saumstre
fen) einhalten. Durch den Zaunbau sind keine über das obige Maß hinaus ermittelten rel
vanten Flächenversiegelungen zu erwarten.

Der Kompensationsbedarf wird vollständig außerhalb des Plangeltungsbereiches auf dem
Flurstück 38/12, Flur 1, Gemarkung Vaasbüttel, Gemeinde Hohenwestedt abgegolten (vgl.

Abb. 17 auf Seite 48).

Hier wird eine 4.135 m² große Teilfläche des Flurstücks den Eingriffen in das
und dieser Planung zuzuweisen sein. Die Gemeinde Hohenwestedt ist Eigentüm

rin der Fläche. Die zugeordnete Fläche wird der natürlichen Sukzession überlassen, so dass
sich hier langfristig ein Wald entwickeln wird; von der Sukzession ausgenommen sind randl
che Knicks einschließlich jeweils maximal 4 m breite Knickrandstreifen. Diese Streifen we
den zur Entwicklung eines artenreichen Kraut- und Grassaums 1 Mal / pro Jahr gemäht und
so gehölzfrei gehalten. Die Kompensationsfläche wird gegenüber landwirtschaftl

)Flächen des Flurstücks durch einen gebietstypischen landwirtschaftlichen Zaun

Kompensationsverpflichtungen aus dieser Bebauungsplansatzung w
Gemeinde mittels eines städtebaulichen Vertrages nach § 11 BauGB

Eingriffsverursacher weitergeben.

werden nach derzeitigem Planungsstand (= Entwurfsplanung)
Maßnahmen erforderlich und somit auch nicht vorzusehen sein.

Schutzgut Wasser

Innerhalb des Plangebietes sind ein naturnahes Kleingewässer auf Flurstück 59 sowie Ga
tenteiche auf den Flurstücken 13/15 und 19/11 vorhanden.

Ein Graben quert das Plangebiet von Süden nach Norden entlang der Grenze zwischen den
Flurstücken 19/11 und 13/9. Nördlich des Plangebiets wird das Wasser dann in einer Roh

tung zum RRB nordwestlich des Plangebiets geführt.

Ein weiterer Graben verläuft entlang der östlichen Seite des Knicks an der Westseite von
Flurstück 27/6 (Knick 3). Beide Gräben führen nur zeitweise Wasser und fallen vor allem
während der trockenen Jahreszeit trocken. Röhrichte oder andere naturnahe Strukturen sind
nicht vorhanden.

Plangebietsfläche liegt gemäß des Landschaftsrahmenplans / Regionalplans innerhalb
des Wasserschongebietes um das Wasserwerk Hohenwestedt. Eine konkrete Abgrenzung
dieses Gebiets in Hinblick auf eine Wasserschutzgebietsverordnung liegt bisher nicht vor.

o. g. Baugrunduntersuchung wurden Wasserstände von 1,5 m unter Flur und
tiefer festgestellt. Aufgrund des Vorkommens von Geschiebelehmen ist jedoch mit zeitweise
vorkommendem Stauwasser zu rechnen, das auch dichter an die Geländeoberflä

Entwässerungsrichtung ist von Osten / Südosten nach Nordwesten.

uss zum Wallfuß von Knicks einen Mindestabstand von 2,0 m (= Saumstrei-
fen) einhalten. Durch den Zaunbau sind keine über das obige Maß hinaus ermittelten rele-

Der Kompensationsbedarf wird vollständig außerhalb des Plangeltungsbereiches auf dem
Flurstück 38/12, Flur 1, Gemarkung Vaasbüttel, Gemeinde Hohenwestedt abgegolten (vgl.

Hier wird eine 4.135 m² große Teilfläche des Flurstücks den Eingriffen in das „Schutzgut Bo-
. Die Gemeinde Hohenwestedt ist Eigentüme-

rin der Fläche. Die zugeordnete Fläche wird der natürlichen Sukzession überlassen, so dass
sich hier langfristig ein Wald entwickeln wird; von der Sukzession ausgenommen sind randli-
che Knicks einschließlich jeweils maximal 4 m breite Knickrandstreifen. Diese Streifen wer-

und Grassaums 1 Mal / pro Jahr gemäht und
so gehölzfrei gehalten. Die Kompensationsfläche wird gegenüber landwirtschaftlich genutz-

)Flächen des Flurstücks durch einen gebietstypischen landwirtschaftlichen Zaun

Bebauungsplansatzung wird die plangebende
Gemeinde mittels eines städtebaulichen Vertrages nach § 11 BauGB vor dem Satzungsbe-

(= Entwurfsplanung) keine weiteren
zusehen sein.

naturnahes Kleingewässer auf Flurstück 59 sowie Gar-

Plangebiet von Süden nach Norden entlang der Grenze zwischen den
Flurstücken 19/11 und 13/9. Nördlich des Plangebiets wird das Wasser dann in einer Rohr-

en Seite des Knicks an der Westseite von
Flurstück 27/6 (Knick 3). Beide Gräben führen nur zeitweise Wasser und fallen vor allem
während der trockenen Jahreszeit trocken. Röhrichte oder andere naturnahe Strukturen sind

he liegt gemäß des Landschaftsrahmenplans / Regionalplans innerhalb
des Wasserschongebietes um das Wasserwerk Hohenwestedt. Eine konkrete Abgrenzung
dieses Gebiets in Hinblick auf eine Wasserschutzgebietsverordnung liegt bisher nicht vor.

Baugrunduntersuchung wurden Wasserstände von 1,5 m unter Flur und
tiefer festgestellt. Aufgrund des Vorkommens von Geschiebelehmen ist jedoch mit zeitweise
vorkommendem Stauwasser zu rechnen, das auch dichter an die Geländeoberfläche reichen

sten / Südosten nach Nordwesten.



Bewertung:

Bei dem naturnahen Kleingewässer auf Flurstück 59 handelt es sich um ein nach § 30
BNatSchG geschütztes Biotop.
tung gekennzeichnet und unterliegen keinem Schutzstatus.

Die nur zeitweise führenden Gräben bzw. Mulden sind für die Ableitung des Oberfläche
wassers aus dem Plangebiet bedeutend. Es ist auch weiterhin eine Flächenentwässerung
erforderlich.

Eine Versickerung des Oberflächenwassers wird nach derzeitigem Kenntnisstand ausg
hend von den während der Bodensondierungen angetroffenen Geschiebemergel und den
Angaben der Bodenkarte nicht oder nur sehr

Die Regelungen einer Wasserschutz
trotzdem Beeinträchtigungen oder erhebliche Gefährdungen des Grundwassers zu verme
den.

Eine weitere detailliertere Bewertung hinsichtlich von Oberflächengewässern entfällt.

Vermeidung, Minimierung

Das Kleingewässer als geschütztes Biotop nach § 30 BNatSchG darf nicht für Regenrückha
temaßnahmen im technischen Sinne genutzt werden.
schlagswasser fällt aufgrund des Schutzstatus in die Zuständigkeit
behörde.

Eine Gefährdung des Grundwassers im Wasserschongebiet aufgrund der
künftigen gemischten Nutzung
nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt nicht zu erwarten, da das voraussichtlich als
ring und normal verschmutzt einzustufende Oberflächenwasser der Bauflächen und der
ren Erschließungsflächen in

Bei gewerblicher Nutzung wird das Wasser
laufen hat, entweder einer
westlich benachbart liegenden
Richtung zur Glüsinger Au

Eine Versickerung des Oberflächenwassers gemäß ATV A 138
Ergebnissen der Baugrunduntersuchung
lativ undurchlässigen Bodensc

5.2.1.6 Schutzgüter Klima und Luft

Bestand:

Detaillierte Klimadaten liegen für das Plangebiet nicht vor.

Hohenwestedt liegt gemäß Landschaftsplan in einem Gebiet mit relativ hohen Niede
schlagssummen von bis zu
herrschen vor bei einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von 2,5 m/s.

Bei dem naturnahen Kleingewässer auf Flurstück 59 handelt es sich um ein nach § 30
BNatSchG geschütztes Biotop. Die Gartenteiche sind durch die intensive Pflege und Gesta

kennzeichnet und unterliegen keinem Schutzstatus.

Die nur zeitweise führenden Gräben bzw. Mulden sind für die Ableitung des Oberfläche
wassers aus dem Plangebiet bedeutend. Es ist auch weiterhin eine Flächenentwässerung

Eine Versickerung des Oberflächenwassers wird nach derzeitigem Kenntnisstand ausg
hend von den während der Bodensondierungen angetroffenen Geschiebemergel und den
Angaben der Bodenkarte nicht oder nur sehr stark eingeschränkt möglich sein.

Die Regelungen einer Wasserschutzgebietsverordnung sind nicht zu beachten, jedoch sind
trotzdem Beeinträchtigungen oder erhebliche Gefährdungen des Grundwassers zu verme

Eine weitere detailliertere Bewertung hinsichtlich von Oberflächengewässern entfällt.

Vermeidung, Minimierung und Kompensation:

Das Kleingewässer als geschütztes Biotop nach § 30 BNatSchG darf nicht für Regenrückha
temaßnahmen im technischen Sinne genutzt werden. Eine mögliche Zuleitung von

wasser fällt aufgrund des Schutzstatus in die Zuständigkeit der unteren Naturschut

Eine Gefährdung des Grundwassers im Wasserschongebiet aufgrund der
mischten Nutzung (Wohnen und sich einfügendes verträgliches Gewerbe)

nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt nicht zu erwarten, da das voraussichtlich als
normal verschmutzt einzustufende Oberflächenwasser der Bauflächen und der

ren Erschließungsflächen in dem vorhandenen Leitungssystem gesammelt werden s

Bei gewerblicher Nutzung wird das Wasser, nachdem es eine Reinigungs
entweder einer einzelflächenbezogenen Rückhalteeinrichtung

benachbart liegenden Regenrückhaltebecken zugeführt, bevor es in die Vo
Richtung zur Glüsinger Au gedrosselt abfließt.

Eine Versickerung des Oberflächenwassers gemäß ATV A 138 erscheint
Ergebnissen der Baugrunduntersuchung (s. Anlage zu dieser Begründung)
lativ undurchlässigen Bodenschichten nicht möglich zu sein.

Schutzgüter Klima und Luft

Detaillierte Klimadaten liegen für das Plangebiet nicht vor.

Hohenwestedt liegt gemäß Landschaftsplan in einem Gebiet mit relativ hohen Niede
lagssummen von bis zu durchschnittlich ca. 825 mm / Jahr. Westliche Windrichtungen

herrschen vor bei einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von 2,5 m/s.

Bei dem naturnahen Kleingewässer auf Flurstück 59 handelt es sich um ein nach § 30
Die Gartenteiche sind durch die intensive Pflege und Gestal-

Die nur zeitweise führenden Gräben bzw. Mulden sind für die Ableitung des Oberflächen-
wassers aus dem Plangebiet bedeutend. Es ist auch weiterhin eine Flächenentwässerung

des Oberflächenwassers wird nach derzeitigem Kenntnisstand ausge-
hend von den während der Bodensondierungen angetroffenen Geschiebemergel und den

eingeschränkt möglich sein.

gebietsverordnung sind nicht zu beachten, jedoch sind
trotzdem Beeinträchtigungen oder erhebliche Gefährdungen des Grundwassers zu vermei-

Eine weitere detailliertere Bewertung hinsichtlich von Oberflächengewässern entfällt.

Das Kleingewässer als geschütztes Biotop nach § 30 BNatSchG darf nicht für Regenrückhal-
Eine mögliche Zuleitung von Nieder-

wasser fällt aufgrund des Schutzstatus in die Zuständigkeit der unteren Naturschutz-

Eine Gefährdung des Grundwassers im Wasserschongebiet aufgrund der heutigen und zu-
(Wohnen und sich einfügendes verträgliches Gewerbe) ist

nach Kenntnis der Gemeinde Hohenwestedt nicht zu erwarten, da das voraussichtlich als ge-
normal verschmutzt einzustufende Oberflächenwasser der Bauflächen und der inne-

Leitungssystem gesammelt werden soll.

achdem es eine Reinigungsvorrichtung durch-
Rückhalteeinrichtung oder dem nord-

ugeführt, bevor es in die Vorflut in

Eine Versickerung des Oberflächenwassers gemäß ATV A 138 erscheint entsprechend den
(s. Anlage zu dieser Begründung) aufgrund der re-

.

Hohenwestedt liegt gemäß Landschaftsplan in einem Gebiet mit relativ hohen Nieder-
durchschnittlich ca. 825 mm / Jahr. Westliche Windrichtungen

herrschen vor bei einer durchschnittlichen Geschwindigkeit von 2,5 m/s.



Hinsichtlich der Luftqualität liegen keine planungsrelevanten Hinweise auf besondere Situat
onen vor. Ein landwirtschaftliche
gebietes. Die Kläranlage von Hohenwestedt liegt nordwestlich des Plangebiet

Die vorhandenen und geplanten Gewerbenutzungen in Hohenwestedt
nördlich angrenzenden Geltungsbereich des
nach Auffassung der Gemeinde für diese Schutzgüter nicht relevant, da nach Kenntnis der
Gemeinde Hohenwestedt weder von den dort ansässigen noch von künftig sich a
den Betrieben erhebliche Wirkungen auf diese Schutzgüter ausgehen werden
men von Genehmigungsverfahren nach dem BImSchG die Verträglichkeit mit der angre
zenden schützenswerten Nutzung nachzuweisen ist

Bewertung:

Es sei darauf hingewiesen, dass das Thema der Immissionen bereits in Zusammenhang mit
dem „Schutzgut Mensch“ dargelegt wurde. Die Gemeinde Hohenwestedt geht davon aus,
dass planungsrelevante Beeinträchtigungen der Luftqualität und des Klimas nicht vorliegen
und auch durch die gewerblichen
Nutzungscharakter eines Mischgebietes

Das Gebiet hat eine allgemeine Bedeutung für die Schutzgüter Klima und Luft.

Besondere herauszustellende Funktionen sind der Gemeinde Hohenwestedt nicht bekannt
und auch nicht im Rahmen des
ungsplan Nr. 43 bekannt gemacht worden.

Vermeidung, Minimierung und Kompensation

Für die Schutzgüter Klima und Luft sind keine erheblichen oder nachhaltigen Beeinträcht
gungen erkennbar.

Es sind keine gesonderten Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung oder Kompensation
erforderlich. Es wird bezüglich möglicher Immissionen auf die Ausführung
Mensch“ verwiesen.

5.2.1.7 Schutzgut Landschaft (= Ortsbild)

Bestand:

Die Flächen des Plangebiet
und Gewerbe) nördlich der
gebietes innerhalb der im Zusammenhang bebauten Ortsteile
während sich die nordwest
befinden (vgl. hierzu Abb. 14

Dabei besteht ein kleinflächiger Wechsel zwischen bebauten Grundstücksteilen und als Ga
ten bzw. private Grünfläche angelegten Flächen.
terschiedliche Strukturen vorhanden.

Hinsichtlich der Luftqualität liegen keine planungsrelevanten Hinweise auf besondere Situat
andwirtschaftlicher Nebenerwerbsbetrieb liegt abgesetzt südwestlich des Plan

s. Die Kläranlage von Hohenwestedt liegt nordwestlich des Plangebiet

Die vorhandenen und geplanten Gewerbenutzungen in Hohenwestedt
nördlich angrenzenden Geltungsbereich des rechtskräftigen Bebauungsplan
nach Auffassung der Gemeinde für diese Schutzgüter nicht relevant, da nach Kenntnis der
Gemeinde Hohenwestedt weder von den dort ansässigen noch von künftig sich a
den Betrieben erhebliche Wirkungen auf diese Schutzgüter ausgehen werden
men von Genehmigungsverfahren nach dem BImSchG die Verträglichkeit mit der angre
zenden schützenswerten Nutzung nachzuweisen ist.

Es sei darauf hingewiesen, dass das Thema der Immissionen bereits in Zusammenhang mit
dem „Schutzgut Mensch“ dargelegt wurde. Die Gemeinde Hohenwestedt geht davon aus,
dass planungsrelevante Beeinträchtigungen der Luftqualität und des Klimas nicht vorliegen
und auch durch die gewerblichen Nutzungen innerhalb des Plangebietes entsprechend dem
Nutzungscharakter eines Mischgebietes nicht entstehen werden.

Das Gebiet hat eine allgemeine Bedeutung für die Schutzgüter Klima und Luft.

Besondere herauszustellende Funktionen sind der Gemeinde Hohenwestedt nicht bekannt
und auch nicht im Rahmen des Planaufstellungsverfahrens zu dem angrenzenden Bebau
ungsplan Nr. 43 bekannt gemacht worden.

Vermeidung, Minimierung und Kompensation:

ie Schutzgüter Klima und Luft sind keine erheblichen oder nachhaltigen Beeinträcht
gungen erkennbar.

Es sind keine gesonderten Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung oder Kompensation
erforderlich. Es wird bezüglich möglicher Immissionen auf die Ausführung
Mensch“ verwiesen.

Schutzgut Landschaft (= Ortsbild)

Die Flächen des Plangebietes schließen den bereits baulich geprägten
und Gewerbe) nördlich der Straße „Glüsing“ ein. Insgesamt liegt der südliche

s innerhalb der im Zusammenhang bebauten Ortsteile (vgl. Abb. 18
während sich die nordwestlichen Teilbereiche im so genannten Außenbereich der Gemeinde

(vgl. hierzu Abb. 14 auf Seite 44).

ein kleinflächiger Wechsel zwischen bebauten Grundstücksteilen und als Ga
ten bzw. private Grünfläche angelegten Flächen. Auf den Hausgrundstücken sind sehr u
terschiedliche Strukturen vorhanden.

Hinsichtlich der Luftqualität liegen keine planungsrelevanten Hinweise auf besondere Situati-
t abgesetzt südwestlich des Plan-

s. Die Kläranlage von Hohenwestedt liegt nordwestlich des Plangebietes.

Die vorhandenen und geplanten Gewerbenutzungen in Hohenwestedt an der B 77 und im
rechtskräftigen Bebauungsplanes Nr. 43 sind

nach Auffassung der Gemeinde für diese Schutzgüter nicht relevant, da nach Kenntnis der
Gemeinde Hohenwestedt weder von den dort ansässigen noch von künftig sich ansiedeln-
den Betrieben erhebliche Wirkungen auf diese Schutzgüter ausgehen werden bzw. im Rah-
men von Genehmigungsverfahren nach dem BImSchG die Verträglichkeit mit der angren-

iesen, dass das Thema der Immissionen bereits in Zusammenhang mit
dem „Schutzgut Mensch“ dargelegt wurde. Die Gemeinde Hohenwestedt geht davon aus,
dass planungsrelevante Beeinträchtigungen der Luftqualität und des Klimas nicht vorliegen

nnerhalb des Plangebietes entsprechend dem
nicht entstehen werden.

Das Gebiet hat eine allgemeine Bedeutung für die Schutzgüter Klima und Luft.

Besondere herauszustellende Funktionen sind der Gemeinde Hohenwestedt nicht bekannt
Planaufstellungsverfahrens zu dem angrenzenden Bebau-

ie Schutzgüter Klima und Luft sind keine erheblichen oder nachhaltigen Beeinträchti-

Es sind keine gesonderten Maßnahmen zur Vermeidung, Minimierung oder Kompensation
erforderlich. Es wird bezüglich möglicher Immissionen auf die Ausführungen zum „Schutzgut

s schließen den bereits baulich geprägten Bereich (Wohnen
Insgesamt liegt der südliche Teil des Plan-

s innerhalb der im Zusammenhang bebauten Ortsteile (vgl. Abb. 18 auf Seite 52),
lichen Teilbereiche im so genannten Außenbereich der Gemeinde

kleinflächiger Wechsel zwischen bebauten Grundstücksteilen und als Gar-
Auf den Hausgrundstücken sind sehr un-



Brachen sind auf dem südlichen Teil des Flurstücks 13/9 und a
vorhanden. Eine Grünlandfläche liegt auf Flurstück 27/5 und eine Weihnachtsbaumkultur auf
Flurstück 27/6 (vgl. Abb. 19

Abb. 18 Blick von Osten auf die Bebauung
struktur beiderseits der Straße „Glüsing“
(R. Pollok 03.05.2011)

Als gliedernde Gehölze sind die Knicks innerhalb des Plangebiet
sen Grenzen zu nennen. Auf
vorhanden. „Knick 2“ ist im Bereich der Flurstück 19/8 und 19/9 durch eine Großbaumreihe
geprägt (vgl. auch Abb. 20

Als Einzelbäume sind 1 Eiche an der Südseite von Flurstück 13/15, 1 Eiche unmittelbar
lich des Plangebiets auf Flurstück 19/10 sowie 1 Esche und 1 Kastanie an der westlichen
Seite von Flurstück 27/5 zu beachten.

Die Flächen / Biotoptypen des Plangebiets wurden bereits detailliert in Zusammenhang mit
dem „Schutzgut Pflanzen“
sammenhang mit dem „Schutzgut Mensch

Abb. 20 Blick vom südwestlichen Rand des
Plangebiets über die kleine Grünlan
fläche von Flurstück 27/5 auf „Knick 2“
mit seinem Großbaumbestand
(R. Pollok 03.05.2011)

Brachen sind auf dem südlichen Teil des Flurstücks 13/9 und ausgedehnter auf Flurstück 59
Eine Grünlandfläche liegt auf Flurstück 27/5 und eine Weihnachtsbaumkultur auf

(vgl. Abb. 19 unten).

n Osten auf die Bebauungs-
struktur beiderseits der Straße „Glüsing“

03.05.2011)

Abb. 19 Blick von Norden auf die
Weihnachtsbaumkultur
(R. Pollok 03.05.2011)

Als gliedernde Gehölze sind die Knicks innerhalb des Plangebietes sowie entlang von de
sen Grenzen zu nennen. Auf „Knick 1“ und „Knick 3“ sind mehrere prägende Großbäume

Knick 2“ ist im Bereich der Flurstück 19/8 und 19/9 durch eine Großbaumreihe
(vgl. auch Abb. 20 unten auf Seite 52).

Als Einzelbäume sind 1 Eiche an der Südseite von Flurstück 13/15, 1 Eiche unmittelbar
lich des Plangebiets auf Flurstück 19/10 sowie 1 Esche und 1 Kastanie an der westlichen
Seite von Flurstück 27/5 zu beachten.

Die Flächen / Biotoptypen des Plangebiets wurden bereits detailliert in Zusammenhang mit
Schutzgut Pflanzen“ beschrieben. Die benachbarten Nutzungen wurden auch in Z

sammenhang mit dem „Schutzgut Mensch“ aufgeführt.

Blick vom südwestlichen Rand des
Plangebiets über die kleine Grünland-
fläche von Flurstück 27/5 auf „Knick 2“
mit seinem Großbaumbestand
(R. Pollok 03.05.2011)

Abb. 21 Blick von der Straße „Glüsing“ in nördl
che Richtung über die Brachefläche von
Flurstück 13/9 - in der Abzäunung an
der linken Bildseite ist der Verlauf eines
Grabens erkennbar

Brachen sind auf dem südlichen Teil des Flurstücks 13/9 und ausgedehnter auf Flurstück 59
Eine Grünlandfläche liegt auf Flurstück 27/5 und eine Weihnachtsbaumkultur auf

Blick von Norden auf die
Weihnachtsbaumkultur
(R. Pollok 03.05.2011)

Als gliedernde Gehölze sind die Knicks innerhalb des Plangebietes sowie entlang von des-
sind mehrere prägende Großbäume

ist im Bereich der Flurstück 19/8 und 19/9 durch eine Großbaumreihe

Als Einzelbäume sind 1 Eiche an der Südseite von Flurstück 13/15, 1 Eiche unmittelbar nörd-
lich des Plangebiets auf Flurstück 19/10 sowie 1 Esche und 1 Kastanie an der westlichen

Die Flächen / Biotoptypen des Plangebiets wurden bereits detailliert in Zusammenhang mit
beschrieben. Die benachbarten Nutzungen wurden auch in Zu-

Blick von der Straße „Glüsing“ in nördli-
che Richtung über die Brachefläche von
Flurstück 13/9 - in der Abzäunung an
der linken Bildseite ist der Verlauf eines
Grabens erkennbar (R. Pollok 03.05.2011)



Blick aus der Luft (Mai 2007) von Norden

auf den Plangeltungsbereich des Bebauungsplan
(rot gestrichelte Umgrenzung

Das Gelände innerhalb des Plangebiets ist sanft geneigt mit einem
(Geländehöhen von ca. 44
Nordosten und ca. 35 m üNN

Größere Geländesprünge, Hangkan
stehen aufgrund der im Nord
nicht. Die Knicks vermögen auch eine Abschirmung nach Westen zu bewir
während des Winterhalbjahres weniger effektiv ist.
sind gemäß des rechtskräftigen
Bebauung vorgesehen.

Bewertung:

Die Höhen vorhandener in
rechtlich zulässigen Gebäude (
ten und für Wohngebäude geringere Höhen
oder hoch gewachsener Knicks, so dass aufgrund
bäume und der bestehenden Gartenanlagen
flächen bzw. des Mischgebietes

Die das Orts- und Landschaftsbild prägenden
den Knicks sind von besonderer Bedeutung, da sie allein aufgrund ihrer Größe die Raumwi
kung auch größerer Gewerbebauten
mindern vermögen.

Abb. 22
aus der Luft (Mai 2007) von Norden über den angrenzend bestehenden Gewerbebetrieb

im Geltungsbereich des B-Plans Nr. 43
auf den Plangeltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49

rot gestrichelte Umgrenzung) mit der Bebauung im Bereich „Glüsing“

Das Gelände innerhalb des Plangebiets ist sanft geneigt mit einem Südo
höhen von ca. 44 m im Südosten, ca. 39 m üNN im Südwesten, ca. 41m üNN im

Nordosten und ca. 35 m üNN im Nordwesten).

Größere Geländesprünge, Hangkanten o. ä. sind nicht vorhanden. Größere Sichtweiten b
stehen aufgrund der im Nordosten, Osten, Süden und Südwesten vorhandenen Bebauungen
nicht. Die Knicks vermögen auch eine Abschirmung nach Westen zu bewir
während des Winterhalbjahres weniger effektiv ist. Die im Norden angrenzenden Flächen
sind gemäß des rechtskräftigen Bebauungsplanes Nr. 43 bebaut bzw.
Bebauung vorgesehen.

Die Höhen vorhandener in bereits bebauten Teilgebieten bzw. die der zukünftig
rechtlich zulässigen Gebäude (max. 11,0 m First- bzw. Gebäudehöhe
ten und für Wohngebäude geringere Höhen) übertreffen nicht die Höhen mittelgroßer Bäume
oder hoch gewachsener Knicks, so dass aufgrund der randlichen Knicks,

und der bestehenden Gartenanlagen eine landschaftsgerechte Eingrünung der Ba
flächen bzw. des Mischgebietes insgesamt bereits vorhanden ist.

und Landschaftsbild prägenden Großbäume einschließlich der Großbäume auf
den Knicks sind von besonderer Bedeutung, da sie allein aufgrund ihrer Größe die Raumwi

größerer Gewerbebauten für den Betrachter (vom öffentlichen Straßenraum aus)
mindern vermögen.

über den angrenzend bestehenden Gewerbebetrieb
Plans Nr. 43

auf den Plangeltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 49
im Bereich „Glüsing“ am Horizont

Das Gelände innerhalb des Plangebiets ist sanft geneigt mit einem Südost-Nordwest-Gefälle
, ca. 39 m üNN im Südwesten, ca. 41m üNN im

ten o. ä. sind nicht vorhanden. Größere Sichtweiten be-
westen vorhandenen Bebauungen

nicht. Die Knicks vermögen auch eine Abschirmung nach Westen zu bewirken, die allerdings
Die im Norden angrenzenden Flächen

bebaut bzw. verbindlich für eine

bzw. die der zukünftig planungs-
bzw. Gebäudehöhe für gewerbliche Bau-

übertreffen nicht die Höhen mittelgroßer Bäume
der randlichen Knicks, mehrerer Einzel-

eine landschaftsgerechte Eingrünung der Bau-
insgesamt bereits vorhanden ist.

Großbäume einschließlich der Großbäume auf
den Knicks sind von besonderer Bedeutung, da sie allein aufgrund ihrer Größe die Raumwir-

für den Betrachter (vom öffentlichen Straßenraum aus)



Das Horizontbild außerhalb der bebauten Ortslage ist weitgehend organisch ausgebildet, das
heißt, es sind im westlichen Teil nur in begrenztem Umfang Vorbelastungen durch das Klä
werk und im nördlichen Teil durch die
Geltungsbereichs des rechtskräftigen
planungsrechtlichen Festsetzungen

Vermeidung, Minimierung und Kompensation

Die Höhe geplanter Gebäude wird
gehend aufgegriffen werden
Dächern, werden aber auch hiervon abweichende Anlagenhöhen möglich sein
sich um gewerbliche Nutzungen handelt,
samt dem Gebietscharakter eines Mischgebietes einzufügen haben

Die bestehenden randlichen Knicks und Gehölze gehen nicht verloren, jedoch w
Verluste für eine Durchfahrt in
m Breite in „Knick 3“ nicht zu vermeiden sein.

Die Kompensation erfolgt außerhalb des Plangeltungsbereichs gemäß der Beschreibung in
Zusammenhang mit dem „Schutzgut Pflanzen

Prägende Großbäume sind aufgrund der Planung nicht

Durch die Erhaltung der Randeingrünungen im
bietes), weitere gliedernde Knicks im Plangebiet u
südlich Teil des Plangeltungsbereich
gemessene Neugestaltung des
rechtliche Festsetzungen zu

Es besteht kein zusätzlicher Kompensationsbedarf.

5.2.1.8 Schutzgüter Kulturgüter und sonstige Sachgüter

Bestand:

Im Planbereich oder in planungsrelevanter Nähe sind entsprechend den Darstellungen des
geltenden Flächennutzungsplanes
ren zum Bebauungsplan Nr. 4
verzeichnis) keine Kulturdenkmale, archäologischen Denkmale oder sonst wie wertvolle G
bäude mit baugeschichtlichem Wert vorhanden.

Jedoch sind im Nahbereich
chäologische Landesaufnahme eingetragen, so dass
Archäologischen Landesamtes S
chäologische Funde möglich sind
bauung eher unwahrscheinlich, aber nicht gänzlich auszuschließen ist.

Die Planung erfolgt zum überwiegenden
reich“) und bezüglich der geplanten Ergänzung der ge
lich geprägten Außenbereich der Gemeinde Hohenwestedt in direkter Nachbarschaft zu
flächen entlang der Gemeindes
Plangebietes.

Das Horizontbild außerhalb der bebauten Ortslage ist weitgehend organisch ausgebildet, das
heißt, es sind im westlichen Teil nur in begrenztem Umfang Vorbelastungen durch das Klä

im nördlichen Teil durch die geplante großmaßstäbliche Bebauung innerhalb des
bereichs des rechtskräftigen Bebauungsplanes Nr. 43 vorhanden

planungsrechtlichen Festsetzungen als bestehend anzunehmen.

Vermeidung, Minimierung und Kompensation:

Die Höhe geplanter Gebäude wird so sein, dass die Höhen bestehender Gebäude
aufgegriffen werden. Für untergeordnete und technische Einrichtungen, z. B. auf den

Dächern, werden aber auch hiervon abweichende Anlagenhöhen möglich sein
sich um gewerbliche Nutzungen handelt, die sich jedoch in ihrem Erscheinungsbild insg
samt dem Gebietscharakter eines Mischgebietes einzufügen haben.

Die bestehenden randlichen Knicks und Gehölze gehen nicht verloren, jedoch w
für eine Durchfahrt in „Knick 2“ von max. 5,0 m Breite und eine Zufahrt von max. 6

Knick 3“ nicht zu vermeiden sein.

Die Kompensation erfolgt außerhalb des Plangeltungsbereichs gemäß der Beschreibung in
Zusammenhang mit dem „Schutzgut Pflanzen“.

rägende Großbäume sind aufgrund der Planung nicht zu entfernen.

Erhaltung der Randeingrünungen im Westen, im Norden (außerhalb des Plang
weitere gliedernde Knicks im Plangebiet und durch die bestehenden Bebauungen

des Plangeltungsbereiches ist eine landschaftsgerechte bzw. der Ortslage a
Neugestaltung des Plangebietes gegeben und durch entsprechende

Festsetzungen zu sichern.

Es besteht kein zusätzlicher Kompensationsbedarf.

Schutzgüter Kulturgüter und sonstige Sachgüter

Im Planbereich oder in planungsrelevanter Nähe sind entsprechend den Darstellungen des
geltenden Flächennutzungsplanes und nach Erkenntnissen aus dem Plana
ren zum Bebauungsplan Nr. 43 „Sondergebiet westlich der Itzehoer Straße

keine Kulturdenkmale, archäologischen Denkmale oder sonst wie wertvolle G
bäude mit baugeschichtlichem Wert vorhanden.

Jedoch sind im Nahbereich zum Bebauungsplan Nr. 43 archäologische Fundplätze in die a
chäologische Landesaufnahme eingetragen, so dass entsprechend der Stellungnahme des
Archäologischen Landesamtes S-H auch im Plangebiet des Bebauungsplanes Nr. 49

logische Funde möglich sind, wobei diese Möglichkeit aufgrund der vorhandenen B
her unwahrscheinlich, aber nicht gänzlich auszuschließen ist.

Die Planung erfolgt zum überwiegenden Teil in einem baulich geprägten Bereich („Innenb
reich“) und bezüglich der geplanten Ergänzung der gemischten Bebauung im landwirtschaf
lich geprägten Außenbereich der Gemeinde Hohenwestedt in direkter Nachbarschaft zu
flächen entlang der Gemeindestraße „Glüsing“ und zu geplanten Bauflächen nördlich des

ußerhalb der bebauten Ortslage ist weitgehend organisch ausgebildet, das
heißt, es sind im westlichen Teil nur in begrenztem Umfang Vorbelastungen durch das Klär-

geplante großmaßstäbliche Bebauung innerhalb des
s Nr. 43 vorhanden bzw. aufgrund der

als bestehend anzunehmen.

, dass die Höhen bestehender Gebäude weitest-
Für untergeordnete und technische Einrichtungen, z. B. auf den

Dächern, werden aber auch hiervon abweichende Anlagenhöhen möglich sein, sofern es
die sich jedoch in ihrem Erscheinungsbild insge-

samt dem Gebietscharakter eines Mischgebietes einzufügen haben.

Die bestehenden randlichen Knicks und Gehölze gehen nicht verloren, jedoch werden die
Breite und eine Zufahrt von max. 6,0

Die Kompensation erfolgt außerhalb des Plangeltungsbereichs gemäß der Beschreibung in

entfernen.

Norden (außerhalb des Plange-
urch die bestehenden Bebauungen im

landschaftsgerechte bzw. der Ortslage an-
gegeben und durch entsprechende planungs-

Im Planbereich oder in planungsrelevanter Nähe sind entsprechend den Darstellungen des
nach Erkenntnissen aus dem Planaufstellungsverfah-

h der Itzehoer Straße“ (vgl. Quellen-
keine Kulturdenkmale, archäologischen Denkmale oder sonst wie wertvolle Ge-

archäologische Fundplätze in die ar-
entsprechend der Stellungnahme des

des Bebauungsplanes Nr. 49 ar-
, wobei diese Möglichkeit aufgrund der vorhandenen Be-

her unwahrscheinlich, aber nicht gänzlich auszuschließen ist.

Teil in einem baulich geprägten Bereich („Innenbe-
chten Bebauung im landwirtschaft-

nbereich der Gemeinde Hohenwestedt in direkter Nachbarschaft zu Bau-
und zu geplanten Bauflächen nördlich des



Ein Trafo besteht an der Westseite von Flurstück 27/5.

Die Planung dient entsprechen
träglichen Weiterentwicklung der
nes Mischgebietes. Herbei ist
chen die besondere Ausgangssituation von zusammengewachsenen gewerblichen und
wohnbaulichen Nutzungen in Form einer
Gemengelage zu berücksichtige
zenden Bebauungsplan Nr. 43

Auf die sonstigen Nutzungen einschließlich der
gelegenen landwirtschaftlichen Betriebe
nachtsbaumkultur, des Klärwerks
oben vor allem in Zusammenhang mit den Schutzgütern „Mensch“, „Pflanzen“, „Wasser“ und
„Luft“ eingegangen.

Bewertung:

Nach dem derzeitigen Kenntnisstand entfällt eine Bewertung hinsichtlich von Kulturdenkm
len. Sofern dennoch im Zuge der weiteren
rung denkmalpflegerisch relevante Objekte bekannt werden, so werden diese in Rückspr
che mit den zuständigen Behörden zu gegebener Zeit beachtet.

Die sonstigen Sachgüter werden gemäß der o. g. Bestandssituation mit den vorhandenen
Nutzungen einschließlich der
der nordwestlich gelegenen Kläranlage, des südwestlich gelegenen landwirtschaftlic
benerwerbsbetriebs und benachbarter G

Vermeidung, Minimierung und Kompensation

Durch die geplante Ergänzung der bestehenden gemischten Nutzung um einige zusätzliche
bisher nicht bebaute Flächen, durch die Erhaltung der
einschließlich der in Zusam
Knickdurchstiche und durch die Beachtung von Anlagen zur Ver
an Westseite Flurstück 13/9 und Trafo auf Flurstück
derungen stattfinden, so dass bezüglich dieser Schutzgüter kein Kompensationserfordernis
besteht bzw. zu erwarten ist

Vorhandene Leitungstrassen sind im Rahmen der nachgeordneten Baugenehmigungspl
nung bei den betroffenen Versorgungs
zustimmen und somit in der nachgeordneten „Umsetzungsplanung“ zu berücksichtigen.

Es sind keine weiteren Maßnahmen erforderlich oder vorgesehen.

Ein Trafo besteht an der Westseite von Flurstück 27/5.

Die Planung dient entsprechend den Angaben in Kapitel 1.1 der Absicherung
Weiterentwicklung der bestehenden Wohn- und Gewerbenutzungen

nes Mischgebietes. Herbei ist auch mit Blick auf die an das Plangebiet angrenzenden Fl
die besondere Ausgangssituation von zusammengewachsenen gewerblichen und

wohnbaulichen Nutzungen in Form einer städtebaulichen und immissionsschutzrechtlichen
Gemengelage zu berücksichtigen, die ebenfalls Eingang gefunden hat im nördlich angre

ungsplan Nr. 43.

Auf die sonstigen Nutzungen einschließlich der Gemeindestraße „Glüsing
landwirtschaftlichen Betriebes und der gartenbaulichen Nutzung einer Wei

nachtsbaumkultur, des Klärwerks, der Erholungsnutzung sowie der Gewä
oben vor allem in Zusammenhang mit den Schutzgütern „Mensch“, „Pflanzen“, „Wasser“ und
„Luft“ eingegangen.

derzeitigen Kenntnisstand entfällt eine Bewertung hinsichtlich von Kulturdenkm
len. Sofern dennoch im Zuge der weiteren Bauleitplanung oder im Rahmen der Bauausfü
rung denkmalpflegerisch relevante Objekte bekannt werden, so werden diese in Rückspr
che mit den zuständigen Behörden zu gegebener Zeit beachtet.

Die sonstigen Sachgüter werden gemäß der o. g. Bestandssituation mit den vorhandenen
Nutzungen einschließlich der Verkehrsflächen, der benachbarten Bauflächen
der nordwestlich gelegenen Kläranlage, des südwestlich gelegenen landwirtschaftlic

etriebs und benachbarter Gewerbebetriebe beachtet.

Vermeidung, Minimierung und Kompensation:

urch die geplante Ergänzung der bestehenden gemischten Nutzung um einige zusätzliche
bisher nicht bebaute Flächen, durch die Erhaltung der bestehenden Verkehrsanbindung
einschließlich der in Zusammenhang mit dem Schutzgut Pflanzen aufgeführten zusätzlichen
Knickdurchstiche und durch die Beachtung von Anlagen zur Ver- und Entsorgung (Graben
an Westseite Flurstück 13/9 und Trafo auf Flurstück 27/5) werden keine erheblichen Verä
derungen stattfinden, so dass bezüglich dieser Schutzgüter kein Kompensationserfordernis

bzw. zu erwarten ist.

Vorhandene Leitungstrassen sind im Rahmen der nachgeordneten Baugenehmigungspl
nung bei den betroffenen Versorgungsträgern abzufordern, auf Aktualität unter einander a

und somit in der nachgeordneten „Umsetzungsplanung“ zu berücksichtigen.

Es sind keine weiteren Maßnahmen erforderlich oder vorgesehen.

d den Angaben in Kapitel 1.1 der Absicherung und der ver-
und Gewerbenutzungen im Sinne ei-

auch mit Blick auf die an das Plangebiet angrenzenden Flä-
die besondere Ausgangssituation von zusammengewachsenen gewerblichen und

städtebaulichen und immissionsschutzrechtlichen
, die ebenfalls Eingang gefunden hat im nördlich angren-

Gemeindestraße „Glüsing“, des abgesetzt
und der gartenbaulichen Nutzung einer Weih-

sowie der Gewässer wurde bereits
oben vor allem in Zusammenhang mit den Schutzgütern „Mensch“, „Pflanzen“, „Wasser“ und

Kenntnisstand entfällt eine Bewertung hinsichtlich von Kulturdenkma-
lanung oder im Rahmen der Bauausfüh-

rung denkmalpflegerisch relevante Objekte bekannt werden, so werden diese in Rückspra-
che mit den zuständigen Behörden zu gegebener Zeit beachtet.

Die sonstigen Sachgüter werden gemäß der o. g. Bestandssituation mit den vorhandenen
, der benachbarten Bauflächen einschließlich

der nordwestlich gelegenen Kläranlage, des südwestlich gelegenen landwirtschaftlichen Ne-
beachtet.

urch die geplante Ergänzung der bestehenden gemischten Nutzung um einige zusätzliche
bestehenden Verkehrsanbindungen

chutzgut Pflanzen aufgeführten zusätzlichen
und durch die Beachtung von Anlagen zur Ver- und Entsorgung (Graben

27/5) werden keine erheblichen Verän-
derungen stattfinden, so dass bezüglich dieser Schutzgüter kein Kompensationserfordernis

Vorhandene Leitungstrassen sind im Rahmen der nachgeordneten Baugenehmigungspla-
, auf Aktualität unter einander ab-

und somit in der nachgeordneten „Umsetzungsplanung“ zu berücksichtigen.

Es sind keine weiteren Maßnahmen erforderlich oder vorgesehen.



5.2.1.9 Wechselwirkungen

Die obigen Beschreibungen verdeutlichen, dass das Plangebiet zum
reits bebaut bzw. baulich geprägt ist
planungsrechtlichen Außenbereich zuzuordnen sind.
randlich durch die Verkehrsanbindung
werbenutzungen, die Kläranlage im Nordwesten, Knicks und mehrere ortsbild
schaftsprägende Großbäume.

In den Kapiteln 5.2.1.1 bis 5.2.1.8 wird deutlich, dass n
einzelnen Schutzgüter in sehr unterschiedlichem Maße von der geplanten Nutzung betroffen
sein werden.

Es sind darüber hinaus keine darzustellenden Wechselwirkungen bekannt, da alle planung
relevanten Wirkungen des Planun
Schutzgüter beachtet werden. Dieses gilt insbesondere für die Beachtung der Großbäume,
der Knicks, der Bodenverhältnisse, der Flächenentwässerung, des Verkehrs und des Immi
sionsschutzes vor dem Hinterg
reich.

5.2.2 Prognosen zur Entwicklung des Umweltzustandes

5.2.2.1 Entwicklung bei Durchführung der Planung

Die Planung wird zur Sicherung
gebietsverträglichen Betrieben neben
wachsenen Mischgebiet führen.
wohl im Flächennutzungsplan als auch im Landschaftsplan bereits für eine entsprechende
bauliche Entwicklung planerisch vorgesehen sind
bauungsplan Nr. 43 zukünftig baulich umschlossen sein werden

Die Erschließung kann weiterhin über bestehende
ergänzende Zufahrtsbereich
werksgelände (auch „Glüsing“ benannt)

Zur angemessenen Entwicklung der örtlichen
strukturiertem Gewerbe ist eine Vermeidung von Eingriffen
vermeidbar. Dabei kommt
naturnahes Kleingewässer und

Maßnahmen zur Kompensation der Eingriffe
den aufgrund der im Plangebiet geplanten
bundenen hohen Versiegelungsgrad ausschließlich außerhalb des Planbereichs im Bereich
der Sammelausgleichsfläche in
wiesen. Zur Kompensation der Eingriffe in Kni
stand (= Entwurfsplanung)
bereitzustellen sein.

Die Schutzgüter als Komparti
schluss aller Maßnahmen voraussichtlich nur in nicht erheblichem Maße beeinträchtigt, denn
es ist davon auszugehen, dass die zu bilanzierenden nicht zu vermeidenden und nicht zu
minimierenden Eingriffe in die Schutzgüter vollständig kompensiert werden können.

Wechselwirkungen

schreibungen verdeutlichen, dass das Plangebiet zum
bebaut bzw. baulich geprägt ist und im nordwestlichen Teil Flächen einschließt, die dem

planungsrechtlichen Außenbereich zuzuordnen sind. Beeinflussungen bestehen vor allem
randlich durch die Verkehrsanbindung an die Straße „Glüsing“, benachbarte Wohn
werbenutzungen, die Kläranlage im Nordwesten, Knicks und mehrere ortsbild

aftsprägende Großbäume.

In den Kapiteln 5.2.1.1 bis 5.2.1.8 wird deutlich, dass nach derzeitigem Kenntnisstand die
einzelnen Schutzgüter in sehr unterschiedlichem Maße von der geplanten Nutzung betroffen

Es sind darüber hinaus keine darzustellenden Wechselwirkungen bekannt, da alle planung
relevanten Wirkungen des Planungsvorhabens bereits bei der Bearbeitung der einzelnen
Schutzgüter beachtet werden. Dieses gilt insbesondere für die Beachtung der Großbäume,
der Knicks, der Bodenverhältnisse, der Flächenentwässerung, des Verkehrs und des Immi
sionsschutzes vor dem Hintergrund der unterschiedlichen Nutzungsarten im und am Planb

Prognosen zur Entwicklung des Umweltzustandes

Entwicklung bei Durchführung der Planung

Die Planung wird zur Sicherung und zur verträglichen Entwicklung von
gebietsverträglichen Betrieben neben bzw. mit Wohnnutzungen in einem
wachsenen Mischgebiet führen. Für diese Planung werden Flächen herangezogen, die s
wohl im Flächennutzungsplan als auch im Landschaftsplan bereits für eine entsprechende

Entwicklung planerisch vorgesehen sind und durch den nördlich angren
bauungsplan Nr. 43 zukünftig baulich umschlossen sein werden.

Die Erschließung kann weiterhin über bestehende und im Einzelfall anzupassende bzw. zu
Zufahrtsbereiche an die Straße „Glüsing“ bzw. an den Zufahrtsweg zum Klä

werksgelände (auch „Glüsing“ benannt) erfolgen.

Zur angemessenen Entwicklung der örtlichen gemischten Nutzungen aus Wohnen und
Gewerbe ist eine Vermeidung von Eingriffen in Natur und Landschaft nicht

vermeidbar. Dabei kommt 2 Knickdurchstichen eine besondere Bedeutung zu
naturnahes Kleingewässer und die sonstigen Knickstrecken erhalten werden

Maßnahmen zur Kompensation der Eingriffe in die „Schutzgüter Boden und Pflanzen“
den aufgrund der im Plangebiet geplanten ergänzenden Bebauungen
bundenen hohen Versiegelungsgrad ausschließlich außerhalb des Planbereichs im Bereich
der Sammelausgleichsfläche in der Gemarkung Vaasbüttel, Flur 1, Flur

Zur Kompensation der Eingriffe in Knicks werden nach dem derzeitigen Planung
(= Entwurfsplanung) 22 m Knick herzustellen und ca. 4.135 m² Kompensationsfläche

sein.

Die Schutzgüter als Kompartimente zur Beurteilung des Umweltzustandes werden nach A
luss aller Maßnahmen voraussichtlich nur in nicht erheblichem Maße beeinträchtigt, denn

es ist davon auszugehen, dass die zu bilanzierenden nicht zu vermeidenden und nicht zu
minimierenden Eingriffe in die Schutzgüter vollständig kompensiert werden können.

reibungen verdeutlichen, dass das Plangebiet zum wesentlichen Teil be-
lichen Teil Flächen einschließt, die dem

Beeinflussungen bestehen vor allem
an die Straße „Glüsing“, benachbarte Wohn- und Ge-

werbenutzungen, die Kläranlage im Nordwesten, Knicks und mehrere ortsbild- bzw. land-

ach derzeitigem Kenntnisstand die
einzelnen Schutzgüter in sehr unterschiedlichem Maße von der geplanten Nutzung betroffen

Es sind darüber hinaus keine darzustellenden Wechselwirkungen bekannt, da alle planungs-
gsvorhabens bereits bei der Bearbeitung der einzelnen

Schutzgüter beachtet werden. Dieses gilt insbesondere für die Beachtung der Großbäume,
der Knicks, der Bodenverhältnisse, der Flächenentwässerung, des Verkehrs und des Immis-

rund der unterschiedlichen Nutzungsarten im und am Planbe-

und zur verträglichen Entwicklung von gewerblichen, wohn-
Wohnnutzungen in einem heute schon ge-

Für diese Planung werden Flächen herangezogen, die so-
wohl im Flächennutzungsplan als auch im Landschaftsplan bereits für eine entsprechende

und durch den nördlich angrenzenden Be-
bauungsplan Nr. 43 zukünftig baulich umschlossen sein werden.

im Einzelfall anzupassende bzw. zu
bzw. an den Zufahrtsweg zum Klär-

utzungen aus Wohnen und klein-
ist eine Vermeidung von Eingriffen in Natur und Landschaft nicht

eine besondere Bedeutung zu, während ein
die sonstigen Knickstrecken erhalten werden können.

Schutzgüter Boden und Pflanzen“ wer-
ergänzenden Bebauungen und dem damit ver-

bundenen hohen Versiegelungsgrad ausschließlich außerhalb des Planbereichs im Bereich
der Gemarkung Vaasbüttel, Flur 1, Flurstück 38/12, nachge-

nach dem derzeitigen Planungs-
und ca. 4.135 m² Kompensationsfläche

mente zur Beurteilung des Umweltzustandes werden nach Ab-
luss aller Maßnahmen voraussichtlich nur in nicht erheblichem Maße beeinträchtigt, denn

es ist davon auszugehen, dass die zu bilanzierenden nicht zu vermeidenden und nicht zu
e in die Schutzgüter vollständig kompensiert werden können.



5.2.2.2 Entwicklung bei Nichtdurchführung der Planung

Eine Erweiterung der gemischten
einer städtebaulich geordneten
da die Frage der Einfügung in den Bestand sich insbesondere mit Blick auf den nördlichen
Teil des Plangebiets auch an der zu erwartenden großmaßstäblichen Bebauung innerhalb
des Sondergebietes des Be

Zudem könnte das planerisch notwendig Maß an gegenseitiger Rücksichtnahme
Rahmen bauaufsichtlicher Verfahren nach § 34 BauGB vorgenommen werden.

Eine Sicherung der bisherigen baulichen Struktur mit einer O
lang „Glüsing“ wäre erschwert. Letztlich wäre das verträgliche Miteinander im Sinne eines
Arbeitens und Wohnens in gewachsenen Strukturen gefährdet.

5.2.3 In Betracht kommende anderweitige Planungsmöglichkeiten

Die Gemeinde Hohenwestedt geht aufgrund

� der innerhalb des Plangebietes seit Jahrzehnten
Bebauung bzw. Nutzung aus Wohnen und Gewerbe

� der vorhandenen grundstücksbezogenen
und den Weg „Glüsing“,

� der im Süden und Westen
am „Leserkamp“, entlang der südlichen Seite von

� der bestehenden Nutzung und der geplanten baulichen Erweiterung innerhalb
des nördlich angrenzenden

� der Geländeneigung mit einer Entwässerungsrichtung von SO nach NW
einschließlich eines Grabens an der westlichen Seite von Flurstück 13/9,

� des Erfordernisses zur Vermeidung von Eingriffen insbesondere in gesetzlich
geschützte Biotope (naturnahes Kleingewässer und mehrere Knicks),

� der Bauflächendarstellungen des festgestellten Landschaftsplanes,

� der städtebaulichen Konzeption des rechtswirksamen Flächennutzungsplanes

� der von einigen Grundstückseigentümern mitgeteilten Absicht zur Beb
von Grundstücksflächen

� letztendlich des städtebaulichen Anliegens zur Klärung und zur geordneten
Entwicklung der über das Plangebiet hinausgehenden Gemengelage

davon aus, dass grundsätzlich andere Flächen für die Bereitstellung von
gemischte Bebauung bzw. Nutzung
rastruktur nicht in Frage kom

Entwicklung bei Nichtdurchführung der Planung

Eine Erweiterung der gemischten Bauflächen wäre ohne die verbindliche Bauleitplanung
einer städtebaulich geordneten und bauplanungsrechtlich zulässigen

Frage der Einfügung in den Bestand sich insbesondere mit Blick auf den nördlichen
Teil des Plangebiets auch an der zu erwartenden großmaßstäblichen Bebauung innerhalb
des Sondergebietes des Bebauungsplanes Nr. 43 orientieren würde.

Zudem könnte das planerisch notwendig Maß an gegenseitiger Rücksichtnahme
Rahmen bauaufsichtlicher Verfahren nach § 34 BauGB vorgenommen werden.

der bisherigen baulichen Struktur mit einer Orientierung
lang „Glüsing“ wäre erschwert. Letztlich wäre das verträgliche Miteinander im Sinne eines
Arbeitens und Wohnens in gewachsenen Strukturen gefährdet.

In Betracht kommende anderweitige Planungsmöglichkeiten

Die Gemeinde Hohenwestedt geht aufgrund

� innerhalb des Plangebietes seit Jahrzehnten gewachsenen gemischten
Bebauung bzw. Nutzung aus Wohnen und Gewerbe,

� der vorhandenen grundstücksbezogenen Verkehrsanbindungen an die Straße
und den Weg „Glüsing“,

� im Süden und Westen des Plangebietes vorhandenen Bebauungsstruktur
am „Leserkamp“, entlang der südlichen Seite von „Glüsing“,

� der bestehenden Nutzung und der geplanten baulichen Erweiterung innerhalb
des nördlich angrenzenden Sonstigen Sondergebietes (Bebauungsplans Nr. 43),

� Geländeneigung mit einer Entwässerungsrichtung von SO nach NW
einschließlich eines Grabens an der westlichen Seite von Flurstück 13/9,

� des Erfordernisses zur Vermeidung von Eingriffen insbesondere in gesetzlich
geschützte Biotope (naturnahes Kleingewässer und mehrere Knicks),

� der Bauflächendarstellungen des festgestellten Landschaftsplanes,

� der städtebaulichen Konzeption des rechtswirksamen Flächennutzungsplanes

� der von einigen Grundstückseigentümern mitgeteilten Absicht zur Beb
von Grundstücksflächen und

� letztendlich des städtebaulichen Anliegens zur Klärung und zur geordneten
Entwicklung der über das Plangebiet hinausgehenden Gemengelage

davon aus, dass grundsätzlich andere Flächen für die Bereitstellung von
gemischte Bebauung bzw. Nutzung unter wirtschaftlicher Ausnutzung der vorhandenen In
rastruktur nicht in Frage kommen.

Bauflächen wäre ohne die verbindliche Bauleitplanung in
und bauplanungsrechtlich zulässigen Weise nicht möglich,

Frage der Einfügung in den Bestand sich insbesondere mit Blick auf den nördlichen
Teil des Plangebiets auch an der zu erwartenden großmaßstäblichen Bebauung innerhalb

s Nr. 43 orientieren würde.

Zudem könnte das planerisch notwendig Maß an gegenseitiger Rücksichtnahme nicht im
Rahmen bauaufsichtlicher Verfahren nach § 34 BauGB vorgenommen werden.

der bisherigen baulichen Struktur mit einer Orientierung an dem Bestand ent-
lang „Glüsing“ wäre erschwert. Letztlich wäre das verträgliche Miteinander im Sinne eines
Arbeitens und Wohnens in gewachsenen Strukturen gefährdet.

In Betracht kommende anderweitige Planungsmöglichkeiten

� gewachsenen gemischten

� Verkehrsanbindungen an die Straße

� des Plangebietes vorhandenen Bebauungsstrukturen
„Glüsing“,

� der bestehenden Nutzung und der geplanten baulichen Erweiterung innerhalb
Sondergebietes (Bebauungsplans Nr. 43),

� Geländeneigung mit einer Entwässerungsrichtung von SO nach NW
einschließlich eines Grabens an der westlichen Seite von Flurstück 13/9,

� des Erfordernisses zur Vermeidung von Eingriffen insbesondere in gesetzlich
e (naturnahes Kleingewässer und mehrere Knicks),

� der Bauflächendarstellungen des festgestellten Landschaftsplanes,

� der städtebaulichen Konzeption des rechtswirksamen Flächennutzungsplanes,

� der von einigen Grundstückseigentümern mitgeteilten Absicht zur Bebauung

� s städtebaulichen Anliegens zur Klärung und zur geordneten
Entwicklung der über das Plangebiet hinausgehenden Gemengelage

davon aus, dass grundsätzlich andere Flächen für die Bereitstellung von Flächen für eine
unter wirtschaftlicher Ausnutzung der vorhandenen Inf-



5.3. Zusätzliche Angaben

5.3.1 Beschreibung der wichtigsten Merkmale der verwendeten technischen Verfahren

Zur Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 4
folgende zu nennenden Verfahren angewendet.
se aus dem Planaufstellungsverfahren zum Bebauungsplan Nr. 43 unmittelbar bzw. als Pl
nungsgrundlage verwandt.

„Eingriffs-Ausgleichs-Bilanzierung

Zum Bebauungsplan Nr. 49
bedarfs auf Grundlage der geltenden Erlasse vom 30.3.2011 und vom 03.07.1998 eine Ei
griffs-Ausgleichs-Bilanzierung erstellt word
den Umweltbericht integriert.

Über die Belange des Naturschutzes im Bauleitplan ist nach § 18 Bundesnaturschutzgesetz
in Verbindung mit den §§ 1, 1a, 2 und 2a BauGB zu entscheiden.

Der Eingriff ist soweit wie möglich zu vermeiden (
Eingriffe sind zu minimieren (
auszugleichen (§§ 14 und 15 BNatSchG in Verbindung mit § 1a BauGB).

„Belange des Artenschutzes nach

Zur angemessenen und fachgerechten Beachtung artenschutzrechtlicher Bestimmunge
gemäß § 44 BNatSchG wurde
Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 43 und des LLUR
zung bezüglich möglicherweise betroffener nach § 7 BNatSchG besonders oder streng g
schützter Arten erstellt, in den Umweltbe
Tiere integriert und somit im Rahmen der

„Schalltechnische Untersuchung

Zum Schutz der Nachbarschaft und der geplanten Nutzungen im Plangeltungsbereich vor
Immissionen aus Gewerbelärm und Verkehrslärm sowie zur fachgerechten Beurteilung der
Planungssituation einschließlich der Empfehlung geeigneter Maßnahmen zur Vermeidung
und Minderung von Lärmimmissionen wurde eine gutachterliche Untersuchung erstellt.

Die Ergebnisse wurden im Rahmen der
umzusetzen.

„Geruchsimmissionsprognose

Zur Klärung der Frage, ob und ggf. welche Geruchsimmissionen auf das Plangebiet wirken
oder von dem Plangebiet auf angrenzende Nutzungen ausgehen wurde
stellung des Bebauungsplans Nr. 43
stellt.

Die Ergebnisse wurden in den Umweltbericht
und somit im Rahmen der Bauleitplanung

Zusätzliche Angaben

Beschreibung der wichtigsten Merkmale der verwendeten technischen Verfahren

llung des Bebauungsplanes Nr. 49 „Nördlich Glüsing“ wurden im Wesentlichen
folgende zu nennenden Verfahren angewendet. Hierbei wurden die Untersuchungsergebni
se aus dem Planaufstellungsverfahren zum Bebauungsplan Nr. 43 unmittelbar bzw. als Pl
nungsgrundlage verwandt.

Ausgleichs-Bilanzierung“

Zum Bebauungsplan Nr. 49 ist zur Berechnung des erforderlich werdenden Kompensation
bedarfs auf Grundlage der geltenden Erlasse vom 30.3.2011 und vom 03.07.1998 eine Ei

Ausgleichs-Bilanzierung erstellt worden. Die Bilanzierung wurde schutzgutbezogen in
den Umweltbericht integriert.

Über die Belange des Naturschutzes im Bauleitplan ist nach § 18 Bundesnaturschutzgesetz
in Verbindung mit den §§ 1, 1a, 2 und 2a BauGB zu entscheiden.

Der Eingriff ist soweit wie möglich zu vermeiden ( Vermeidungsgebot). Nicht vermeidbare
Eingriffe sind zu minimieren ( Minimierungsgebot). Verbleibende Beeinträchtigungen sind
auszugleichen (§§ 14 und 15 BNatSchG in Verbindung mit § 1a BauGB).

„Belange des Artenschutzes nach BNatSchG“

Zur angemessenen und fachgerechten Beachtung artenschutzrechtlicher Bestimmunge
gemäß § 44 BNatSchG wurde unter Verwendung von Daten aus Bestandsaufnahmen im
Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 43 und des LLUR ein

g bezüglich möglicherweise betroffener nach § 7 BNatSchG besonders oder streng g
erstellt, in den Umweltbericht zu den Kapiteln der Schutzgüter Pflanzen und

und somit im Rahmen der Bauleitplanung beachtet.

he Untersuchung“

Zum Schutz der Nachbarschaft und der geplanten Nutzungen im Plangeltungsbereich vor
Immissionen aus Gewerbelärm und Verkehrslärm sowie zur fachgerechten Beurteilung der
Planungssituation einschließlich der Empfehlung geeigneter Maßnahmen zur Vermeidung

Minderung von Lärmimmissionen wurde eine gutachterliche Untersuchung erstellt.

Die Ergebnisse wurden im Rahmen der Bauleitplanung beachtet und sind

Geruchsimmissionsprognose“

Zur Klärung der Frage, ob und ggf. welche Geruchsimmissionen auf das Plangebiet wirken
oder von dem Plangebiet auf angrenzende Nutzungen ausgehen wurde
stellung des Bebauungsplans Nr. 43 eine gutachterliche Geruchsimmissionsprognose e

Die Ergebnisse wurden in den Umweltbericht des Bebauungsplanes Nr. 49
Rahmen der Bauleitplanung beachtet.

Beschreibung der wichtigsten Merkmale der verwendeten technischen Verfahren

Nördlich Glüsing“ wurden im Wesentlichen
Hierbei wurden die Untersuchungsergebnis-

se aus dem Planaufstellungsverfahren zum Bebauungsplan Nr. 43 unmittelbar bzw. als Pla-

ist zur Berechnung des erforderlich werdenden Kompensations-
bedarfs auf Grundlage der geltenden Erlasse vom 30.3.2011 und vom 03.07.1998 eine Ein-

en. Die Bilanzierung wurde schutzgutbezogen in

Über die Belange des Naturschutzes im Bauleitplan ist nach § 18 Bundesnaturschutzgesetz
in Verbindung mit den §§ 1, 1a, 2 und 2a BauGB zu entscheiden.

Vermeidungsgebot). Nicht vermeidbare
Minimierungsgebot). Verbleibende Beeinträchtigungen sind

auszugleichen (§§ 14 und 15 BNatSchG in Verbindung mit § 1a BauGB).

Zur angemessenen und fachgerechten Beachtung artenschutzrechtlicher Bestimmungen
unter Verwendung von Daten aus Bestandsaufnahmen im

Rahmen der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 43 und des LLUR eine Potenzialabschät-
g bezüglich möglicherweise betroffener nach § 7 BNatSchG besonders oder streng ge-

Kapiteln der Schutzgüter Pflanzen und
planung beachtet.

Zum Schutz der Nachbarschaft und der geplanten Nutzungen im Plangeltungsbereich vor
Immissionen aus Gewerbelärm und Verkehrslärm sowie zur fachgerechten Beurteilung der
Planungssituation einschließlich der Empfehlung geeigneter Maßnahmen zur Vermeidung

Minderung von Lärmimmissionen wurde eine gutachterliche Untersuchung erstellt.

planung beachtet und sind planungsrechtlich

Zur Klärung der Frage, ob und ggf. welche Geruchsimmissionen auf das Plangebiet wirken
oder von dem Plangebiet auf angrenzende Nutzungen ausgehen wurde im Rahmen der Auf-

eine gutachterliche Geruchsimmissionsprognose er-

des Bebauungsplanes Nr. 49 aufgenommen



„Baugrunduntersuchung“

Zur ersten Beurteilung der Eignung des
figen Prüfung der Durchlässigkeit des Bodens zur ggf. Versickerung von unbelastetem Ni
derschlagswasser wurden Sondierungsbohrungen niedergebracht und ausgewertet.

Die Ergebnisse wurden im Rahmen der
Projektentwicklung objektbezogen auszuwerten

Umweltverträglichkeitsprüfung

Der Bebauungsplan Nr. 49
UVPG die Prüfung der Umweltverträglichkeit im Aufstellungsverfahren nach den Vorschriften
des BauGB durch eine „Umweltprüfung“ gemäß § 2 Abs. 4 BauGB erfolgt.

Das so genannte „Scoping“ nach § 4 Abs. 1 BauGB wurde
zur „Erläuterung der städtebaulichen Planung“
te entsprechend den Beratungen der Gemeindevertretung vom 29.04.2015 in den Entwurf
des Bebauungsplanes Nr. 49 eingestellt. Die Stellungnahmen der Nachbargemeinden (§ 2
Abs. 2 BauGB), die Anregungen der Öffentlichkeit (§ 3 Abs. 1 BauGB), die Stellungnahmen
der Behörden und der sonstigen Träger öffentlicher Belange (§ 4 Abs. 1 BauGB) und die
landesplanerische Stellungnahme (§ 11 Abs. 2 LaplaG) wurden zudem in die o. g. Entwurf
planung eingestellt.

Auch unter Auswertung der Stellungnahmen aus dem Beteiligungsverfahren nach § 4
BauGB i. V. m. der öffentlichen Auslegung nach § 3 Abs. 2 BauGB
liegenden und im Umweltbericht
Hohenwestedt festgestellt, dass unter Berücksichtigung
Vermeidungs-, Minimierungs
gen Umweltauswirkungen zu erwarten sind bzw. verbleiben werden.

5.3.2 Beschreibung der Maßnahmen zur Überwachung
der erheblichen Umweltauswirkungen

Im Rahmen der Bebauungsplanung und der hierzu durchgeführten Umweltprüfung wurden
folgende erhebliche Umweltauswirkungen festgestellt und erforderliche Maßnahmen wurden
zugeordnet:

Eingriffe in das Schutzgut „Pflanzen“ sind durch Knickneuanlagen auszugleichen. Die
Durchführung und Sicherung der Maßnahme obliegt dem
plangebenden Gemeinde.

Alle Knicks unterliegen dem Schutz des § 21 Abs. 1 Ziffer 4 LNatSchG. Für die planung
rechtlich ermöglichte Inanspruchnahme von Knicks, deren Umfang u
men des Bebauungsplanes Nr. 4
Naturschutzbehörde im Rahmen der Beteiligungsverfahren nach BauGB eine Be
in Aussicht zu stellen.

Konkrete Anträge auf Knickrodung mit der entspre
nahme sind spätestens zum Zeitpunkt der absehbaren Realisierung bei der unteren N
turschutzbehörde des Kreises Rendsburg
bzw. durch den derzeitigen Grundstückseigentümer

Baugrunduntersuchung“

Zur ersten Beurteilung der Eignung des Flurstücks 27/6 für eine Bebauung sowie zur vorlä
Prüfung der Durchlässigkeit des Bodens zur ggf. Versickerung von unbelastetem Ni

derschlagswasser wurden Sondierungsbohrungen niedergebracht und ausgewertet.

Die Ergebnisse wurden im Rahmen der Bauleitplanung beachtet und sind in der weiteren
wicklung objektbezogen auszuwerten.

Umweltverträglichkeitsprüfung

Der Bebauungsplan Nr. 49 wird auf Grundlage des BauGB erarbeitet, wonach gemäß § 17
UVPG die Prüfung der Umweltverträglichkeit im Aufstellungsverfahren nach den Vorschriften
des BauGB durch eine „Umweltprüfung“ gemäß § 2 Abs. 4 BauGB erfolgt.

Das so genannte „Scoping“ nach § 4 Abs. 1 BauGB wurde mit einer schriftlichen
„Erläuterung der städtebaulichen Planung“ durchgeführt und die umweltbezogenen Inha

te entsprechend den Beratungen der Gemeindevertretung vom 29.04.2015 in den Entwurf
des Bebauungsplanes Nr. 49 eingestellt. Die Stellungnahmen der Nachbargemeinden (§ 2
Abs. 2 BauGB), die Anregungen der Öffentlichkeit (§ 3 Abs. 1 BauGB), die Stellungnahmen
der Behörden und der sonstigen Träger öffentlicher Belange (§ 4 Abs. 1 BauGB) und die
landesplanerische Stellungnahme (§ 11 Abs. 2 LaplaG) wurden zudem in die o. g. Entwurf
planung eingestellt.

Auch unter Auswertung der Stellungnahmen aus dem Beteiligungsverfahren nach § 4
BauGB i. V. m. der öffentlichen Auslegung nach § 3 Abs. 2 BauGB wu
liegenden und im Umweltbericht zusammengestellten Informationen seitens der Gemeinde

festgestellt, dass unter Berücksichtigung und Umsetzung
, Minimierungs- und Kompensationsmaßnahmen keine erheblichen nachteil

gen Umweltauswirkungen zu erwarten sind bzw. verbleiben werden.

Beschreibung der Maßnahmen zur Überwachung
der erheblichen Umweltauswirkungen

der Bebauungsplanung und der hierzu durchgeführten Umweltprüfung wurden
folgende erhebliche Umweltauswirkungen festgestellt und erforderliche Maßnahmen wurden

Eingriffe in das Schutzgut „Pflanzen“ sind durch Knickneuanlagen auszugleichen. Die
Durchführung und Sicherung der Maßnahme obliegt dem Träger des Vorhabens
plangebenden Gemeinde.

Alle Knicks unterliegen dem Schutz des § 21 Abs. 1 Ziffer 4 LNatSchG. Für die planung
rechtlich ermöglichte Inanspruchnahme von Knicks, deren Umfang u
men des Bebauungsplanes Nr. 49 ermittelt und bilanziert wurde, ist seitens der unteren
Naturschutzbehörde im Rahmen der Beteiligungsverfahren nach BauGB eine Be
in Aussicht zu stellen.

Konkrete Anträge auf Knickrodung mit der entsprechenden Darstellung der Ersatzma
nahme sind spätestens zum Zeitpunkt der absehbaren Realisierung bei der unteren N
turschutzbehörde des Kreises Rendsburg-Eckernförde durch den T
bzw. durch den derzeitigen Grundstückseigentümer zu stellen.

für eine Bebauung sowie zur vorläu-
Prüfung der Durchlässigkeit des Bodens zur ggf. Versickerung von unbelastetem Nie-

derschlagswasser wurden Sondierungsbohrungen niedergebracht und ausgewertet.

planung beachtet und sind in der weiteren

wird auf Grundlage des BauGB erarbeitet, wonach gemäß § 17
UVPG die Prüfung der Umweltverträglichkeit im Aufstellungsverfahren nach den Vorschriften

ch eine „Umweltprüfung“ gemäß § 2 Abs. 4 BauGB erfolgt.

Das so genannte „Scoping“ nach § 4 Abs. 1 BauGB wurde mit einer schriftlichen Unterlage
durchgeführt und die umweltbezogenen Inhal-

Beratungen der Gemeindevertretung vom 29.04.2015 in den Entwurf
des Bebauungsplanes Nr. 49 eingestellt. Die Stellungnahmen der Nachbargemeinden (§ 2
Abs. 2 BauGB), die Anregungen der Öffentlichkeit (§ 3 Abs. 1 BauGB), die Stellungnahmen

r sonstigen Träger öffentlicher Belange (§ 4 Abs. 1 BauGB) und die
landesplanerische Stellungnahme (§ 11 Abs. 2 LaplaG) wurden zudem in die o. g. Entwurfs-

Auch unter Auswertung der Stellungnahmen aus dem Beteiligungsverfahren nach § 4 Abs. 2
BauGB i. V. m. der öffentlichen Auslegung nach § 3 Abs. 2 BauGB wurde auf Basis der vor-

zusammengestellten Informationen seitens der Gemeinde
und Umsetzung der vorgetragenen

und Kompensationsmaßnahmen keine erheblichen nachteili-
gen Umweltauswirkungen zu erwarten sind bzw. verbleiben werden.

der Bebauungsplanung und der hierzu durchgeführten Umweltprüfung wurden
folgende erhebliche Umweltauswirkungen festgestellt und erforderliche Maßnahmen wurden

Eingriffe in das Schutzgut „Pflanzen“ sind durch Knickneuanlagen auszugleichen. Die
Durchführung und Sicherung der Maßnahme obliegt dem Träger des Vorhabens bzw. der

Alle Knicks unterliegen dem Schutz des § 21 Abs. 1 Ziffer 4 LNatSchG. Für die planungs-
rechtlich ermöglichte Inanspruchnahme von Knicks, deren Umfang und Ersatz im Rah-

ermittelt und bilanziert wurde, ist seitens der unteren
Naturschutzbehörde im Rahmen der Beteiligungsverfahren nach BauGB eine Befreiung

chenden Darstellung der Ersatzmaß-
nahme sind spätestens zum Zeitpunkt der absehbaren Realisierung bei der unteren Na-

Eckernförde durch den Träger des Vorhabens
zu stellen.



Eingriffe in prägende Großbäume sind innerhalb des Plangeltungsbereichs
Planung nicht zu erwarten. Die Vermeidung von Eingriffen in den prägenden Baumb
stand obliegt dem Grundstückseigentümer bzw.

Eingriffe in das „Schutzgut
gleichsfläche in der Gemeinde
38/12 teilweise, kompensiert werden. Die Bereitstellung der Flä
ner geeigneten naturnahen
gebende Gemeinde erfolgen.

Alle Arbeiten an Gehölzen dürfen gemäß § 27aLNatSchG nur zwischen dem 1.10. und
dem 14.3. ausgeführt werden. Die Beachtung dieser Maßgabe obliegt dem Ausführe
den.

Bei allen Arbeiten an Gehölzen sowie bei baulichen Tätigkeiten an vorhandenen Gebä
den sind die Belange des Artenschutzes gemäß § 44 BNatSchG zu beachten. Diese
Aufgabe obliegt dem Ausführenden.

Die Einhaltung immissionsschutzrechtlicher Bestimmungen
Lärmimmissionen - ist im nachgeordneten Baugenehmigungsverfahren zu sichern. Die
Beachtung dieser Maßgabe obliegt dem Ausführenden.

Weitere erhebliche Umweltauswirkungen sind nicht zu erwarten.

5.3.3 Allgemeinverständliche Zusammenfassung

Die Gemeinde Hohenwestedt hat am
leitplanverfahrens gefasst für ein Gebiet,
19.06.2012 auf Basis behördliche
lich angrenzenden Bebauungsplans Nr. 43
reich angepasst wurde.

Im Wesentlichen werden nunmehr innerhalb eines
Bebauungen vorgesehen, um ein verträgliches Miteinander des Wohne
zu sichern und fortzuentwickeln

Ein naturnahes Kleingewässer als Biotop nach § 30 BNatSchG und Knicks
von 2 Durchstichen von zusammen 11 m Länge
die Planung so integriert, da

Das Plangebiet umfasst im Wesentlichen die Flurstücke 27/4, 27/5, 27/6, 19/8, 19/9, 19/11,
13/5, 13/9 teilweise, 13/14, 13/15, 36/8, 14/7, 57, 58 und 59 der Flur 2 in der Gemarkung
Glüsing der Gemeinde Hohenwestedt.

Die Verkehrserschließung erfolgt

Die Entwicklung des Plangebietes
baulichen und landschaftsplanerischen Zielsetzungen, die ihren Niederschlag in den Darste
lungen der Flächennutzungs
den haben. Im Flächennutzungsplan
bauungsplanes Nr. 49 Bauflächen
Änderung des Flächennutzungsplan
den der gemeindlichen Planung

Eingriffe in prägende Großbäume sind innerhalb des Plangeltungsbereichs
Planung nicht zu erwarten. Die Vermeidung von Eingriffen in den prägenden Baumb

bliegt dem Grundstückseigentümer bzw. Ausführenden.

Eingriffe in das „Schutzgut Boden“ können durch eine Abgeltung auf der Sammelau
gleichsfläche in der Gemeinde Hohenwestedt, Gemarkung Vaasbüttel,
38/12 teilweise, kompensiert werden. Die Bereitstellung der Fläche
ner geeigneten naturnahen Entwicklung gemäß dieser Planung müssen
gebende Gemeinde erfolgen.

Alle Arbeiten an Gehölzen dürfen gemäß § 27aLNatSchG nur zwischen dem 1.10. und
dem 14.3. ausgeführt werden. Die Beachtung dieser Maßgabe obliegt dem Ausführe

rbeiten an Gehölzen sowie bei baulichen Tätigkeiten an vorhandenen Gebä
den sind die Belange des Artenschutzes gemäß § 44 BNatSchG zu beachten. Diese
Aufgabe obliegt dem Ausführenden.

Die Einhaltung immissionsschutzrechtlicher Bestimmungen - insbesondere b
Lärmimmissionen - ist im nachgeordneten Baugenehmigungsverfahren zu sichern. Die
Beachtung dieser Maßgabe obliegt dem Ausführenden.

Weitere erhebliche Umweltauswirkungen sind nicht zu erwarten.

Allgemeinverständliche Zusammenfassung

Die Gemeinde Hohenwestedt hat am 05.11.2011 den Beschluss zur Aufstellung eines Ba
leitplanverfahrens gefasst für ein Gebiet, dessen Abgrenzung gemäß Beschluss vom

auf Basis behördlicher Abstimmungen und in Kenntnis der Aufstellung des nör
lich angrenzenden Bebauungsplans Nr. 43 auf den nunmehr dargestellten

angepasst wurde.

Im Wesentlichen werden nunmehr innerhalb eines Mischgebiets Flächen für ergänzende
Bebauungen vorgesehen, um ein verträgliches Miteinander des Wohne
zu sichern und fortzuentwickeln.

Ein naturnahes Kleingewässer als Biotop nach § 30 BNatSchG und Knicks
von 2 Durchstichen von zusammen 11 m Länge - als Biotope nach § 21

so integriert, dass sie erhalten werden können.

Das Plangebiet umfasst im Wesentlichen die Flurstücke 27/4, 27/5, 27/6, 19/8, 19/9, 19/11,
13/5, 13/9 teilweise, 13/14, 13/15, 36/8, 14/7, 57, 58 und 59 der Flur 2 in der Gemarkung
Glüsing der Gemeinde Hohenwestedt.

rkehrserschließung erfolgt wie bisher von der Straße bzw. vom Weg „Glüsing“ aus.

Die Entwicklung des Plangebietes für eine Bebauung entspricht im Grundsatz
lichen und landschaftsplanerischen Zielsetzungen, die ihren Niederschlag in den Darste

lungen der Flächennutzungs- und Landschaftsplanung der Gemeinde Hohenwestedt gefu
m Flächennutzungsplan sind hier entsprechend den Darstellung dieses B

Nr. 49 Bauflächen eines Mischgebietes (MI) dargestellt sind,
Änderung des Flächennutzungsplanes nicht erforderlich ist. Übergeordnete Planungen

gemeindlichen Planung grundsätzlich nicht entgegenstehen.

Eingriffe in prägende Großbäume sind innerhalb des Plangeltungsbereichs aufgrund der
Planung nicht zu erwarten. Die Vermeidung von Eingriffen in den prägenden Baumbe-

Ausführenden.

Abgeltung auf der Sammelaus-
Hohenwestedt, Gemarkung Vaasbüttel, Flur 1, Flurstück

kompensiert werden. Die Bereitstellung der Fläche und die Sicherung ei-
Entwicklung gemäß dieser Planung müssen durch die plan-

Alle Arbeiten an Gehölzen dürfen gemäß § 27aLNatSchG nur zwischen dem 1.10. und
dem 14.3. ausgeführt werden. Die Beachtung dieser Maßgabe obliegt dem Ausführen-

rbeiten an Gehölzen sowie bei baulichen Tätigkeiten an vorhandenen Gebäu-
den sind die Belange des Artenschutzes gemäß § 44 BNatSchG zu beachten. Diese

Die Einhaltung immissionsschutzrechtlicher Bestimmungen - insbesondere bezüglich
ist im nachgeordneten Baugenehmigungsverfahren zu sichern. Die

Weitere erhebliche Umweltauswirkungen sind nicht zu erwarten.

den Beschluss zur Aufstellung eines Bau-
dessen Abgrenzung gemäß Beschluss vom

und in Kenntnis der Aufstellung des nörd-
auf den nunmehr dargestellten Plangeltungsbe-

Mischgebiets Flächen für ergänzende
Bebauungen vorgesehen, um ein verträgliches Miteinander des Wohnens und des Arbeitens

Ein naturnahes Kleingewässer als Biotop nach § 30 BNatSchG und Knicks - mit Ausnahme
als Biotope nach § 21 LNatSchG werden in

.

Das Plangebiet umfasst im Wesentlichen die Flurstücke 27/4, 27/5, 27/6, 19/8, 19/9, 19/11,
13/5, 13/9 teilweise, 13/14, 13/15, 36/8, 14/7, 57, 58 und 59 der Flur 2 in der Gemarkung

Straße bzw. vom Weg „Glüsing“ aus.

entspricht im Grundsatz den städte-
lichen und landschaftsplanerischen Zielsetzungen, die ihren Niederschlag in den Darstel-

und Landschaftsplanung der Gemeinde Hohenwestedt gefun-
sind hier entsprechend den Darstellung dieses Be-

(MI) dargestellt sind, so dass eine
ist. Übergeordnete Planungen wer-

nicht entgegenstehen.



Beeinträchtigungen des Schutzguts Mensch
den Geltungsbereich des Bebauungsplan
festgesetzte Emissionskontingente L
nicht überschreiten darf. Innerhalb des gesamten Plangeltungsbereiches
plans Nr. 49 ist Lärmpegelbereich
Umsetzung passiver Schallschutzmaßnahmen
ten erhebliche Belastungen zu erwarten wären.
bauten für Schlaf- und Kinderzimmer in einem bis zu ca. 35 m breiten Streifen ab Straße
mitte entlang der Straße Glüsing schallgedämmte Lüftungen vorzusehen.

Durch die Umsetzung der festgesetzten besonderen Maßnahmen zur Einhaltung immiss
onsschutzrechtlicher Bestimmungen bzw. gesunder Wohn
auch im Bereich schützenswerte
gungen zu erwarten.

Erholungsnutzungen oder -

Eingriffe in das Schutzgut Pflanzen
strecke zu erwarten. Zur Kompensation werden
Flurstück 38/12 der Flur 1 in der Gemarkung Vaasbütt

Zudem ist zu beachten, dass alle Arbeiten an Gehölzen einschließlich von Pflegeschnitten
und das „auf den Stock setzen“ von Gehölzen gemäß § 27a LNatSchG nur zwischen dem
01.10. und dem 14.03. ausgeführt werden dürfen.

Eingriffe in das Schutzgut Tiere
Gehölzfällungen auch kleiner Einzelgehölze entstehen.
dermaus- und Vogelquartiere bestehen.

Dies wird vermieden bei einer Ausführung
14.03. außerhalb der Vogelbrutzeit
hinsichtlich von Vogel- und
konkreten Festlegung der Arbeiten
keine Eingriffe in potenzielle Lebensräume der nach § 7 BNatSchG streng geschützten V
gelarten und Fledermausarten
griffsverbote gemäß § 44 BNatSchG erfolgt

Schutzgut Pflanzen und Schut
gemäß §§ 23 bis 29 BNatSchG betroffen sein.

Flächen und Erhaltungsziele des Systems NATURA 2000 (FFH
Vogelschutzgebiet) werden ebenfalls nicht betroffen sein.

Eingriffe in das Schutzgut Boden
schließlich der Flächen für Zufahrten, Stellplätze, Nebenanlagen,
richtungen und Aufschüttungen oder Abgrabungen
ein Kompensationsbedarf in Höhe von
che der externen Sammelausgleichsfläche
Hohenwestedt, nachgewiesen

Beeinträchtigungen des Schutzguts Mensch sind nicht zu erwarten, da
ltungsbereich des Bebauungsplanes Nr. 43 bestehende und zu erweiternde

Emissionskontingente LEK, i (bezogen auf 1 m²) nachts (22:00 bis 6:00 Uhr)
nicht überschreiten darf. Innerhalb des gesamten Plangeltungsbereiches

ist Lärmpegelbereich III festgesetzt. Wohn- und Büronutzungen bedürfen der
Umsetzung passiver Schallschutzmaßnahmen nach den Kriterien der DIN 4109
ten erhebliche Belastungen zu erwarten wären. Insbesondere sind bei Neu

hlaf- und Kinderzimmer in einem bis zu ca. 35 m breiten Streifen ab Straße
mitte entlang der Straße Glüsing schallgedämmte Lüftungen vorzusehen.

Durch die Umsetzung der festgesetzten besonderen Maßnahmen zur Einhaltung immiss
onsschutzrechtlicher Bestimmungen bzw. gesunder Wohn- und Arbeitsverhältnisse sind
auch im Bereich schützenswerter benachbarter Nutzungen keine erheblichen Beeinträcht
gungen zu erwarten.

Erholungsnutzungen oder -einrichtungen werden nicht beeinträchtigt.

Eingriffe in das Schutzgut Pflanzen sind durch den Verlust von insgesamt 1
zu erwarten. Zur Kompensation werden auf der externen Sammelausgleichsfläche

Flurstück 38/12 der Flur 1 in der Gemarkung Vaasbüttel 22 m Knick her

beachten, dass alle Arbeiten an Gehölzen einschließlich von Pflegeschnitten
und das „auf den Stock setzen“ von Gehölzen gemäß § 27a LNatSchG nur zwischen dem
01.10. und dem 14.03. ausgeführt werden dürfen.

Schutzgut Tiere könnten durch die o. g. Knickrodungen und allgemein durch
Gehölzfällungen auch kleiner Einzelgehölze entstehen. Ferner könnten in Gebäuden Fl

und Vogelquartiere bestehen.

Dies wird vermieden bei einer Ausführung der Arbeiten im Zeitraum zwischen 01.10. und
3. außerhalb der Vogelbrutzeit und bei Arbeiten an Gebäuden durch eine Überprüfung

hinsichtlich von Vogel- und Fledermausvorkommen in zeitlicher Verbindung kurz vor der
konkreten Festlegung der Arbeiten. Bei Beachtung der o. g. Minimierungsmaßnahme sind

ine Eingriffe in potenzielle Lebensräume der nach § 7 BNatSchG streng geschützten V
und Fledermausarten zu erwarten. Eine Verletzung der artenschutzrechtlichen Z

griffsverbote gemäß § 44 BNatSchG erfolgt dann nicht.

Schutzgut Pflanzen und Schutzgut Tiere: Von der Planung werden keine
gemäß §§ 23 bis 29 BNatSchG betroffen sein.

Flächen und Erhaltungsziele des Systems NATURA 2000 (FFH-Gebiet oder ein EU
Vogelschutzgebiet) werden ebenfalls nicht betroffen sein.

Schutzgut Boden entstehen durch die Entwicklung neuer Bauflächen ei
ließlich der Flächen für Zufahrten, Stellplätze, Nebenanlagen, ggf.

und Aufschüttungen oder Abgrabungen bzw. Höhenangleichungen
ein Kompensationsbedarf in Höhe von 4.135 m², der auf einer entsprechend

der externen Sammelausgleichsfläche 38/12, Flur 1, Gemarkung Vaasbüttel, Gemeinde
nachgewiesen werden kann.

sind nicht zu erwarten, da der im angrenzen-
bestehende und zu erweiternde Betrieb

(bezogen auf 1 m²) nachts (22:00 bis 6:00 Uhr)
. Innerhalb des gesamten Plangeltungsbereiches des Bebauungs-

und Büronutzungen bedürfen der
nach den Kriterien der DIN 4109, da ansons-

Insbesondere sind bei Neu-, Um- und Aus-
und Kinderzimmer in einem bis zu ca. 35 m breiten Streifen ab Straßen-

mitte entlang der Straße Glüsing schallgedämmte Lüftungen vorzusehen.

Durch die Umsetzung der festgesetzten besonderen Maßnahmen zur Einhaltung immissi-
Bestimmungen bzw. gesunder Wohn- und Arbeitsverhältnisse sind

benachbarter Nutzungen keine erheblichen Beeinträchti-

einrichtungen werden nicht beeinträchtigt.

sind durch den Verlust von insgesamt 11 m Knick-
auf der externen Sammelausgleichsfläche

m Knick herzustellen sein.

beachten, dass alle Arbeiten an Gehölzen einschließlich von Pflegeschnitten
und das „auf den Stock setzen“ von Gehölzen gemäß § 27a LNatSchG nur zwischen dem

ie o. g. Knickrodungen und allgemein durch
Ferner könnten in Gebäuden Fle-

im Zeitraum zwischen 01.10. und
und bei Arbeiten an Gebäuden durch eine Überprüfung

Fledermausvorkommen in zeitlicher Verbindung kurz vor der
. Bei Beachtung der o. g. Minimierungsmaßnahme sind

ine Eingriffe in potenzielle Lebensräume der nach § 7 BNatSchG streng geschützten Vo-
zu erwarten. Eine Verletzung der artenschutzrechtlichen Zu-

: Von der Planung werden keine Schutzgebiete

Flächen und Erhaltungsziele des Systems NATURA 2000 (FFH-Gebiet oder ein EU-

entstehen durch die Entwicklung neuer Bauflächen ein-
ließlich der Flächen für Zufahrten, Stellplätze, Nebenanlagen, ggf. Regenwasserrückein-

bzw. Höhenangleichungen. Es resultiert
, der auf einer entsprechend großen Teilflä-

38/12, Flur 1, Gemarkung Vaasbüttel, Gemeinde



Eingriffe in das Schutzgut Wasser
serableitung, da eine Versickerung aufgrund der Bodenverhältnisse nicht möglich sein wird.
Das anfallende Oberflächenwasser wird gesammelt und
sein.

Ein naturnahes Kleingewässer wird ebenso erhalten wie ein Graben entlang der Grenze von
Flurstück 19/11 zu Flurstück 13/9.

Eingriffe in die Schutzgüter Luft und Klima
plante Bebauung keine erheblichen Beeinträchtigungen

Erhebliche Eingriffe in das
von Knicks (vgl. Schutzgut Pflanzen)
standsbebauung vermieden. Zudem w
standsgebäuden orientieren. Verluste prägender Großbäume werden durch
des Bebauungsplans nicht ausgelöst,
sind.

Eingriffe in das Schutzgut Kulturgüter
doch sind innerhalb des Plangebiets archäologische Funde

Das Schutzgut sonstige Sachgüter
da vorhandene Leitungs- Ver
Plangebietes bei baulichen Veränderungen berücksichtigt und ggf. umgelegt werden
hende Nutzungsrechte bleiben durch diese Bauleitplanung unberührt.

Durch die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr
Bauflächen für die Sicherung und Erweiterung
nutzten Bebauung mit Wohn
den Eingriffe im Zuge der Realisierung durch geei
mierung so weit verringert oder so weit kompensiert werden, dass keine erheblichen Beei
trächtigungen der Schutzgüter verbleiben werden.

Erhebliche Umweltauswirkungen sind bei Beachtung und Umsetzung der
schutzgutbezogen genannten Maßnahmen nicht zu erwarten.

5.4. Kosten der Kompensationsmaßnahmen

Es sind Kosten für die Bereitstellung der Kompensationsflächen von
tionsmaßnahmen zu beachten auf dem externen
büttel, Gemeinde Hohenwestedt

Für die Anlage eines neuen
Vaasbüttel, sind ca. € 40,00 je lfd. Meter zu veranschlagen, also:

� 22 m x € 40,00 = € 880,

Schutzgut Wasser beschränken sich auf eine Veränderung der Regenwa
serableitung, da eine Versickerung aufgrund der Bodenverhältnisse nicht möglich sein wird.
Das anfallende Oberflächenwasser wird gesammelt und gedrosselt der Vorflut

s Kleingewässer wird ebenso erhalten wie ein Graben entlang der Grenze von
Flurstück 19/11 zu Flurstück 13/9.

Schutzgüter Luft und Klima sind nicht zu kompensieren, da durch die g
plante Bebauung keine erheblichen Beeinträchtigungen dieser Schutzgüter zu erwarten sind.

Erhebliche Eingriffe in das Schutzgut Landschaft (= Ortsbild) werden durch die Erhaltung
Knicks (vgl. Schutzgut Pflanzen) und anderen Gehölzen in Verbindung mit der B

standsbebauung vermieden. Zudem werden sich die Höhen geplanter Ge
standsgebäuden orientieren. Verluste prägender Großbäume werden durch
des Bebauungsplans nicht ausgelöst, so dass diesbezüglich keine Maßnahmen erforderlich

Schutzgut Kulturgüter entstehen nach derzeitigem Kenntnisstand
doch sind innerhalb des Plangebiets archäologische Funde nicht auszuschließen

Schutzgut sonstige Sachgüter wird durch die Planung nicht erheblich beeinträchtigt
da vorhandene Leitungs- Ver- und Entsorgungsleitungen und -einrichtungen innerhalb des
Plangebietes bei baulichen Veränderungen berücksichtigt und ggf. umgelegt werden
hende Nutzungsrechte bleiben durch diese Bauleitplanung unberührt.

Durch die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 49 wird eine angemessene Entwicklung der
für die Sicherung und Erweiterung der im Plangebiet bestehenden gemischt

Bebauung mit Wohn- und Gewerbenutzungen so ermöglicht, dass die zu erwarte
den Eingriffe im Zuge der Realisierung durch geeignete Maßnahmen zur Vermeidung, Min
mierung so weit verringert oder so weit kompensiert werden, dass keine erheblichen Beei
trächtigungen der Schutzgüter verbleiben werden.

Erhebliche Umweltauswirkungen sind bei Beachtung und Umsetzung der
utzgutbezogen genannten Maßnahmen nicht zu erwarten.

Kosten der Kompensationsmaßnahmen

Es sind Kosten für die Bereitstellung der Kompensationsflächen von 4.135
tionsmaßnahmen zu beachten auf dem externen Flurstück 38/12, Flur 1, Gemarkung Vaa
büttel, Gemeinde Hohenwestedt.

eines neuen Knicks auf dem externen Flurstück 38/12, Flur 1, Gemarkung
sind ca. € 40,00 je lfd. Meter zu veranschlagen, also:

� € 40,00 = € 880,-- zzgl. anteiliger Grundstückskosten.

beschränken sich auf eine Veränderung der Regenwas-
serableitung, da eine Versickerung aufgrund der Bodenverhältnisse nicht möglich sein wird.

gedrosselt der Vorflut zuzuführen

s Kleingewässer wird ebenso erhalten wie ein Graben entlang der Grenze von

sind nicht zu kompensieren, da durch die ge-
dieser Schutzgüter zu erwarten sind.

(= Ortsbild) werden durch die Erhaltung
und anderen Gehölzen in Verbindung mit der Be-

die Höhen geplanter Gebäude an den Be-
standsgebäuden orientieren. Verluste prägender Großbäume werden durch die Aufstellung

diesbezüglich keine Maßnahmen erforderlich

nach derzeitigem Kenntnisstand nicht. Je-
nicht auszuschließen.

wird durch die Planung nicht erheblich beeinträchtigt,
sorgungsleitungen und -einrichtungen innerhalb des

Plangebietes bei baulichen Veränderungen berücksichtigt und ggf. umgelegt werden. Beste-
hende Nutzungsrechte bleiben durch diese Bauleitplanung unberührt.

wird eine angemessene Entwicklung der
im Plangebiet bestehenden gemischt ge-

so ermöglicht, dass die zu erwarten-
gnete Maßnahmen zur Vermeidung, Mini-

mierung so weit verringert oder so weit kompensiert werden, dass keine erheblichen Beein-

Erhebliche Umweltauswirkungen sind bei Beachtung und Umsetzung der in dieser Unterlage
genannten Maßnahmen nicht zu erwarten.

Es sind Kosten für die Bereitstellung der Kompensationsflächen von 4.135 m² für Kompensa-
Flurstück 38/12, Flur 1, Gemarkung Vaas-

auf dem externen Flurstück 38/12, Flur 1, Gemarkung
€ 40,00 je lfd. Meter zu veranschlagen, also:

� Grundstückskosten.



6. Städtebauliche Zielsetzungen (§ 1 Abs. 3 BauGB)

Ausgehend von der gemeindlichen Grundsatzentscheidung, den unter Kapitel 3. beschrieb
nen Bereich zur Sicherung und
ten Bebauungs- und Nutzungsstruktur
Höhenplanes und in inhaltlicher Abstimmung mit den erforderlich werdenden
schutzrechtlichen und grünordnerischen
rungen, die sich aus dem Bebauungsplan Nr. 43 für den Planbereich ergeben,
sames städtebauliches Gesamtkonzept erarbeitet, deren gemeinsamen Zielsetzungen sich
wie folgt charakterisieren lassen :

Verringerung des Erschließungsaufwandes durch
fahrtbereiche und Anbindung
das überörtliche Straßennetz

Entwicklung einer möglichst orts
Berücksichtigung der Lage des
reiche und im Einflussbereich zur offenen Landschaft

Einfügung aller baulichen Anlagen und sonstigen Nutzungen in das Orts
Landschaftsbild

Erhalt des im Plangebiet vorhandenen Kleingewässers als na
geschütztes Biotop

Erhalt und nachhaltiger Schutz bzw. Ersatz vorhandener Landschaftselemente
(Knicks und Großbäume)

Minimierung des Versiegelungsgrades auf das unbedingt erforderliche Maß und
schonender Umgang mit dem Schutzgut Boden (Bod

Sicherung und Gewährleistung gesunder Wohn
Verkehrslärm der Straße „Glüsing“

Sicherung und Gewährleistung gesunder Wohnverhältnisse in der maßgeblichen
Umgebung gegenüber dem Gewerbelärm

Berücksichtigung des Verbesserungsgebots und de
in der Gemengelage in Verbindung mit dem Sonstigen Sondergebiet innerhalb
des Bebauungsplanes Nr. 43

Sicherstellung einer ordnungsgemäßen Erschließung und Entwässerung der
geplanten betriebsbezog
sofern erforderlich

Bereitstellung von erforderlich werdenden Ausgleichsflächen für Eingriffe in Natur und
Landschaft sowie in Knicks ausschließlich außerhalb
aus der externen gemeindlichen Sammela

Minimierung der Eingriffe in das
Höhe baulicher Anlagen (

Diese vornehmlichen orts-
chen Anforderungen an das städtebauliche Gesamtkonzept w
Bebauungsplan Nr. 49 planungsrechtlich um

Städtebauliche Zielsetzungen (§ 1 Abs. 3 BauGB)

Ausgehend von der gemeindlichen Grundsatzentscheidung, den unter Kapitel 3. beschrieb
zur Sicherung und Weiterentwicklung der bereits vorhandenen gemischt genut

Bebauungs- und Nutzungsstruktur, wurde auf Grundlage eines aktuellen Lage
Höhenplanes und in inhaltlicher Abstimmung mit den erforderlich werdenden

utzrechtlichen und grünordnerischen Anforderungen unter Berücksichtigung der Anford
, die sich aus dem Bebauungsplan Nr. 43 für den Planbereich ergeben,

sames städtebauliches Gesamtkonzept erarbeitet, deren gemeinsamen Zielsetzungen sich
wie folgt charakterisieren lassen :

Verringerung des Erschließungsaufwandes durch Beibehaltung der bestehenden Z
fahrtbereiche und Anbindung an das bestehende örtliche und zugleich

überörtliche Straßennetz (B 77)

Entwicklung einer möglichst orts- und landschaftsgerechten Planungskonzeption unter
Berücksichtigung der Lage des Plangebietes am Rande des gemeindlichen Siedlungsb
reiche und im Einflussbereich zur offenen Landschaft

Einfügung aller baulichen Anlagen und sonstigen Nutzungen in das Orts
Landschaftsbild

Erhalt des im Plangebiet vorhandenen Kleingewässers als nach dem BNatSchG
geschütztes Biotop

Erhalt und nachhaltiger Schutz bzw. Ersatz vorhandener Landschaftselemente
(Knicks und Großbäume)

Minimierung des Versiegelungsgrades auf das unbedingt erforderliche Maß und
onender Umgang mit dem Schutzgut Boden (Bodenschutzklausel)

Sicherung und Gewährleistung gesunder Wohn- und Arbeitsverhältnisse gegenüber
Verkehrslärm der Straße „Glüsing“

Sicherung und Gewährleistung gesunder Wohnverhältnisse in der maßgeblichen
Umgebung gegenüber dem Gewerbelärm

Berücksichtigung des Verbesserungsgebots und des Verschlechterungsverbots
in der Gemengelage in Verbindung mit dem Sonstigen Sondergebiet innerhalb
des Bebauungsplanes Nr. 43

Sicherstellung einer ordnungsgemäßen Erschließung und Entwässerung der
betriebsbezogenen Erweiterungsflächen auf den privaten Grundstücksflächen

sofern erforderlich

Bereitstellung von erforderlich werdenden Ausgleichsflächen für Eingriffe in Natur und
sowie in Knicks ausschließlich außerhalb des Plangebietes

externen gemeindlichen Sammelausgleichsfläche am „Falkenburger Weg“

Minimierung der Eingriffe in das Orts- und Landschaftsbild durch Vorgaben zur absoluten
Höhe baulicher Anlagen (Gebäude- bzw. Anlagenhöhen)

Diese vornehmlichen orts- und landschaftsplanerischen, aber auch immissionsschutzrechtl
chen Anforderungen an das städtebauliche Gesamtkonzept wurden mit
Bebauungsplan Nr. 49 planungsrechtlich umgesetzt.

Ausgehend von der gemeindlichen Grundsatzentscheidung, den unter Kapitel 3. beschriebe-
ntwicklung der bereits vorhandenen gemischt genutz-
, wurde auf Grundlage eines aktuellen Lage- und

Höhenplanes und in inhaltlicher Abstimmung mit den erforderlich werdenden immissions-
unter Berücksichtigung der Anforde-

, die sich aus dem Bebauungsplan Nr. 43 für den Planbereich ergeben, ein gemein-
sames städtebauliches Gesamtkonzept erarbeitet, deren gemeinsamen Zielsetzungen sich

Beibehaltung der bestehenden Zu-
an das bestehende örtliche und zugleich auch mittelbar an

und landschaftsgerechten Planungskonzeption unter
Plangebietes am Rande des gemeindlichen Siedlungsbe-

Einfügung aller baulichen Anlagen und sonstigen Nutzungen in das Orts- und

Erhalt des im Plangebiet vorhandenen Kleingewässers als nach dem BNatSchG

Erhalt und nachhaltiger Schutz bzw. Ersatz vorhandener Landschaftselemente

Minimierung des Versiegelungsgrades auf das unbedingt erforderliche Maß und
enschutzklausel)

und Arbeitsverhältnisse gegenüber

Sicherung und Gewährleistung gesunder Wohnverhältnisse in der maßgeblichen

Verschlechterungsverbots
in Verbindung mit dem Sonstigen Sondergebiet innerhalb

Sicherstellung einer ordnungsgemäßen Erschließung und Entwässerung der
enen Erweiterungsflächen auf den privaten Grundstücksflächen,

Bereitstellung von erforderlich werdenden Ausgleichsflächen für Eingriffe in Natur und
des Plangebietes durch Ablösung

usgleichsfläche am „Falkenburger Weg“

und Landschaftsbild durch Vorgaben zur absoluten
)

landschaftsplanerischen, aber auch immissionsschutzrechtli-
chen Anforderungen an das städtebauliche Gesamtkonzept wurden mit der Satzung zum



7. Art und Maß der baulichen Nutzung, überbaubare Flächen
(§ 9 Abs. 1 Nr. 1 und 2 BauGB)

Die innerhalb des Plangeltungsbereiches
wicklung vorgesehenen Flächen werden im Rahmen dieses
der besonderen Art der Nutzung

Zur Wahrung und zum Schutz der vorhandenen Siedlungs
cherung einer städtebaulich geordneten Entwicklung des Plangebiets
nördlich angrenzenden Bebauungsplan Nr. 43
des Ortsbildes werden für das
mein und der ausnahmsweise zulässigen Nutzung textlich festgesetzt
nander von Wohnen und Arbeiten Ausdruck findet in den zulässigen Nut
nur die Nutzungen ausgeschlossen, die aufgrund ihrer Nutzungsintensität zu Belastungen in
der umliegenden Wohnnutzung führen könneten.

Danach sind innerhalb des Plangebietes dann Schank
sportliche Zwecke, Tankstellen
setzungen unzulässig.

Maß der baulichen Nutzung
(§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB)

Das Maß der baulichen Nutzung wird für das
lässigen Grundflächenzahl
Grundstücksfläche zuzüglich baulicher Nebenanlagen mit deren Zufahrten und Betriebs
Stellplatzflächen nach § 19 Abs. 4 Satz 1 BauNVO und durch die maximale Höhe baulicher
Anlagen als Firsthöhe in Verbindung mit der Anzahl von Vollgeschossen im Sinne des § 30
Abs. 1 BauGB qualifiziert bestimmt.

Überbaubare Flächen:
(§ 23 Abs. 2 Satz 3 BauNVO

Die Gemeinde Hohenwestedt hat
festgesetzten Baugrenzen unter Beachtung der örtlichen Gegebenheiten (zur Verfügung st
hende Grundstücksflächen
möglichkeiten bieten, insbesondere

Neben der planzeichnerischen Festsetzung mögliche
„Baukörper-Festsetzung“ bzw. in Verbindung mit dem vorhandenen Gebäude
zungsbestand als „Bauteppiche“
Bebauungsplanes aufgenommen
soll, um betriebstechnischen oder sonstigen Anforderungen nachkommen zu können,
den Anforderungen an eine Nebeneinander von „Wohnen und Arbeiten“ gerecht
können.

Art und Maß der baulichen Nutzung, überbaubare Flächen
Abs. 1 Nr. 1 und 2 BauGB)

Die innerhalb des Plangeltungsbereiches vorhandenen und zusätzlich
wicklung vorgesehenen Flächen werden im Rahmen dieses Planaufstellungsverfahrens nach
der besonderen Art der Nutzung als Mischgebiet (MI) festgesetzt.

Zur Wahrung und zum Schutz der vorhandenen Siedlungs- und Nutzungsstruktur und zur S
cherung einer städtebaulich geordneten Entwicklung des Plangebiets in Verbindung mit dem
nördlich angrenzenden Bebauungsplan Nr. 43 sowie zum Erhalt und zur We
des Ortsbildes werden für das festzusetzende Mischgebiet (MI) Einschränkungen der allg
mein und der ausnahmsweise zulässigen Nutzung textlich festgesetzt
nander von Wohnen und Arbeiten Ausdruck findet in den zulässigen Nut
nur die Nutzungen ausgeschlossen, die aufgrund ihrer Nutzungsintensität zu Belastungen in
der umliegenden Wohnnutzung führen könneten.

Danach sind innerhalb des Plangebietes dann Schank- und Speisewirtschaften, Anlagen für
cke, Tankstellen und Vergnügungsstätten entsprechend den textlichen Fes

setzungen unzulässig.

Maß der baulichen Nutzung:
(§ 9 Abs. 1 Nr. 2 BauGB)

Das Maß der baulichen Nutzung wird für das Mischgebiet durch Festsetzung der höchstz
lässigen Grundflächenzahl (GRZ) von 0,6 in Abhängigkeit zur Festsetzung der überbaubaren
Grundstücksfläche zuzüglich baulicher Nebenanlagen mit deren Zufahrten und Betriebs
Stellplatzflächen nach § 19 Abs. 4 Satz 1 BauNVO und durch die maximale Höhe baulicher

Firsthöhe in Verbindung mit der Anzahl von Vollgeschossen im Sinne des § 30
Abs. 1 BauGB qualifiziert bestimmt.

Überbaubare Flächen:
(§ 23 Abs. 2 Satz 3 BauNVO

Hohenwestedt hat mit dem beschlossenen Entwurf darauf geachtet, dass die
festgesetzten Baugrenzen unter Beachtung der örtlichen Gegebenheiten (zur Verfügung st
hende Grundstücksflächen / Knickerhalt) noch einen gewissen Spielraum an Gestaltung
möglichkeiten bieten, insbesondere auf den bisher unbebauten Teilflächen des Plangebi

Neben der planzeichnerischen Festsetzung möglicher Einzelbauvorhaben als so genannte
Festsetzung“ bzw. in Verbindung mit dem vorhandenen Gebäude

zungsbestand als „Bauteppiche“ hat die Gemeindevertretung Ausnahmen in
Bebauungsplanes aufgenommen, wonach eine gewisse Flexibilität gewährleistet

, um betriebstechnischen oder sonstigen Anforderungen nachkommen zu können,
den Anforderungen an eine Nebeneinander von „Wohnen und Arbeiten“ gerecht

Art und Maß der baulichen Nutzung, überbaubare Flächen

vorhandenen und zusätzlich für eine bauliche Ent-
Planaufstellungsverfahrens nach

tgesetzt.

und Nutzungsstruktur und zur Si-
cherung einer städtebaulich geordneten Entwicklung des Plangebiets in Verbindung mit dem

sowie zum Erhalt und zur Weiterentwicklung
Mischgebiet (MI) Einschränkungen der allge-

mein und der ausnahmsweise zulässigen Nutzung textlich festgesetzt, wobei das Nebenei-
nander von Wohnen und Arbeiten Ausdruck findet in den zulässigen Nutzungen. Es werden
nur die Nutzungen ausgeschlossen, die aufgrund ihrer Nutzungsintensität zu Belastungen in

und Speisewirtschaften, Anlagen für
und Vergnügungsstätten entsprechend den textlichen Fest-

durch Festsetzung der höchstzu-
in Abhängigkeit zur Festsetzung der überbaubaren

Grundstücksfläche zuzüglich baulicher Nebenanlagen mit deren Zufahrten und Betriebs- und
Stellplatzflächen nach § 19 Abs. 4 Satz 1 BauNVO und durch die maximale Höhe baulicher

Firsthöhe in Verbindung mit der Anzahl von Vollgeschossen im Sinne des § 30

Entwurf darauf geachtet, dass die
festgesetzten Baugrenzen unter Beachtung der örtlichen Gegebenheiten (zur Verfügung ste-

) noch einen gewissen Spielraum an Gestaltungs-
auf den bisher unbebauten Teilflächen des Plangebietes.

Einzelbauvorhaben als so genannte
bzw. in Verbindung mit dem vorhandenen Gebäude- und Nut-

hat die Gemeindevertretung Ausnahmen in den Entwurf des
eine gewisse Flexibilität gewährleistet werden

, um betriebstechnischen oder sonstigen Anforderungen nachkommen zu können, um
den Anforderungen an eine Nebeneinander von „Wohnen und Arbeiten“ gerecht werden zu



Grundfläche für Stellplätze, Carports mit deren Zufahrten und Nebenanlagen
(nach § 19 Abs. 4 Satz 1 und 3 BauNVO)

In dem Mischgebiet darf die höchstzulässige Grundflächenzahl (GRZ) für bauliche Anlagen
durch die Grundfläche für Stell
nach § 19 Abs. 4 Satz 2 BauNVO festgesetzte „Kappungsgrenze“ von 0,8 nicht überschre
ten, so dass 20% der Grundstücksflächen der Freiraumgestaltung vorbehalten bleiben.

Stellplätze, Carports und Gar
chen entsprechend den Regelung der Landesbauordnung (BO) allgemein zulässig. Natu
schutzfachliche Belange in Form von Saumstreifen entlang der Knicks sind ebenfalls zu b
rücksichtigen.

Höhe baulicher Anlagen:
(§ 16 Abs. 2 Nr. 4 BauNVO)

Besondere Aufmerksam haben die gemeindlichen Gremien auf die Höhenentwicklung der
baulichen Anlagen innerhalb des Plangebietes gelegt. Aufgrund der innerörtlichen Lage des
Plangebiets und der angrenzenden Wohnbebauung
wird die Begrenzung der Höhe aller baulichen Anlagen durch Festsetzung von maximal z
lässigen First- und Wandhöhen Rechnung getragen.

Ergänzend hierzu erfolgt die Festsetzung der Anzahl von Vollgeschossen als Höchstmaß
die wohnbauliche Nutzung innerhalb des Mischgebietes.

Als unteren Bezugspunkt werden für die mögliche Bauvorhaben die mittlere Höhe der Fah
bahnoberkanten der angrenz
„Glüsing“) festgesetzt, so dass eine Anpassung an die örtlich vorgefundene Geländesituation
sichergestellt werden kann.

Bauweise:
(§ 22 Abs. 1 und 4 BauNVO)

Für das Mischgebiet (MI) ist
ne offene Bauweise > o < festgesetzt. Die Begrenzung der Gebäudelänge erfolgt
durch die festgesetzten überbaubaren Grundstücksflächen

Örtliche Bauvorschriften:
(§ 84 LBO)

Im Sinne des sich „Einfügen“ in die umgebende Bebauungsstruktur werden für d
biet aufgrund der überwiegenden Bestandssituation
äußere Gestalt baulicher Anlagen gemäß § 84 Landesbauordnung (LBO) nur in soweit tex
lich und planzeichnerisch festgesetzt, wie es zur Neugestaltung
des und der Gestaltung des

Ansonsten lassen sich die gemeindlichen Gremien von der Wahrung einer angemessenen
„Baufreiheit“ in diesem Planu
Festsetzungen in Bezug auf die äußere Gestalt baulicher Anlagen vorzunehmen.

Grundfläche für Stellplätze, Carports mit deren Zufahrten und Nebenanlagen
(nach § 19 Abs. 4 Satz 1 und 3 BauNVO)

In dem Mischgebiet darf die höchstzulässige Grundflächenzahl (GRZ) für bauliche Anlagen
durch die Grundfläche für Stellplätze, Garagen mit deren Zufahrten und Nebenanlagen die
nach § 19 Abs. 4 Satz 2 BauNVO festgesetzte „Kappungsgrenze“ von 0,8 nicht überschre
ten, so dass 20% der Grundstücksflächen der Freiraumgestaltung vorbehalten bleiben.

Stellplätze, Carports und Garagen sind auch außerhalb der überbaubaren Grundstücksfl
chen entsprechend den Regelung der Landesbauordnung (BO) allgemein zulässig. Natu

utzfachliche Belange in Form von Saumstreifen entlang der Knicks sind ebenfalls zu b

r Anlagen:
(§ 16 Abs. 2 Nr. 4 BauNVO)

Besondere Aufmerksam haben die gemeindlichen Gremien auf die Höhenentwicklung der
baulichen Anlagen innerhalb des Plangebietes gelegt. Aufgrund der innerörtlichen Lage des
Plangebiets und der angrenzenden Wohnbebauung sowie zur Gestaltung des Ortsbildes
wird die Begrenzung der Höhe aller baulichen Anlagen durch Festsetzung von maximal z

und Wandhöhen Rechnung getragen.

Ergänzend hierzu erfolgt die Festsetzung der Anzahl von Vollgeschossen als Höchstmaß
die wohnbauliche Nutzung innerhalb des Mischgebietes.

Als unteren Bezugspunkt werden für die mögliche Bauvorhaben die mittlere Höhe der Fah
bahnoberkanten der angrenzenden Verkehrsfläche (Gemeindestraße bzw. Gemeindeweg
„Glüsing“) festgesetzt, so dass eine Anpassung an die örtlich vorgefundene Geländesituation
sichergestellt werden kann.

(§ 22 Abs. 1 und 4 BauNVO)

Mischgebiet (MI) ist aufgrund der kleinteiligen Nutzungsstruktur auch folgerichtig
offene Bauweise > o < festgesetzt. Die Begrenzung der Gebäudelänge erfolgt

durch die festgesetzten überbaubaren Grundstücksflächen

Örtliche Bauvorschriften:

Im Sinne des sich „Einfügen“ in die umgebende Bebauungsstruktur werden für d
biet aufgrund der überwiegenden Bestandssituation örtliche Bauvorschriften in Bezug auf die
äußere Gestalt baulicher Anlagen gemäß § 84 Landesbauordnung (LBO) nur in soweit tex

anzeichnerisch festgesetzt, wie es zur Neugestaltung bzw. Erhaltung
des und der Gestaltung des Gemeindequartiers erforderlich ist.

Ansonsten lassen sich die gemeindlichen Gremien von der Wahrung einer angemessenen
„Baufreiheit“ in diesem Planungsfall leiten und beabsichtigen nicht, zu sehr einschränkende
Festsetzungen in Bezug auf die äußere Gestalt baulicher Anlagen vorzunehmen.

Grundfläche für Stellplätze, Carports mit deren Zufahrten und Nebenanlagen:

In dem Mischgebiet darf die höchstzulässige Grundflächenzahl (GRZ) für bauliche Anlagen
plätze, Garagen mit deren Zufahrten und Nebenanlagen die

nach § 19 Abs. 4 Satz 2 BauNVO festgesetzte „Kappungsgrenze“ von 0,8 nicht überschrei-
ten, so dass 20% der Grundstücksflächen der Freiraumgestaltung vorbehalten bleiben.

agen sind auch außerhalb der überbaubaren Grundstücksflä-
chen entsprechend den Regelung der Landesbauordnung (BO) allgemein zulässig. Natur-

utzfachliche Belange in Form von Saumstreifen entlang der Knicks sind ebenfalls zu be-

Besondere Aufmerksam haben die gemeindlichen Gremien auf die Höhenentwicklung der
baulichen Anlagen innerhalb des Plangebietes gelegt. Aufgrund der innerörtlichen Lage des

sowie zur Gestaltung des Ortsbildes
wird die Begrenzung der Höhe aller baulichen Anlagen durch Festsetzung von maximal zu-

Ergänzend hierzu erfolgt die Festsetzung der Anzahl von Vollgeschossen als Höchstmaß für

Als unteren Bezugspunkt werden für die mögliche Bauvorhaben die mittlere Höhe der Fahr-
enden Verkehrsfläche (Gemeindestraße bzw. Gemeindeweg

„Glüsing“) festgesetzt, so dass eine Anpassung an die örtlich vorgefundene Geländesituation

en Nutzungsstruktur auch folgerichtig ei-
offene Bauweise > o < festgesetzt. Die Begrenzung der Gebäudelänge erfolgt jeweils

„Einfügen“ in die umgebende Bebauungsstruktur werden für das Mischge-
örtliche Bauvorschriften in Bezug auf die

äußere Gestalt baulicher Anlagen gemäß § 84 Landesbauordnung (LBO) nur in soweit text-
anzeichnerisch festgesetzt, wie es zur Neugestaltung bzw. Erhaltung des Ortsbil-

uartiers erforderlich ist.

Ansonsten lassen sich die gemeindlichen Gremien von der Wahrung einer angemessenen
ngsfall leiten und beabsichtigen nicht, zu sehr einschränkende

Festsetzungen in Bezug auf die äußere Gestalt baulicher Anlagen vorzunehmen.



Die wesentlichen Regelungs
lich geordneten Entwicklung
den Beschränkungen zur Art und zum Maß der baulichen Nutzung, wie zuvor dargelegt, g
sehen.

Zudem ist mit der vorhandenen Verkehrsinfrastruktur, dem
ungsplan Nr. 43 sowie der angrenzenden Bebauung für das Plangebiet eine in sich g
schlossene Struktur vorgegeben. Die
keiten werden sich in diesen „Rahmen“ einfügen können.

Anmerkung:

Im Hinblick auf eine älter werdende Bevölkerung und den damit verbunden Anforderungen
an die Erreichbarkeit und Zugänglichkeit von Einrichtungen möchte die Gemeinde
westedt die Träger von Vorhaben
ren und darauf aufmerksam machen, im Rahmen der Hochbau
jetzt an eine möglichst barrierefreie Gestaltung im und außerhalb des Gebäudes und der
Stellplatzanlagen zu achten.

Die wesentlichen Regelungs- und Festsetzungserfordernisse zur Sicherung einer städteba
lich geordneten Entwicklung werden unter Einhaltung der äußeren Gegebenheiten eher in
den Beschränkungen zur Art und zum Maß der baulichen Nutzung, wie zuvor dargelegt, g

Zudem ist mit der vorhandenen Verkehrsinfrastruktur, dem nördlich angrenzenden Bebau
ungsplan Nr. 43 sowie der angrenzenden Bebauung für das Plangebiet eine in sich g

lossene Struktur vorgegeben. Die mögliche Neubebauung und die Erweiterungs
werden sich in diesen „Rahmen“ einfügen können.

Im Hinblick auf eine älter werdende Bevölkerung und den damit verbunden Anforderungen
an die Erreichbarkeit und Zugänglichkeit von Einrichtungen möchte die Gemeinde

die Träger von Vorhaben innerhalb des Plangebietes für dieses Thema sensibilis
ren und darauf aufmerksam machen, im Rahmen der Hochbau- und Freiraumplanung

an eine möglichst barrierefreie Gestaltung im und außerhalb des Gebäudes und der
Stellplatzanlagen zu achten.

und Festsetzungserfordernisse zur Sicherung einer städtebau-
werden unter Einhaltung der äußeren Gegebenheiten eher in

den Beschränkungen zur Art und zum Maß der baulichen Nutzung, wie zuvor dargelegt, ge-

Zudem ist mit der vorhandenen Verkehrsinfrastruktur, dem nördlich angrenzenden Bebau-
der angrenzenden Bebauung für das Plangebiet eine in sich ge-

Neubebauung und die Erweiterungsmöglich-

Im Hinblick auf eine älter werdende Bevölkerung und den damit verbunden Anforderungen
an die Erreichbarkeit und Zugänglichkeit von Einrichtungen möchte die Gemeinde Hohen-

innerhalb des Plangebietes für dieses Thema sensibilisie-
ren und darauf aufmerksam machen, im Rahmen der Hochbau- und Freiraumplanung bereits

an eine möglichst barrierefreie Gestaltung im und außerhalb des Gebäudes und der



8. Natur, Landschaft, Grünordnung und
(§ 1a Abs. 2 Satz 2 und Abs. 3 i. V. m. § 9 Abs. 1 Nr. 15, 20 und 25 BauGB)

Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 4
nahme von bisher nicht bebauten Flächen im Außenbereich entsprechend der qu
Eingriffs-Ausgleichs-Bilanzierung (siehe Umweltbericht Kapitel 5 ff) verbunden
eine bauliche Entwicklung
sind, während der Planaufstellung intensiv landwirtschaftlich

Nach den §§ 14 bis 18 BNatSchG sind bei Bauleitplänen, die Eingriffe in Natur und Lan
schaft erwarten lassen, hinsichtlich des Belanges von Naturschutz und Landschaftspflege
das Vermeidungsgebot und die Ausgleichs
im Rahmen der Gesamtabwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB abschließend zu entscheiden.

Die Vorschrift stellt klar, dass die Entscheidung über Maßnahmen im Sinne des § 19 BNat
SchG in der gemeindlichen Abwägung nach den materiellen und verfahre
schriften des BauGB erfolgen soll, also nach Abwägungsgrundsätzen und nicht nach Opt
mierungsgrundsätzen, wobei gemäß dem gemeinsamen Runderlass vom 03.07.1998 stets
eine volle Kompensation der Eingriffe durch geeignete Maßnahmen anzustreb
sondere dann, wenn der Ausgleich

Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 4
erwartenden Eingriffssituation unter Würdigung der schutzgutbezogen erm
teten Belange des Umweltschutzes im Rahmen des Umweltberichts (vgl. Kapitel 5 ff) die E
stellung eines qualifizierten Fachbeitrages im Rahmen einer landschaftsplanerischen Begle
tung als Eingriffs-Ausgleichs
Begründung einschließlich

Maßnahmen der Grünordnung und der Landschaftspflege, die dazu dienen, die zu erwarte
den Beeinträchtigungen der Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts oder den Erhalt und die
Neugestaltung des Landschaftsbildes auf den Grundstücken, auf denen die Eingriffe zu e
warten sind, oder im sonstigen Geltungsbereich des Bebauungsplanes zu mindern oder au
zugleichen, werden, soweit hierfür eine städtebaulich begründete Rechtsgrundlage nac
Abs. 1 BauGB besteht, planzeichnerisch und textlich festgesetzt. Ansonsten erfolgt eine
Übernahme als Empfehlung bzw. Hinweis für die nachgeordneten Genehmigungsverfahren,
soweit noch erforderlich, wenn nicht bereits im Umweltbericht dargelegt.

Der bilanzierte Kompensationsbedarf wird
der gemeindlichen Ausgleichsfläche
löst. Die Kompensationsverpflichtung wird die Gemeinde Hohenwestedt
beschluss mittels eines städtebaulichen Vertrages nach § 11 BauGB an den
griffsverursacher weitergegeben.

Hinweise und Empfehlungen

Entsprechend den grünordnerischen Zielsetzungen und den Maßnahmen zur Vermeidung
und Minimierung von Eingrif
lungen für die Umsetzung der
Bauherrn geben:

Die Grün- und Freiflächen und gärtnerisch zu gestaltenden Bereiche sollten naturbetont
gepflegt werden, z. B. durch das Zulassen von Spontanwuchs, den Verzicht auf häufiges
Mähen und den Verzicht auf Biozide und mineralische Dünger.

Natur, Landschaft, Grünordnung und Eingriffsregelung
(§ 1a Abs. 2 Satz 2 und Abs. 3 i. V. m. § 9 Abs. 1 Nr. 15, 20 und 25 BauGB)

Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 49 wird unter anderem auch
nahme von bisher nicht bebauten Flächen im Außenbereich entsprechend der qu

Ausgleichs-Bilanzierung (siehe Umweltbericht Kapitel 5 ff) verbunden
Entwicklung vorgesehenen Flächen werden, sofern sie nicht bereits bebaut

während der Planaufstellung intensiv landwirtschaftlich genutzt.

14 bis 18 BNatSchG sind bei Bauleitplänen, die Eingriffe in Natur und Lan
aft erwarten lassen, hinsichtlich des Belanges von Naturschutz und Landschaftspflege

das Vermeidungsgebot und die Ausgleichs- und Ersatzpflicht zu berücksic
im Rahmen der Gesamtabwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB abschließend zu entscheiden.

Die Vorschrift stellt klar, dass die Entscheidung über Maßnahmen im Sinne des § 19 BNat
SchG in der gemeindlichen Abwägung nach den materiellen und verfahre

riften des BauGB erfolgen soll, also nach Abwägungsgrundsätzen und nicht nach Opt
mierungsgrundsätzen, wobei gemäß dem gemeinsamen Runderlass vom 03.07.1998 stets
eine volle Kompensation der Eingriffe durch geeignete Maßnahmen anzustreb
sondere dann, wenn der Ausgleich auch außerhalb des Plangebiets erfolgen soll.

Mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 49 ist zur Beurteilung der planungsrechtlich zu
erwartenden Eingriffssituation unter Würdigung der schutzgutbezogen erm
teten Belange des Umweltschutzes im Rahmen des Umweltberichts (vgl. Kapitel 5 ff) die E
stellung eines qualifizierten Fachbeitrages im Rahmen einer landschaftsplanerischen Begle
tung als Eingriffs-Ausgleichs-Bilanzierung ausreichend und wird integrierter Bestandteil der

einschließlich Umweltbericht sein.

Maßnahmen der Grünordnung und der Landschaftspflege, die dazu dienen, die zu erwarte
den Beeinträchtigungen der Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts oder den Erhalt und die

eugestaltung des Landschaftsbildes auf den Grundstücken, auf denen die Eingriffe zu e
warten sind, oder im sonstigen Geltungsbereich des Bebauungsplanes zu mindern oder au
zugleichen, werden, soweit hierfür eine städtebaulich begründete Rechtsgrundlage nac

besteht, planzeichnerisch und textlich festgesetzt. Ansonsten erfolgt eine
Übernahme als Empfehlung bzw. Hinweis für die nachgeordneten Genehmigungsverfahren,
soweit noch erforderlich, wenn nicht bereits im Umweltbericht dargelegt.

Der bilanzierte Kompensationsbedarf wird ausschließlich außerhalb des Plangebietes
gemeindlichen Ausgleichsfläche am „Falkenburger Weg“ (Knickersatz
Die Kompensationsverpflichtung wird die Gemeinde Hohenwestedt

mittels eines städtebaulichen Vertrages nach § 11 BauGB an den
griffsverursacher weitergegeben.

Hinweise und Empfehlungen:

Entsprechend den grünordnerischen Zielsetzungen und den Maßnahmen zur Vermeidung
und Minimierung von Eingriffen in die Schutzgüter werden folgende Hinweise und Empfe
lungen für die Umsetzung der gemischt genutzten baulichen Entwicklung
Bauherrn geben:

und Freiflächen und gärtnerisch zu gestaltenden Bereiche sollten naturbetont
gepflegt werden, z. B. durch das Zulassen von Spontanwuchs, den Verzicht auf häufiges
Mähen und den Verzicht auf Biozide und mineralische Dünger.

(§ 1a Abs. 2 Satz 2 und Abs. 3 i. V. m. § 9 Abs. 1 Nr. 15, 20 und 25 BauGB)

unter anderem auch eine Inanspruch-
nahme von bisher nicht bebauten Flächen im Außenbereich entsprechend der qualifizierten

Bilanzierung (siehe Umweltbericht Kapitel 5 ff) verbunden sein . Die für
, sofern sie nicht bereits bebaut

während der Planaufstellung intensiv landwirtschaftlich genutzt.

BNatSchG sind bei Bauleitplänen, die Eingriffe in Natur und Land-
aft erwarten lassen, hinsichtlich des Belanges von Naturschutz und Landschaftspflege

und Ersatzpflicht zu berücksichtigen und darüber
im Rahmen der Gesamtabwägung nach § 1 Abs. 7 BauGB abschließend zu entscheiden.

Die Vorschrift stellt klar, dass die Entscheidung über Maßnahmen im Sinne des § 19 BNat-
SchG in der gemeindlichen Abwägung nach den materiellen und verfahrenstechnischen Vor-

riften des BauGB erfolgen soll, also nach Abwägungsgrundsätzen und nicht nach Opti-
mierungsgrundsätzen, wobei gemäß dem gemeinsamen Runderlass vom 03.07.1998 stets
eine volle Kompensation der Eingriffe durch geeignete Maßnahmen anzustreben ist, insbe-

außerhalb des Plangebiets erfolgen soll.

ist zur Beurteilung der planungsrechtlich zu
erwartenden Eingriffssituation unter Würdigung der schutzgutbezogen ermittelten und bewer-
teten Belange des Umweltschutzes im Rahmen des Umweltberichts (vgl. Kapitel 5 ff) die Er-
stellung eines qualifizierten Fachbeitrages im Rahmen einer landschaftsplanerischen Beglei-

Bilanzierung ausreichend und wird integrierter Bestandteil der

Maßnahmen der Grünordnung und der Landschaftspflege, die dazu dienen, die zu erwarten-
den Beeinträchtigungen der Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts oder den Erhalt und die

eugestaltung des Landschaftsbildes auf den Grundstücken, auf denen die Eingriffe zu er-
warten sind, oder im sonstigen Geltungsbereich des Bebauungsplanes zu mindern oder aus-
zugleichen, werden, soweit hierfür eine städtebaulich begründete Rechtsgrundlage nach § 9

besteht, planzeichnerisch und textlich festgesetzt. Ansonsten erfolgt eine
Übernahme als Empfehlung bzw. Hinweis für die nachgeordneten Genehmigungsverfahren,
soweit noch erforderlich, wenn nicht bereits im Umweltbericht dargelegt.

ausschließlich außerhalb des Plangebietes aus
am „Falkenburger Weg“ (Knickersatz und Boden) abge-

Die Kompensationsverpflichtung wird die Gemeinde Hohenwestedt vor dem Satzungs-
mittels eines städtebaulichen Vertrages nach § 11 BauGB an den bzw. die Ein-

Entsprechend den grünordnerischen Zielsetzungen und den Maßnahmen zur Vermeidung
fen in die Schutzgüter werden folgende Hinweise und Empfeh-

gemischt genutzten baulichen Entwicklung und für die privaten

und Freiflächen und gärtnerisch zu gestaltenden Bereiche sollten naturbetont
gepflegt werden, z. B. durch das Zulassen von Spontanwuchs, den Verzicht auf häufiges
Mähen und den Verzicht auf Biozide und mineralische Dünger.



Auffangen des anfallenden Niederschlagswasser auf den privaten Grundstücksflächen
und ggf. Nutzung als Brauc

Für die Ausleuchtung von
Natriumdampf-Lampen
den, wobei die Lichtlenkung ausschließlich in
beleuchtet werden müss

Vor Beginn der Bautätigkeiten ist der Oberboden von der in Anspruch zu nehmenden
Flächen zu sichern, und, soweit es für vegetationstechnische Zwecke verwendet wird,
seitlich auf Mieten zu setzen.

9. Immissionsschutz (§ 9 Abs. 1 Nr. 24 BauGB)

Unter Berücksichtigung der örtlichen Situation (=
liche Gemengelage) sowie de
lichen Belastungen durch den innerhalb des nördlich angrenzenden Bebauungsplanes Nr. 43
wurden für die zu erwartenden Geräuschimmissionen im Rahmen einer „Schalltechnischen
Untersuchung“ (s. Anlage zu dieser Begründung) gutachterlich untersucht (vgl. hierz
ausführlichen Darlegungen im Kapitel 5.2.1.1

Maßnahmen zur Minimierung möglicher Lärmbelastungen w
terlichen Untersuchungsergebnissen in der planungsrechtlichen Konsequenz als p
nerische (Teil A) und ggf. als textliche Festsetzungen (Teil B) nach § 9 Abs. 1 Nr. 24 BauGB
in den Bebauungsplan Nr. 4

Der Nachweis bleibt dem
chend den konkret beantragten Nutzungen und Vorhaben
lichen Festsetzungen aus der abschließend beschlossenen Bebauungsplansatzung
halten.

10. Verkehr (§ 9 Abs. 1 Nr. 11 BauGB)

Die Verkehrsinfrastruktur ist mit der
„Glüsing“ als Zufahrt zum Klärwerksgelände
gebietes vorhanden.

Der Anschluss an das übergeordnete Verkehrssystem erfolgt über
(B 77) an die B 430 in Richtun
burg / Itzehoe.

Die Erschließung des Plangebietes erfolgt über
Straßen.

Die Anzahl notwendiger Stellplätze ist gemäß Landesbauordnung innerhalb des Plangeb
entsprechend der konkret
zuweisen.

Die Feuerwehrzufahrten, notwendige Aufstell
nach DIN 14 090 herzustellen und deren Zugänglichkeit zu gewährle
folgt durch den Antragsteller in dem jeweils nachgeordneten bauaufsichtlichen Verfahren.

Auffangen des anfallenden Niederschlagswasser auf den privaten Grundstücksflächen
und ggf. Nutzung als Brauchwasser oder zur Bewässerung der Freiflächen.

Für die Ausleuchtung von gewerblichen Betriebsflächen sollten LED
Natriumdampf-Lampen bzw. ähnliche insektenfreundliche Leuchtmittel verwendet we
den, wobei die Lichtlenkung ausschließlich in die Bereiche erfolgen soll
beleuchtet werden müssen.

Vor Beginn der Bautätigkeiten ist der Oberboden von der in Anspruch zu nehmenden
Flächen zu sichern, und, soweit es für vegetationstechnische Zwecke verwendet wird,
seitlich auf Mieten zu setzen.

Immissionsschutz (§ 9 Abs. 1 Nr. 24 BauGB)

Unter Berücksichtigung der örtlichen Situation (= städtebauliche und immissionsschutzrech
Gemengelage) sowie der angrenzenden schützenswerten Nutzungen

lichen Belastungen durch den innerhalb des nördlich angrenzenden Bebauungsplanes Nr. 43
wurden für die zu erwartenden Geräuschimmissionen im Rahmen einer „Schalltechnischen
Untersuchung“ (s. Anlage zu dieser Begründung) gutachterlich untersucht (vgl. hierz
ausführlichen Darlegungen im Kapitel 5.2.1.1 - „Schutzgut Mensch“ des Umweltberichtes).

Maßnahmen zur Minimierung möglicher Lärmbelastungen werden entsprechend den gutac
terlichen Untersuchungsergebnissen in der planungsrechtlichen Konsequenz als p
nerische (Teil A) und ggf. als textliche Festsetzungen (Teil B) nach § 9 Abs. 1 Nr. 24 BauGB

ebauungsplan Nr. 49 aufzunehmen sein.

Der Nachweis bleibt dem jeweiligen nachgeordneten bauaufsichtlichen
chend den konkret beantragten Nutzungen und Vorhaben auf Grundlage der planungsrech
lichen Festsetzungen aus der abschließend beschlossenen Bebauungsplansatzung

Verkehr (§ 9 Abs. 1 Nr. 11 BauGB)

Die Verkehrsinfrastruktur ist mit der Gemeindestraße „Glüsing“ und des Gemeindeweges
als Zufahrt zum Klärwerksgelände als äußere verkehrliche Erschließung des Pla

s vorhanden.

Der Anschluss an das übergeordnete Verkehrssystem erfolgt über
die B 430 in Richtung Heide / Neumünster und über die B 77 in Richtung

Die Erschließung des Plangebietes erfolgt über Einzelgrundstückszufahrten zu den o. g.

Die Anzahl notwendiger Stellplätze ist gemäß Landesbauordnung innerhalb des Plangeb
entsprechend der konkret beantragten Nutzung auf den privaten Grundstücksflächen nac

Die Feuerwehrzufahrten, notwendige Aufstell- und Bewegungsflächen für die Feuerwehr sind
nach DIN 14 090 herzustellen und deren Zugänglichkeit zu gewährleisten.
folgt durch den Antragsteller in dem jeweils nachgeordneten bauaufsichtlichen Verfahren.

Auffangen des anfallenden Niederschlagswasser auf den privaten Grundstücksflächen
hwasser oder zur Bewässerung der Freiflächen.

Betriebsflächen sollten LED- oder Niederdruck-
ähnliche insektenfreundliche Leuchtmittel verwendet wer-

die Bereiche erfolgen sollte, die künstlich

Vor Beginn der Bautätigkeiten ist der Oberboden von der in Anspruch zu nehmenden
Flächen zu sichern, und, soweit es für vegetationstechnische Zwecke verwendet wird,

städtebauliche und immissionsschutzrecht-
angrenzenden schützenswerten Nutzungen und der gewerb-

lichen Belastungen durch den innerhalb des nördlich angrenzenden Bebauungsplanes Nr. 43
wurden für die zu erwartenden Geräuschimmissionen im Rahmen einer „Schalltechnischen
Untersuchung“ (s. Anlage zu dieser Begründung) gutachterlich untersucht (vgl. hierzu die

Schutzgut Mensch“ des Umweltberichtes).

Maßnahmen zur Minimierung möglicher Lärmbelastungen werden entsprechend den gutach-
terlichen Untersuchungsergebnissen in der planungsrechtlichen Konsequenz als planzeich-

als textliche Festsetzungen (Teil B) nach § 9 Abs. 1 Nr. 24 BauGB

nachgeordneten bauaufsichtlichen Verfahren entspre-
auf Grundlage der planungsrecht-

lichen Festsetzungen aus der abschließend beschlossenen Bebauungsplansatzung vorbe-

Glüsing“ und des Gemeindeweges
als äußere verkehrliche Erschließung des Plan-

Der Anschluss an das übergeordnete Verkehrssystem erfolgt über die „Itzehoer Straße“
g Heide / Neumünster und über die B 77 in Richtung Rends-

Einzelgrundstückszufahrten zu den o. g.

Die Anzahl notwendiger Stellplätze ist gemäß Landesbauordnung innerhalb des Plangebiets
beantragten Nutzung auf den privaten Grundstücksflächen nach-

und Bewegungsflächen für die Feuerwehr sind
nach DIN 14 090 herzustellen und deren Zugänglichkeit zu gewährleisten. Der Nachweis er-
folgt durch den Antragsteller in dem jeweils nachgeordneten bauaufsichtlichen Verfahren.



11. Ver- und Entsorgung (§ 9 Abs. 1 Nr. 12, 13 und 14 BauGB)

Die innerhalb des Plangebiet
Bebauung vorgesehene Flächen
Gemeindestraße „Glüsing“
sen.

11.1 Schmutzwasserbeseitigu

Die Abwasserbeseitigung erfolgt zentral durch die Gemeindewerke Hohenwestedt
die Gemeinde Hohenwestedt mit Abgabe des Schmutzwassers an die Sammelleitungen zum
Klärwerk.

Alle Grundstücke innerhalb des Plangebietes sind mit Anschluss und Benu
die zentrale Ortsentwässerung anzuschließen.

11.2 Frischwasserversorgung

Die für eine Bebauung geplanten Grundstücksflächen innerhalb des
die zentrale Trinkwasserversorgung der Gemeinde Hohenwestedt mit Anschluss
nutzungszwang anzuschließen sein

Das Wasserversorgungsnetz dient nachrangig zur Löschwasserversorgung soweit die Me
gen aus dem Netz entnommen werden können.

11.3 Regenwasserbeseitigung

Aufgrund der Bodenverhältnisse ist im Rahmen der Bauleitplanung zunächst davon ausz
gehen, dass eine Versickerung des im Plangebiet anfallenden
möglich sein wird. (vgl. hierzu Baugrunduntersuchung als Anlage zu dieser Begründung).

Das voraussichtlich als normal verschmutzt einzustufende Oberflächenwasser der Baufl
chen bzw. der inneren Betriebsflächen von Gewerbetreibenden
tungssystem zu sammeln und dem vorhandenen Leitungssystem zuzuleiten

Auf die Einhaltung der wasserrechtlichen Bestimmungen ist in den nachgeordneten bauau
sichtlichen Verfahren seitens des

11.4 Telekommunikation

Zur fernmeldetechnischen Versorgung
Bebauung vorgesehenen Flächen wird
durch das Telekommunikationsunternehmen im Rahmen des Planaufstellungsverfahrens zu
prüfen sein.

Für den rechtzeitigen Ausbau des Kommunikationsnetzes sowie zur Koordinierung mit den
Baumaßnahmen der anderen Leitungsträger ist der Beginn und Ablauf der Erschli
ßungsmaßnahme mindestens 3 Monate vor Baubeginn der zuständigen
Telekommunikationsunternehmens

und Entsorgung (§ 9 Abs. 1 Nr. 12, 13 und 14 BauGB)

Die innerhalb des Plangebietes vorhandenen und bebauten sowie die für eine zusätzliche
Bebauung vorgesehene Flächen werden an das vorhandene Leitungsnetz im Bereich der
Gemeindestraße „Glüsing“ bzw. an den Zufahrtsbereich zum Klärwerksgelände

Schmutzwasserbeseitigung

Die Abwasserbeseitigung erfolgt zentral durch die Gemeindewerke Hohenwestedt
die Gemeinde Hohenwestedt mit Abgabe des Schmutzwassers an die Sammelleitungen zum

Alle Grundstücke innerhalb des Plangebietes sind mit Anschluss und Benu
die zentrale Ortsentwässerung anzuschließen.

Frischwasserversorgung

ie für eine Bebauung geplanten Grundstücksflächen innerhalb des Plangebiet
die zentrale Trinkwasserversorgung der Gemeinde Hohenwestedt mit Anschluss
nutzungszwang anzuschließen sein. Die Bestandssituation bleibt hiervon unberührt.

Das Wasserversorgungsnetz dient nachrangig zur Löschwasserversorgung soweit die Me
aus dem Netz entnommen werden können.

Regenwasserbeseitigung

Aufgrund der Bodenverhältnisse ist im Rahmen der Bauleitplanung zunächst davon ausz
gehen, dass eine Versickerung des im Plangebiet anfallenden Niederschlagswassers
möglich sein wird. (vgl. hierzu Baugrunduntersuchung als Anlage zu dieser Begründung).

Das voraussichtlich als normal verschmutzt einzustufende Oberflächenwasser der Baufl
der inneren Betriebsflächen von Gewerbetreibenden ist in einem internen Le

u sammeln und dem vorhandenen Leitungssystem zuzuleiten

Auf die Einhaltung der wasserrechtlichen Bestimmungen ist in den nachgeordneten bauau
sichtlichen Verfahren seitens des jeweiligen Träger des Vorhabens zu achten.

Telekommunikation

Zur fernmeldetechnischen Versorgung der innerhalb des Plangebietes für eine zusätzliche
Bebauung vorgesehenen Flächen wird die Verlegung zusätzlicher Fernmeldeeinrichtungen
durch das Telekommunikationsunternehmen im Rahmen des Planaufstellungsverfahrens zu

Für den rechtzeitigen Ausbau des Kommunikationsnetzes sowie zur Koordinierung mit den
Baumaßnahmen der anderen Leitungsträger ist der Beginn und Ablauf der Erschli
ßungsmaßnahme mindestens 3 Monate vor Baubeginn der zuständigen
Telekommunikationsunternehmens schriftlich anzuzeigen.

und Entsorgung (§ 9 Abs. 1 Nr. 12, 13 und 14 BauGB)

vorhandenen und bebauten sowie die für eine zusätzliche
an das vorhandene Leitungsnetz im Bereich der

bzw. an den Zufahrtsbereich zum Klärwerksgelände angeschlos-

Die Abwasserbeseitigung erfolgt zentral durch die Gemeindewerke Hohenwestedt GmbH für
die Gemeinde Hohenwestedt mit Abgabe des Schmutzwassers an die Sammelleitungen zum

Alle Grundstücke innerhalb des Plangebietes sind mit Anschluss und Benutzungszwang an

ie für eine Bebauung geplanten Grundstücksflächen innerhalb des Plangebietes werden an
die zentrale Trinkwasserversorgung der Gemeinde Hohenwestedt mit Anschluss- und Be-

Die Bestandssituation bleibt hiervon unberührt.

Das Wasserversorgungsnetz dient nachrangig zur Löschwasserversorgung soweit die Men-

Aufgrund der Bodenverhältnisse ist im Rahmen der Bauleitplanung zunächst davon auszu-
gehen, dass eine Versickerung des im Plangebiet anfallenden Niederschlagswassers nicht

rd. (vgl. hierzu Baugrunduntersuchung als Anlage zu dieser Begründung).

Das voraussichtlich als normal verschmutzt einzustufende Oberflächenwasser der Bauflä-
Betriebsflächen von Gewerbetreibenden ist in einem internen Lei-

und dem vorhandenen Leitungssystem zuzuleiten.

Auf die Einhaltung der wasserrechtlichen Bestimmungen ist in den nachgeordneten bauauf-
Träger des Vorhabens zu achten.

der innerhalb des Plangebietes für eine zusätzliche
die Verlegung zusätzlicher Fernmeldeeinrichtungen

durch das Telekommunikationsunternehmen im Rahmen des Planaufstellungsverfahrens zu

Für den rechtzeitigen Ausbau des Kommunikationsnetzes sowie zur Koordinierung mit den
Baumaßnahmen der anderen Leitungsträger ist der Beginn und Ablauf der Erschlie-
ßungsmaßnahme mindestens 3 Monate vor Baubeginn der zuständigen Kontaktstelle des



11.5 Stromversorgung

Aufgrund eines Konzessionsvertrages versorgt die Schleswig Holstein Netz AG das Gebiet
der Gemeinde Hohenwestedt  mit Strom.

Die Regelüberdeckungen der
änderungen des Niveaus durch den jeweiligen Verursacher frühzeitig zu berücksichtigen

Bei Verlegungsarbeiten sind die Schutzvorschriften des Versorgungsträgers in dem jeweils
erforderlich werdenden Maße durch den Vorhabenträger zu beachten. Es ist durch den Vo
habenträger oder seines Beauftragten sicherzustellen, dass frühzeitig eine Abstimmung der
Baumaßnahmen mit dem Versorgungsunternehmen erfolgt, sofern erforderlich.

11.6 Gasversorgung

Aufgrund eines Konzessionsvertrages versorgt die Gemeindewerke Hohenwestedt GmbH
das Gemeindegebiet mit Gas.

Bestehende Versorgungsleitungen müssen bei der geplanten Bebauung berücksichtigt we
den. Bei Durchführung der Arbeiten ist die Richtlinie zum Schutz un
leitungen der Gemeindewerke Hohenwestedt zu beachten.

Das Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern im Bereich der Leitungstrassen ist mit den
Gemeindewerken Hohenwestedt abzustimmen. Das direkte Bepflanzen von Energietrassen
ist zu vermeiden.

11.7 Abfallbeseitigung

Die Abfallbeseitigung ist Aufgabe des Kreises Rendsburg
Anschluss- und Benutzungszwang für das Plangebiet geregelt. Die Abfälle sind innerhalb
des Plangeltungsbereiches in festen Behältern

12. Brandschutz

Der aktive Brandschutz wird sichergestellt durch die Freiwillige Feuerwehr der Gemeinde
Hohenwestedt und durch die Feuerwehren der Nachbargemeinden in Form der nachba
schaftlichen Löschhilfe.

Die erforderlichen Hydrantenabstände und die Bereitstellung von Löschwasser mit der erfo
derlichen Leistung aus der zentralen Frischwasserversorgung entsprechend den technischen
Anforderungen nach Arbeitsblatt DVGW
nenministeriums vom 30.08.2010 (IV
ten bauaufsichtlichen Verfahren
nachzuweisen, wobei die Gemeinde Hohenwestedt nach dem derzeitigen Planungsstand
davon ausgeht, dass aufgrund der Bestandssituation der vorsorgende Brandschutz bereits
heute als gewährleistet anzusehen ist
Stellungnahmen wurden der Gemeinde Hohenwestedt im Rahmen des durchgeführten B
teiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB nicht gegeben.

Die Feuerwehrzufahrt ist grundsätzlich durch die öffentliche
Süden und Westen des Planbereiches

Stromversorgung

Aufgrund eines Konzessionsvertrages versorgt die Schleswig Holstein Netz AG das Gebiet
der Gemeinde Hohenwestedt  mit Strom.

Regelüberdeckungen der im Baubereich liegenden Versorgungsleitungen sind bei
änderungen des Niveaus durch den jeweiligen Verursacher frühzeitig zu berücksichtigen

Bei Verlegungsarbeiten sind die Schutzvorschriften des Versorgungsträgers in dem jeweils
erforderlich werdenden Maße durch den Vorhabenträger zu beachten. Es ist durch den Vo
habenträger oder seines Beauftragten sicherzustellen, dass frühzeitig eine Abstimmung der
Baumaßnahmen mit dem Versorgungsunternehmen erfolgt, sofern erforderlich.

Gasversorgung

und eines Konzessionsvertrages versorgt die Gemeindewerke Hohenwestedt GmbH
das Gemeindegebiet mit Gas.

Bestehende Versorgungsleitungen müssen bei der geplanten Bebauung berücksichtigt we
den. Bei Durchführung der Arbeiten ist die Richtlinie zum Schutz unterirdischer Versorgung
leitungen der Gemeindewerke Hohenwestedt zu beachten.

Das Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern im Bereich der Leitungstrassen ist mit den
Gemeindewerken Hohenwestedt abzustimmen. Das direkte Bepflanzen von Energietrassen

rmeiden.

Abfallbeseitigung

Die Abfallbeseitigung ist Aufgabe des Kreises Rendsburg-Eckernförde und wird zentral mit
und Benutzungszwang für das Plangebiet geregelt. Die Abfälle sind innerhalb

des Plangeltungsbereiches in festen Behältern bzw. in Wertstoffsäcken zu sammeln.

Der aktive Brandschutz wird sichergestellt durch die Freiwillige Feuerwehr der Gemeinde
Hohenwestedt und durch die Feuerwehren der Nachbargemeinden in Form der nachba

aftlichen Löschhilfe.

erforderlichen Hydrantenabstände und die Bereitstellung von Löschwasser mit der erfo
derlichen Leistung aus der zentralen Frischwasserversorgung entsprechend den technischen
Anforderungen nach Arbeitsblatt DVGW-W-405 und nach Maßgabe des Erlasses des I

ministeriums vom 30.08.2010 (IV-334-166-701.400) sind im Rahmen de
ten bauaufsichtlichen Verfahren entsprechend der jeweils beantragten

, wobei die Gemeinde Hohenwestedt nach dem derzeitigen Planungsstand
sgeht, dass aufgrund der Bestandssituation der vorsorgende Brandschutz bereits

heute als gewährleistet anzusehen ist. Anderweitige Informationen bzw. entgegenstehende
Stellungnahmen wurden der Gemeinde Hohenwestedt im Rahmen des durchgeführten B

verfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB nicht gegeben.

Die Feuerwehrzufahrt ist grundsätzlich durch die öffentliche Gemeindes
und Westen des Planbereiches gesichert.

Aufgrund eines Konzessionsvertrages versorgt die Schleswig Holstein Netz AG das Gebiet

Versorgungsleitungen sind bei Ver-
durch den jeweiligen Verursacher frühzeitig zu berücksichtigen.

Bei Verlegungsarbeiten sind die Schutzvorschriften des Versorgungsträgers in dem jeweils
Maße durch den Vorhabenträger zu beachten. Es ist durch den Vor-

habenträger oder seines Beauftragten sicherzustellen, dass frühzeitig eine Abstimmung der
Baumaßnahmen mit dem Versorgungsunternehmen erfolgt, sofern erforderlich.

und eines Konzessionsvertrages versorgt die Gemeindewerke Hohenwestedt GmbH

Bestehende Versorgungsleitungen müssen bei der geplanten Bebauung berücksichtigt wer-
den. Bei Durchführung der Arbeiten ist die Richtlinie zum Schutz unterirdischer Versorgungs-

Das Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern im Bereich der Leitungstrassen ist mit den
Gemeindewerken Hohenwestedt abzustimmen. Das direkte Bepflanzen von Energietrassen

-Eckernförde und wird zentral mit
und Benutzungszwang für das Plangebiet geregelt. Die Abfälle sind innerhalb

bzw. in Wertstoffsäcken zu sammeln.

Der aktive Brandschutz wird sichergestellt durch die Freiwillige Feuerwehr der Gemeinde
Hohenwestedt und durch die Feuerwehren der Nachbargemeinden in Form der nachbar-

erforderlichen Hydrantenabstände und die Bereitstellung von Löschwasser mit der erfor-
derlichen Leistung aus der zentralen Frischwasserversorgung entsprechend den technischen

405 und nach Maßgabe des Erlasses des In-
701.400) sind im Rahmen der nachgeordne-

entsprechend der jeweils beantragten Nutzung / Vorhaben
, wobei die Gemeinde Hohenwestedt nach dem derzeitigen Planungsstand

sgeht, dass aufgrund der Bestandssituation der vorsorgende Brandschutz bereits
Anderweitige Informationen bzw. entgegenstehende

Stellungnahmen wurden der Gemeinde Hohenwestedt im Rahmen des durchgeführten Be-
verfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB nicht gegeben.

Die Feuerwehrzufahrt ist grundsätzlich durch die öffentliche Gemeindestraße „Glüsing“ im



13. Erschließung und Maßnahmen
zur Verwirklichung des Bebauungsplanes

Das Straßen- und Versorgungsnetz ist als äußere Erschließung mit der
„Glüsing“ und der Zufahrtsstraße

Ggf. erforderlich werdende tiefbautechnische Maßnahmen
genen Veränderung bestehende
Grundlage eines konkreten Vorhaben
nach den allgemein anerkannten Regeln der Technik entsprechend der gemeindlichen B
schlusslage durch den Verursacher

14. Nachrichtliche Übernahme

14.1 Knicks (§ 21 Abs. 1 Ziffer

Die innerhalb bzw. am Randes
sind nach § 21 Abs. 1 Ziffer
chen oder nachhaltigen Beeinträchtigung dieser geschützten Landschaftsbestandteile fü
ren, sind verboten. Pflegemaßnahmen (
setzlichen Regelungen des Landesnaturschutzgesetz
fachgerecht auszuführen.

Die Knicks werden durch die planzeichnerische Festsetzung nach § 9 Abs. 1 Nr. 25 und
durch textliche Festsetzung
entsprechend den gesetzlichen Regelungen des LNatSchG nachhaltig

Mit Realisierung von Vorhaben innerhalb des
den Ausführungen im Umweltbericht (vgl. Kapitel 5ff) einzelne Knickdurchstiche erforderlich
werden. Hierzu sind entsprechende Anträge auf Genehmigung bei der unteren Naturschut
behörde nach LNatSchG durch den
gentümer zu stellen sein.

Eine in Aussichtstellung hierzu erfolgt im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach
BauGB durch die untere Naturschutzbehörde.

Gemäß § 9 Abs. 6 BauGB werden die Knicks nachrichtlich in die Planzeichnung zum B
bauungsplan Nr. 49 übernommen.

14.2 Geschützte Biotope (§ 30

Als nach § 30 BNatSchG geschütztes Biotop besteht
ein naturnahes Kleingewässer im
Grundstücksbereich im nördlichen
stehende Abb. 23a), direkt angrenzend an die Umfahrt
des Gewerbebetriebes im Geltungsbereich des Bebau
ungsplanes Nr. 43.

Das Kleingewässer wurde im Rahmen einer örtlichen
Geländevermessung erfasst, so dass Lage und Größe
nunmehr eindeutig bestimmt
Abb. 23b auf Seite 72).

Erschließung und Maßnahmen
zur Verwirklichung des Bebauungsplanes Nr. 49

und Versorgungsnetz ist als äußere Erschließung mit der
Glüsing“ und der Zufahrtsstraße „Glüsing“ zum Klärwerk vorhanden.

erforderlich werdende tiefbautechnische Maßnahmen im Zuge einer
nderung bestehender bzw. neu herzustellender Zufahrtsbereiche

Grundlage eines konkreten Vorhabens durch den Träger des Vorhabens
allgemein anerkannten Regeln der Technik entsprechend der gemeindlichen B

durch den Verursacher herzustellen sein.

Nachrichtliche Übernahmen

Abs. 1 Ziffer 4 LNatSchG)

bzw. am Randes des Plangebietes vorhandenen und zu erhaltenden
Abs. 1 Ziffer 4 LNatSchG geschützt. Alle Maßnahmen, die zu einer erhebl

chen oder nachhaltigen Beeinträchtigung dieser geschützten Landschaftsbestandteile fü
ren, sind verboten. Pflegemaßnahmen („auf den Stock setzen“) sind entsprechend den g
setzlichen Regelungen des Landesnaturschutzgesetzes durch den Grundstückseigentümer
fachgerecht auszuführen.

Die Knicks werden durch die planzeichnerische Festsetzung nach § 9 Abs. 1 Nr. 25 und
durch textliche Festsetzungen innerhalb des Mischgebietes in ihrer Entwicklungsfähigkeit
entsprechend den gesetzlichen Regelungen des LNatSchG nachhaltig ge

Mit Realisierung von Vorhaben innerhalb des Bebauungsplanes Nr. 49
den Ausführungen im Umweltbericht (vgl. Kapitel 5ff) einzelne Knickdurchstiche erforderlich

. Hierzu sind entsprechende Anträge auf Genehmigung bei der unteren Naturschut
behörde nach LNatSchG durch den Träger des Vorhabens oder durch den Grundstückse

zu stellen sein.

Eine in Aussichtstellung hierzu erfolgt im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach
BauGB durch die untere Naturschutzbehörde.

Gemäß § 9 Abs. 6 BauGB werden die Knicks nachrichtlich in die Planzeichnung zum B
bauungsplan Nr. 49 übernommen.

Geschützte Biotope (§ 30 BNatSchG)

nach § 30 BNatSchG geschütztes Biotop besteht
ein naturnahes Kleingewässer im rückwärtig gelegenen
Grundstücksbereich im nördlichen Plangebiet (vgl. neben-

Abb. 23a), direkt angrenzend an die Umfahrt
des Gewerbebetriebes im Geltungsbereich des Bebau-
ungsplanes Nr. 43.

Das Kleingewässer wurde im Rahmen einer örtlichen
Geländevermessung erfasst, so dass Lage und Größe

eindeutig bestimmt sind (vgl. nachfolgende
auf Seite 72).

und Versorgungsnetz ist als äußere Erschließung mit der Gemeindestraße
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durch den Träger des Vorhabens nachzuweisen und
anerkannten Regeln der Technik entsprechend der gemeindlichen Be-

vorhandenen und zu erhaltenden Knicks
Alle Maßnahmen, die zu einer erhebli-

chen oder nachhaltigen Beeinträchtigung dieser geschützten Landschaftsbestandteile füh-
„auf den Stock setzen“) sind entsprechend den ge-

es durch den Grundstückseigentümer

Die Knicks werden durch die planzeichnerische Festsetzung nach § 9 Abs. 1 Nr. 25 und
Mischgebietes in ihrer Entwicklungsfähigkeit

tzlichen Regelungen des LNatSchG nachhaltig geschützt.

Bebauungsplanes Nr. 49 werden entsprechend
den Ausführungen im Umweltbericht (vgl. Kapitel 5ff) einzelne Knickdurchstiche erforderlich

entsprechende Anträge auf Genehmigung bei der unteren Naturschutz-
des Vorhabens oder durch den Grundstücksei-

Eine in Aussichtstellung hierzu erfolgt im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach dem

Gemäß § 9 Abs. 6 BauGB werden die Knicks nachrichtlich in die Planzeichnung zum Be-



Das Gewässer konnte sich in den zurückliegenden Jahren
naturnah entwickeln mit ruderaler Staudenflur und Gehö
zen am Gewässerrand. Angrenzend bestehen weitere
Gehölze, ein Knick und ein Brache

Einschränkungen bestehen durch die Bauflächen im
Süden, Osten und Norden sowie durch die geplante
gewerbliche Bebauung und Nutzung auf dem westlich
angrenzenden Flurstück im Geltungsbereich des Bebau
ungsplanes Nr. 43.

Gemäß § 9 Abs. 6 BauGB ist
schließlich des ufernahen Gehölzbestandes als nach
§ 30 BNatSchG geschütztes
Planzeichnung zum Bebauungsplan Nr. 49
men.

15. Bodenschutz

15.1 Vorsorgender Bodenschutz

Aufgrund der Darstellungen des Plangebiets in der Flächennutzungs
nung für die Bestandssituation
der Gemeinde Hohenwestedt keine grundsätzlichen anderen Flächenalternativen
meindegebiet zur Verfügung.

Die mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 49 verbundenen geringen
lungen werden nur Böden mit allgemeiner Bedeutung betreffen, also keine gemäß des Lan
schaftsrahmenplans, Kap. 3.1.2, Tab. 3, besonders seltenen oder zu schützenden Bodent
pen. Es handelt sich um Böden

o ohne besondere Bedeutung für die Kultur

o mit geringer bis mittlerer Wasserdurchlässigkeit

o mit geringem bis mittlerem Puffervermögen für Nährstoffe oder Schadstoffe

o ohne besondere Bedeutung für die Rohstoffgewinnung

o mit allgemeiner Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen und Tiere; es sind keine So
derstandorte

Somit kann sichergestellt werden, dass Böden mit einer hohen Bedeutung für die geplante
gemischt genutzte bauliche
nicht in Anspruch genommen werden.

15.2 Nachsorgender Bodenschutz

Aufgrund der Darstellungen des Plangebiets in der Flächennutzungs
nung geht die Gemeinde Hohenwestedt davon aus, dass
liche Altablagerungen oder Altablagerung
wurde mit Stellungnahme der unteren Bodenschutzbehörde des Kreises Rendsburg
förde vom 12.12.2014 bestätigt.

Das Gewässer konnte sich in den zurückliegenden Jahren
naturnah entwickeln mit ruderaler Staudenflur und Gehöl-
zen am Gewässerrand. Angrenzend bestehen weitere
Gehölze, ein Knick und ein Brache- / Sukzessionsstreifen.

Einschränkungen bestehen durch die Bauflächen im
Süden, Osten und Norden sowie durch die geplante

Bebauung und Nutzung auf dem westlich
angrenzenden Flurstück im Geltungsbereich des Bebau-
ungsplanes Nr. 43.

Gemäß § 9 Abs. 6 BauGB ist das Kleingewässer ein-
ließlich des ufernahen Gehölzbestandes als nach

§ 30 BNatSchG geschütztes Biotop nachrichtlich in die
Planzeichnung zum Bebauungsplan Nr. 49 zu überneh-

Vorsorgender Bodenschutz

Aufgrund der Darstellungen des Plangebiets in der Flächennutzungs-
für die Bestandssituation als zusammenhängende gemischt genutzte Baufläche s

der Gemeinde Hohenwestedt keine grundsätzlichen anderen Flächenalternativen
meindegebiet zur Verfügung.

mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 49 verbundenen geringen
den nur Böden mit allgemeiner Bedeutung betreffen, also keine gemäß des Lan

aftsrahmenplans, Kap. 3.1.2, Tab. 3, besonders seltenen oder zu schützenden Bodent
pen. Es handelt sich um Böden

ohne besondere Bedeutung für die Kultur- und Naturgeschichte

geringer bis mittlerer Wasserdurchlässigkeit

mit geringem bis mittlerem Puffervermögen für Nährstoffe oder Schadstoffe

ohne besondere Bedeutung für die Rohstoffgewinnung

mit allgemeiner Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen und Tiere; es sind keine So
standorte

Somit kann sichergestellt werden, dass Böden mit einer hohen Bedeutung für die geplante
gemischt genutzte bauliche Entwicklung durch die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 4
nicht in Anspruch genommen werden.

Nachsorgender Bodenschutz

Aufgrund der Darstellungen des Plangebiets in der Flächennutzungs-
nung geht die Gemeinde Hohenwestedt davon aus, dass keine Verdachtsmomente für mö
liche Altablagerungen oder Altablagerung innerhalb des Plangebietes vorliegen werden
wurde mit Stellungnahme der unteren Bodenschutzbehörde des Kreises Rendsburg
förde vom 12.12.2014 bestätigt.

Aufgrund der Darstellungen des Plangebiets in der Flächennutzungs- und Landschaftspla-
zusammenhängende gemischt genutzte Baufläche stehen

der Gemeinde Hohenwestedt keine grundsätzlichen anderen Flächenalternativen im Ge-

mit der Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 49 verbundenen geringen Neuversiege-
den nur Böden mit allgemeiner Bedeutung betreffen, also keine gemäß des Land-

aftsrahmenplans, Kap. 3.1.2, Tab. 3, besonders seltenen oder zu schützenden Bodenty-

und Naturgeschichte

mit geringem bis mittlerem Puffervermögen für Nährstoffe oder Schadstoffe

mit allgemeiner Bedeutung als Lebensraum für Pflanzen und Tiere; es sind keine Son-

Somit kann sichergestellt werden, dass Böden mit einer hohen Bedeutung für die geplante
Entwicklung durch die Aufstellung des Bebauungsplanes Nr. 49

Aufgrund der Darstellungen des Plangebiets in der Flächennutzungs- und Landschaftspla-
keine Verdachtsmomente für mög-

innerhalb des Plangebietes vorliegen werden. Dies
wurde mit Stellungnahme der unteren Bodenschutzbehörde des Kreises Rendsburg- Eckern-



15.3 Kampfmittel

Im Rahmen des „Planaufstellungsverfahrens zum benachbart gelegenen Bebauungsplan Nr.
43 wurden durch das Innenmini
dienst Hinweise vorgetragen, wonach Kampfmittel innerhalb des Plangebietes nicht ausg
schlossen werden können.

Die Gemeinde Hohenwestedt geht aufgrund der unmittelbarer Nähe der Plangebiete zue
nander zunächst davon aus, dass dieser Sachverhalt auch für den Bebauungsplan Nr. 49
gelten wird.

Im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB zum Bebauungsplan Nr. 49
wurde seitens des Kampfmittelräumdienstes nunmehr mitgeteilt, dass innerhalb
bietes Kampfmittel nicht ausgeschlossen werden können und entsprechende Untersuchu
gen durchzuführen sind.

Grundsätzlich weist die Gemeinde Hohenwestedt die Grundstückseigentümer der Plang
bietsflächen daraufhin, dass dementsprechend vor
Baumaßnahmen die Plangebietsfläche durch den
stückseigentümer auf Kampfmittel zu untersuchen
lungsverfahrens keine abschließende Klärung des

16. Archäologische Denkmale

Im Rahmen des Planaufstellungsverfahrens zum nördlich an das Plangebiet unmittelbar a
grenzenden Bebauungsplan Nr. 43
mit Erlass vom 09.06.2011
43 Plangebiet archäologische Funde bekannt sind, die in die archäologische Landesaufna
me des Landes S-H eingetragen sind. Innerhalb des
gische Funde möglich.

Die Gemeinde Hohenwestedt geht jedoch aufgrund der räumlichen Entfernung zu den b
nannten archäologischen Fundstellen davon aus, dass auf den noch nicht bebauten Grun
stücksteilflächen keine Fundstellen zu erwarten sind.

Jedoch wurde im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB
nahme des Archäologischen Landesamtes S
auch im Plangebiet des Bebauungsplanes Nr. 49 archäologische Funde möglich sein kö
nen, wobei nach Auffassung der Gemeinde Hohenwestedt diese Möglichkeit aufgrund der
überwiegend vorhandenen Bebauung eher unwahrscheinlich, aber
auszuschließen ist.

Gleichwohl ist im Zuge von
der Erdarbeiten Funde oder auffällige Bodenverfärbungen entdeckt werden, die Denkma
schutzbehörde unverzüglich zu benachrichtigen und die Fundstelle bis zum Eintreffen der
Fachbehörde zu sichern ist. Verantwortlich hier sind gemäß § 1
stückseigentümer und der Leiter der Arbeiten.

Im Rahmen des „Planaufstellungsverfahrens zum benachbart gelegenen Bebauungsplan Nr.
wurden durch das Innenministerium des Landes S-H, Sachgebiet 323

dienst Hinweise vorgetragen, wonach Kampfmittel innerhalb des Plangebietes nicht ausg
lossen werden können.

Die Gemeinde Hohenwestedt geht aufgrund der unmittelbarer Nähe der Plangebiete zue
er zunächst davon aus, dass dieser Sachverhalt auch für den Bebauungsplan Nr. 49

Im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB zum Bebauungsplan Nr. 49
wurde seitens des Kampfmittelräumdienstes nunmehr mitgeteilt, dass innerhalb
bietes Kampfmittel nicht ausgeschlossen werden können und entsprechende Untersuchu
gen durchzuführen sind.

Grundsätzlich weist die Gemeinde Hohenwestedt die Grundstückseigentümer der Plang
daraufhin, dass dementsprechend vor Erschließungsbeginn bzw. Beginn von

Baumaßnahmen die Plangebietsfläche durch den jeweiligen Träger des Vorhabens / Grun
stückseigentümer auf Kampfmittel zu untersuchen sind, sofern im Rahmen des Planaufste
lungsverfahrens keine abschließende Klärung des Sachverhaltes erreicht werden kann.

Archäologische Denkmale

Im Rahmen des Planaufstellungsverfahrens zum nördlich an das Plangebiet unmittelbar a
grenzenden Bebauungsplan Nr. 43 wurde seitens des Archäologischen Landesamtes S
mit Erlass vom 09.06.2011 mitgeteilt, dass im Nahbereich nördlich des

Plangebiet archäologische Funde bekannt sind, die in die archäologische Landesaufna
me des Landes S-H eingetragen sind. Innerhalb des Bebauungsplanes Nr. 43

möglich.

Die Gemeinde Hohenwestedt geht jedoch aufgrund der räumlichen Entfernung zu den b
nannten archäologischen Fundstellen davon aus, dass auf den noch nicht bebauten Grun
stücksteilflächen keine Fundstellen zu erwarten sind.

im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB
nahme des Archäologischen Landesamtes S-H vom 20.11.2014 darauf hingewiesen, dass
auch im Plangebiet des Bebauungsplanes Nr. 49 archäologische Funde möglich sein kö
nen, wobei nach Auffassung der Gemeinde Hohenwestedt diese Möglichkeit aufgrund der

vorhandenen Bebauung eher unwahrscheinlich, aber natürlich
auszuschließen ist.

st im Zuge von Vorhabenrealisierungen darauf zu achten, dass, wenn währen
der Erdarbeiten Funde oder auffällige Bodenverfärbungen entdeckt werden, die Denkma

utzbehörde unverzüglich zu benachrichtigen und die Fundstelle bis zum Eintreffen der
Fachbehörde zu sichern ist. Verantwortlich hier sind gemäß § 15 DSchG
stückseigentümer und der Leiter der Arbeiten.

Planaufstellungsverfahrens zum benachbart gelegenen Bebauungsplan Nr.
H, Sachgebiet 323 - Kampfmittelräum-

dienst Hinweise vorgetragen, wonach Kampfmittel innerhalb des Plangebietes nicht ausge-

enwestedt geht aufgrund der unmittelbarer Nähe der Plangebiete zuei-
er zunächst davon aus, dass dieser Sachverhalt auch für den Bebauungsplan Nr. 49

Im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB zum Bebauungsplan Nr. 49
wurde seitens des Kampfmittelräumdienstes nunmehr mitgeteilt, dass innerhalb des Plange-
bietes Kampfmittel nicht ausgeschlossen werden können und entsprechende Untersuchun-

e Gemeinde Hohenwestedt die Grundstückseigentümer der Plange-
Erschließungsbeginn bzw. Beginn von

jeweiligen Träger des Vorhabens / Grund-
, sofern im Rahmen des Planaufstel-

Sachverhaltes erreicht werden kann.

Planaufstellungsverfahrens zum nördlich an das Plangebiet unmittelbar an-
wurde seitens des Archäologischen Landesamtes S-H

nördlich des Bebauungsplanes Nr.
Plangebiet archäologische Funde bekannt sind, die in die archäologische Landesaufnah-

Bebauungsplanes Nr. 43 sind archäolo-

Die Gemeinde Hohenwestedt geht jedoch aufgrund der räumlichen Entfernung zu den be-
nannten archäologischen Fundstellen davon aus, dass auf den noch nicht bebauten Grund-

im Rahmen des Beteiligungsverfahrens nach § 4 Abs. 1 BauGB mit Stellung-
H vom 20.11.2014 darauf hingewiesen, dass

auch im Plangebiet des Bebauungsplanes Nr. 49 archäologische Funde möglich sein kön-
assung der Gemeinde Hohenwestedt diese Möglichkeit aufgrund der

vorhandenen Bebauung eher unwahrscheinlich, aber natürlich nicht gänzlich

darauf zu achten, dass, wenn während
der Erdarbeiten Funde oder auffällige Bodenverfärbungen entdeckt werden, die Denkmal-

utzbehörde unverzüglich zu benachrichtigen und die Fundstelle bis zum Eintreffen der
Fachbehörde zu sichern ist. Verantwortlich hier sind gemäß § 15 DSchG (2014) der Grund-
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1. Anlass und Aufgabenstellung 

Mit der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 49 will die Gemeinde Hohenwestedt das Ge-

biet nördlich der Straße Glüsing überplanen und die planungsrechtlichen Voraussetzun-

gen für die Weiterentwicklung der gemischt genutzten Bauflächen schaffen. Die in Aus-

sicht genommene Fläche befindet sich nördlich der Straße Glüsing und wird im Osten von 

der Bebauung am Leserkamp und im Westen von der Zufahrt zum Klärwerk begrenzt. 

Nördlich des Plangeltungsbereiches befindet sich das Plangebiet des Bebauungsplans 

Nr. 43. 

Im Rahmen des Bebauungsplanverfahrens ist der Nachweis zu erbringen, dass die Pla-

nung grundsätzlich mit den umliegenden schützenswerten Nutzungen verträglich ist. 

Die vorliegende schalltechnische Untersuchung beinhaltet folgende Aufgabenstellungen: 

• Schutz des Plangeltungsbereichs vor Verkehrslärm; 

• Schutz der Nachbarschaft vor Verkehrslärm auf öffentlichen Straßen durch den B-

Plan-induzierten Zusatzverkehr. 

Im Rahmen der Vorsorge bei der Bauleitplanung erfolgt üblicherweise eine Beurteilung 

anhand der Orientierungswerte gemäß Beiblatt 1 [7] zur DIN 18005, Teil 1, „Schallschutz 

im Städtebau“ [6], wobei zwischen gewerblichem Lärm und Verkehrslärm unterschieden 

wird. Andererseits kann sich die Beurteilung des Verkehrslärms auf öffentlichen Ver-

kehrswegen an den Kriterien der 16. BImSchV („Verkehrslärmschutzverordnung“ [4]) ori-

entieren. 

In den Bebauungsplan sind gegebenenfalls Festsetzungen aufzunehmen, die dem Schutz 

der innerhalb des Plangeltungsbereiches vorhandenen oder geplanten baulichen Nutzun-

gen vor Verkehrs- und Gewerbelärm dienen. Die vorliegende Untersuchung enthält die in 

diesem Zusammenhang erforderlichen Aussagen. Die Beurteilung erfolgt auf Grundlage 

der DIN 18005, Teil 1 einschließlich der im Beiblatt 1 zur DIN 18005, Teil 1 genannten 

schalltechnischen Orientierungswerte für die städtebauliche Planung in Verbindung mit 

der Verkehrslärmschutzverordnung (16. BImSchV). 

Für die Festsetzungen bzgl. des Gewerbelärms auf den Plangeltungsbereich werden die 

Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zum Bebauungsplans Nr. 43 [16] heran-

gezogen. 

2. Örtliche Situation 

Der Plangeltungsbereich befindet sich nördlich des Straße Glüsing und westlich der Be-

bauung am Leserkamp. Im Norden grenzt der Geltungsbereich des Bebauungsplans 

Nr. 43 an. Für den Plangeltungsbereich ist die Ausweisung als Mischgebiet vorgesehen. 

Im Plangeltungsbereich liegen vorhandenen Wohnnutzungen, vorhandenen gewerbliche 

Nutzung und zurzeit ungenutzte Flächen. 
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Die maßgebenden schutzbedürftigen Bebauungen außerhalb des Plangeltungsbereiches 

befinden sich in folgenden Bereichen: 

• Wohnbebauung östlich des Plangeltungsbereich zwischen Leserkamp und Itzehoer 

Straße (IO 1): Für diesen Bereich existiert kein rechtskräftiger Bebauungsplan. Ge-

mäß Flächennutzungsplan der Gemeinde Hohenwestedt sind diese Flächen als 

Mischgebiet dargestellt. Aufgrund der tatsächlichen Nutzung ist dieses Gebiet einem 

allgemeinen Wohngebiet vergleichbar. 

• Wohnbebauung südlich der Straße Glüsing ab der zweiten Baureihe von der Itzehoer 

Straße aus (IO 2 und IO 3): Gemäß Flächennutzungsplan der Gemeinde Hohenwes-

tedt ist dieser Bereich als Wohnbaufläche dargestellt. Außerdem ist der westliche Be-

reich im Bebauungsplan Nr. 21 und im Bebauungsplan Nr. 40 als allgemeines Wohn-

gebiet (WA) ausgewiesen. 

• Bebauung westlich des Plangeltungsbereiches (IO 4): Für diesen Bereich existiert 

kein rechtskräftiger Bebauungsplan. Gemäß Flächennutzungsplan der Gemeinde 

Hohenwestedt sind diese Flächen als Mischgebiet dargestellt. Für den Schutzan-

spruch wird aufgrund der tatsächlichen Nutzung davon  ausgegangen, dass der 

Schutzanspruch einem Mischgebiet vergleichbar ist. 

Die genauen örtlichen Gegebenheiten sind den Lageplänen der Anlage A 1 zu entneh-

men. 

3. Beurteilungsgrundlagen 

3.1. Schalltechnische Anforderungen in der Bauleitplanung 

3.1.1. Allgemeines 

Die Berücksichtigung der Belange des Schallschutzes erfolgt nach den Kriterien der DIN 

18005 Teil 1 [6] in Verbindung mit dem Beiblatt 1 [7] unter Beachtung folgender Ge-

sichtspunkte: 

• Nach § 1 Abs. 6 BauGB sind bei der Bauleitplanung die Belange des Umweltschutzes 

zu berücksichtigen. 

• Nach § 50 BImSchG ist die Flächenzuordnung so vorzunehmen, dass schädliche 

Umwelteinwirkungen unter anderem auf die ausschließlich oder überwiegend dem 

Wohnen dienenden Gebiete soweit wie möglich vermieden werden. 

Die Orientierungswerte nach [7] stellen aus der Sicht des Schallschutzes im Städtebau 

erwünschte Zielwerte dar. Sie dienen lediglich als Anhalt, so dass von ihnen sowohl nach 

oben (bei Überwiegen anderer Belange) als auch nach unten abgewichen werden kann. 

Konkreter wird im Beiblatt 1 zur DIN 18005/1 in diesem Zusammenhang ausgeführt: „In 

vorbelasteten Bereichen, insbesondere bei vorhandener Bebauung, bestehenden Ver-

kehrswegen und in Gemengelagen, lassen sich die Orientierungswerte oft nicht einhalten. 
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Wo im Rahmen der Abwägung mit plausibler Begründung von den Orientierungswerten 

abgewichen werden soll, weil andere Belange überwiegen, sollte möglichst ein Ausgleich 

durch andere geeignete Maßnahmen (z.B. durch geeignete Gebäudeanordnung und 

Grundrissgestaltung, bauliche Schallschutzmaßnahmen (insbesondere für Schlafräume) 

vorgesehen und planungsrechtlich abgesichert werden.“ 

Über den Abwägungsspielraum gibt es keine Regelungen. Zur Beurteilung des Ver-

kehrslärms kann man hilfsweise als Obergrenze die Immissionsgrenzwerte (IGW) der 

16. BImSchV [4] heranziehen, da davon ausgegangen werden kann, dass die 

16. BImSchV rechtlich insoweit nicht strittig ist. 

Die Beurteilungspegel der Geräusche verschiedener Arten von Schallquellen (Verkehr, 

Industrie und Gewerbe, Freizeitlärm) sollen gemäß Beiblatt 1 zur DIN 18005 Teil 1 wegen 

der unterschiedlichen Einstellung der Betroffenen zu verschiedenen Arten von Geräusch-

quellen jeweils für sich allein mit den Orientierungswerten verglichen und nicht addiert 

werden. 

Für die im Rahmen dieser Untersuchung zu betrachtenden Nutzungsarten legt Beiblatt 1 

zur DIN 18005 Teil 1 die in Tabelle 1 zusammengefassten Orientierungswerte für Beurtei-

lungspegel aus Verkehrs- und Gewerbelärm fest. Beurteilungszeiträume sind die 16 

Stunden zwischen 6 und 22 Uhr tags sowie die 8 Stunden von 22 bis 6 Uhr nachts. 

Tabelle 1: Orientierungswerte nach DIN 18005 Teil 1, Beiblatt 1 [7] 

Nutzungsart 

Orientierungswert nach [7] 

tags nachts 

 Verkehr a) Anlagen b)

dB(A) 

reine Wohngebiete (WR), Wochenendhausgebiete und Ferien-
hausgebiete 

50 40 35 

allgemeine Wohngebiete (WA), Kleinsiedlungsgebiete (WS) und 
Campingplatzgebiete 

55 45 40 

Friedhöfe, Kleingartenanlagen und Parkanlagen 55 55 55 

Dorfgebiete (MD) und Mischgebiete (MI) 60 50 45 

Kerngebiete (MK) und Gewerbegebiete (GE) 65 55 50 

sonstige Sondergebiete, soweit sie schutzbedürftig sind,  
je nach Nutzungsart 

45 bis 65 35 bis 65 35 bis 65 

a) gilt für Verkehrslärm; 
b) gilt für Industrie-, Gewerbe- und Freizeitlärm sowie für Geräusche von vergleichbaren öffentlichen Anlagen 
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Tabelle 2: Immissionsgrenzwerte nach § 2 Absatz 1 der 16. BImSchV – Verkehrslärm-

schutzverordnung [4] 

Nr. Gebietsnutzung 
Immissionsgrenzwerte 

tags nachts 

dB(A) 

1 Krankenhäuser, Schulen, Kurheime und Altenheime 57 47 

2 reine und allgemeine Wohngebiete und Kleinsiedlungsgebiete 59 49 

3 Kerngebiete, Dorfgebiete und Mischgebiete 64 54 

4 Gewerbegebiete 69 59 

3.1.2. Möglichkeiten zur Vermeidung von Konflikten 

Um bereits in der Phase der Bauleitplanung sicherzustellen, dass auch bei enger Nach-

barschaft von gewerblicher Nutzung, Verkehrswegen und Wohnen die Belange des 

Schallschutzes betreffende Konflikte vermieden werden, stehen verschiedene planerische 

Instrumente zur Verfügung.  

Von besonderer Bedeutung sind: 

• die Gliederung von Baugebieten nach in unterschiedlichem Maße schutzbedürftigen 

Nutzungen, 

• aktive Schallschutzmaßnahmen wie Lärmschutzwände und -wälle; 

• Emissionsbeschränkungen für Gewerbeflächen durch Festsetzung maximal zulässi-

ger flächenbezogener immissionswirksamer Schallleistungspegel als Emissionskon-

tingentierung „nach der Art der Betriebe und Anlagen und deren besonderen Bedürf-

nissen und Eigenschaften“ im Sinne von § 1, (4), Satz 1, Ziffer 2 BauNVO sowie ei-

nes entsprechenden Nachweisverfahrens, 

• Maßnahmen der Grundrissgestaltung und der Anordnung von Baukörpern derart, 

dass dem ständigen Aufenthalt von Personen dienende Räume zu den lärmabge-

wandten Gebäudeseiten hin orientiert werden, 

• Vorzugsweise Anordnung der Außenwohnbereiche im Schutz der Gebäude, 

• ersatzweise passiver Schallschutz an den Gebäuden durch Festsetzung von Lärmpe-

gelbereichen nach DIN 4109, Schallschutz im Hochbau [8]. 

Nicht Gegenstand von Festsetzungen im Bebauungsplan sind – unter Beachtung des 

Gebotes der planerischen Zurückhaltung – Regelungen im Detail, wenn zum Schutz der 

Nachbarschaft vor Lärmeinwirkungen erforderliche konkrete Maßnahmen in Form von 

Auflagen im Baugenehmigungsverfahren durchsetzbar sind. 
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4. Verkehrslärm 

4.1. Verkehrsmengen 

Als maßgebende Quellen wird die Itzehoer Straße (B 77), die Straße Glüsing und die Zu-

fahrt zum Klärwerk als öffentliche Verkehrswege berücksichtigt. 

Die Verkehrsbelastungen der Itzehoer Straße für den Prognose-Horizont 2025/2030 wur-

den vom Verkehrsgutachter W² Ingenieurgesellschaft mbH [15] zur Verfügung gestellt. 

Für die Itzehoer Straße (B 77) wurde ein DTV (durchschnittliche tägliche Verkehrsstärke) 

von ca. 8.102 Kfz/24h ausgewiesen. Für die maßgeblichen Lkw-Anteile (Kfz mit mehr als 

2,8 t zulässigem Gesamtgewicht, p) liegt ein Anteil von 18 % vor. 

Für die Straße Glüsing wurde die Belastung anhand der vorhandenen Wohneinheiten und 

Ansätzen aktueller Fachliteratur [9] abgeschätzt. Für die Verkehrsbelastung ergaben sich 

dementsprechend ca. 600 Kfz/24h. Die Zahl wurden auf den Prognosehorizont 2025/2030 

hochgerechnet, wobei eine allgemeine Verkehrssteigerung von 10 % eingerechnet wurde, 

was etwa 0,5 Prozentpunkten pro Jahr entspricht (Hochrechnungsfaktor: 1,1). 

Für die Zufahrt zum Klärwerk wurde die Verkehrsbelastung mit ca. 30 Kfz/24h abge-

schätzt. 

Für den Prognose-Planfall wurden die Zusatzbelastungen aus dem Bebauungsplan Nr. 43 

[16] für die jeweiligen Straßen berücksichtigt.  

Für den B-Plan-induzierten Zusatzverkehr wurde die Belastung anhand der zurzeit unge-

nutzten Grundstücke und Ansätzen aktueller Fachliteratur [9] abgeschätzt. Daraus ergibt 

sich eine Zusatzbelastung von ca. 140 Kfz/24h. Die Verteilung wurde zur sicheren Seite 

mit 100 % in jede Richtung angesetzt. 

Eine Zusammenstellung der Verkehrsbelastungen findet sich in der Anlage A 2.1. 

4.2. Emissionen aus Straßenverkehrslärm 

Die Emissionspegel wurden entsprechend den Rechenregeln gemäß RLS-90 [10] be-

rechnet. Eine Zusammenstellung zeigt die Anlage A 2.3. 

4.3. Immissionen 

4.3.1. Allgemeines 

Die Berechnung der Schallausbreitung erfolgte mit Hilfe des EDV-Programmes Cadna/A 

[13] auf Grundlage der Rechenregeln der RLS-90 [10].  

Für die Beurteilung werden im Ausbreitungsmodell zudem die Abschirmwirkung von vor-

handenen Gebäuden sowie Reflexionen an den Gebäudeseiten berücksichtigt. Die Im-

missionshöhen betragen für das Erdgeschoss 2,5 m über Gelände sowie jeweils 2,8 m 

zusätzlich für jedes weitere Geschoss. 
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Die in die Modellrechnung eingehenden örtlichen Gegebenheiten sowie die Lage der 

Lärmquellen und Immissionsorte sind aus der Anlage A 1 ersichtlich. 

4.3.2. B-Plan-induzierter Zusatzverkehr 

Zur Beurteilung der vom Verkehr auf öffentlichen Straßen in der Umgebung hervorgerufe-

nen Geräuschimmissionen wurden für den Prognose-Nullfall und den Prognose-Planfall 

für exemplarische Immissionsorte außerhalb des Plangeltungsbereiches die Beurtei-

lungspegel für den Tages- und Nachtabschnitt getrennt berechnet. Die Ergebnisse sind 

tabellarisch in Tabelle 8 dargestellt. 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass die Zunahmen an den Immissionsorten IO 1 bis 

IO 3 mit bis zu 1,2 dB(A) unterhalb der Erheblichkeitsschwelle von 3 dB(A) liegen, somit 

ist der B-Plan-induzierte Zusatzverkehr nicht beurteilungsrelevant. Am Immissionsort IO 4 

ergeben sich zwar höhere Zunahmen, allerdings werden an diesem Immissionsort sowohl 

die Orientierungswerte für Mischgebiete von 60 dB(A) tags und 50 dB(A) nachts als auch 

die Immissionsgrenzwerte von 64 dB(A) tags und 54 dB(A) eingehalten, so dass der B-

Plan-induzierte Zusatzverkehr nicht beurteilungsrelevant ist. 

Tabelle 3: Beurteilungspegel aus Straßenverkehrslärm 

Sp 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

tags nachts tags nachts tags nachts tags nachts

1 IO 1 WA* 59 49 EG 59,0 49,4 60,0 50,4 1,0 1,0
2 IO 1 WA* 59 49 1.OG 59,3 49,8 60,3 50,7 1,0 0,9
3 IO 2 WA 59 49 EG 55,2 45,2 56,4 46,3 1,2 1,1
4 IO 2 WA 59 49 1.OG 55,6 45,6 56,7 46,7 1,1 1,1
5 IO 2 WA 59 49 2.OG 55,8 45,9 57,0 47,0 1,2 1,1
6 IO 3 WA 59 49 EG 55,5 45,4 56,7 46,6 1,2 1,2
7 IO 3 WA 59 49 1.OG 55,6 45,5 56,8 46,7 1,2 1,2
8 IO 4 MI 64 54 EG 52,5 42,5 57,7 47,6 5,2 5,1
9 IO 4 MI 64 54 1.OG 52,6 42,6 56,8 46,7 4,2 4,1

Beurteilungspegel Straßenverkehrslärm

Ze

Immissionsort

Nr. Gebiet

Immissions-
grenzwert

Ge-
schoss

Prognose-
Nullfall

dB(A)

Zunahmen

dB(A)

Prognose-
Planfall

dB(A)dB(A)

4.3.3. Schutz des Plangeltungsbereichs vor Verkehrslärm 

Innerhalb des Plangeltungsbereiches ist die Ausweisung als Mischgebiet geplant. Die 

Beurteilungspegel aus Verkehrslärm im Plangebiet sind in Form von Rasterlärmkarten in 

der Anlage A 2.5 dargestellt. 

Innerhalb des Plangeltungsbereichs werden überwiegend die Orientierungswerte für 

Mischgebiete von 60 dB(A) tags und 50 dB(A) nachts eingehalten. Im gesamten Plangel-

tungsbereich werden die Immissionsgrenzwerte für Mischgebiete von 64 dB(A) tags und 

54 dB(A) nachts unterschritten. 
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Die Anforderungen an den passiven Schallschutz zum Schutz von Büro- und Wohnnut-

zungen vor Verkehrslärm ergeben sich gemäß DIN 4109. Die Dimensionierung des passi-

ven Schallschutzes erfolgt durch Festsetzung von Lärmpegelbereichen gemäß DIN 4109. 

Die Lärmpegelbereiche werden nach DIN 4109 [8], Ziffer 5.5 ermittelt. Rührt die Ge-

räuschbelastung von mehreren verschiedenartigen Quellen her, so ist grundsätzlich der 

maßgebliche Außenlärmpegel durch Überlagerung von im vorliegenden Fall Verkehrs- 

und Gewerbelärm für den Tagesabschnitt zu bilden. 

Der maßgebende Außenlärmpegel für den Verkehrslärm ergibt sich aus dem um 3 dB(A)1

erhöhten Beurteilungspegel tags. Berechnungsgrundlage bilden die Verkehrsbelastungen 

im Prognose-Planfall. Für Gewerbelärmbelastungen sind gemäß Abschnitt 5.5.6 der DIN 

4109 die gemäß TA Lärm geltenden Immissionsrichtwerte am Tage bzw. im Einzelfall die 

tatsächlich zu erwartenden Geräuschemissionen als maßgeblicher Außenlärmpegel zu 

verwenden. 

Im gesamten Plangeltungsbereich ergibt sich somit Lärmpegelbereich III (siehe auch An-

lage A 2.5.5). 

Ergänzend sind bei Neu-, Um- und Ausbauten für Schlaf- und Kinderzimmer in einem bis 

zu ca. 35 m breiten Streifen2 entlang der Straße Glüsing schallgedämmte Lüftungen vor-

zusehen. 

Außenwohnbereiche sind im gesamten Plangeltungsbereich zulässig. 

5. Vorschläge für Begründung und Festsetzungen 

5.1. Begründung 

a) Allgemeines 

Mit der Aufstellung des Bebauungsplans Nr. 49 will die Gemeinde Hohenwestedt das Ge-

biet nördlich der Straße Glüsing überplanen und die planungsrechtlichen Voraussetzun-

gen für die Weiterentwicklung der gemischt genutzten Bauflächen schaffen. Die in Aus-

sicht genommene Fläche befindet sich nördlich der Straße Glüsing und wird im Osten von 

der Bebauung am Leserkamp begrenzt. Nördlich des Plangeltungsbereiches befindet sich 

das Plangebiet des Bebauungsplans Nr. 43. 

Im Rahmen einer schalltechnischen Untersuchung wurden die zu erwartenden schall-

schutzrechtlichen Auswirkungen des Vorhabens aufgezeigt und beurteilt.  

Im Rahmen der Vorsorge bei der Bauleitplanung erfolgt üblicherweise eine Beurteilung 

anhand der Orientierungswerte gemäß Beiblatt 1 zur DIN 18005 Teil 1, „Schallschutz im 

                                               
1
  Zuschlag zur Berücksichtigung der Abhängigkeit der Schalldämmung von Fenstern vom Einfallswinkel des Schalls 

(Messung der akustischen Eigenschaften der Fenster im Prüfstand bei diffusem Schallfeld ⇔ gerichteter Schalleinfall 
bei Straßenverkehrslärm) 

2 Die Abstandsangaben beziehen sich jeweils auf Abstände von der Straßenmitte (siehe auch Planzeichnung 
in Anlage A 6.4.3). 
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Städtebau“. Andererseits kann sich die Beurteilung des Verkehrslärms auf öffentlichen 

Verkehrswegen an den Kriterien der 16. BImSchV („Verkehrslärmschutzverordnung“) ori-

entieren.  

Für die Festsetzungen bzgl. des Gewerbelärm auf den Plangeltungsbereich werden die 

Ergebnisse der schalltechnischen Untersuchung zum Bebauungsplans Nr. 43 (LAIRM 

CONSULT GmbH, 23.05.2012) herangezogen. 

b) Verkehrslärm 

Im Rahmen der schalltechnischen Untersuchung wurden die Belastungen aus Verkehrs-

lärm berechnet. Dabei wurde der Straßenverkehrslärm auf den maßgeblichen Straßenab-

schnitten berücksichtigt. Die Verkehrsbelastungen für die Itzehoer Straße für den Progno-

se-Horizont 2025/2030 wurden vom Verkehrsgutachter zur Verfügung gestellt. Die Ver-

kehrsbelastungen der Straßen Glüsing und Zufahrt zum Klärwerk wurden anhand aktuel-

ler Literatur abgeschätzt und auf den Prognose-Horizont 2025/30 hochgerechnet. 

Die Berechnung der Schallausbreitung erfolgte auf Grundlage der Rechenregeln der 

RLS-90. 

Aus dem B-Plan-induzierte Zusatzverkehr ergeben sich keine beurteilungsrelevanten 

Veränderungen. 

Innerhalb des Plangeltungsbereichs werden überwiegend die Orientierungswerte für 

Mischgebiete von 60 dB(A) tags und 50 dB(A) nachts eingehalten. Im gesamten Plangel-

tungsbereich werden die Immissionsgrenzwerte für Mischgebiete von 64 dB(A) tags und 

54 dB(A) nachts unterschritten. 

Der Schutz von Büro- und Wohnnutzung im Plangebiet vor Verkehrslärm erfolgt durch 

passiven Schallschutz durch Festsetzung von Lärmpegelbereichen gemäß DIN 4109. 

Ergänzend sind bei Neu-, Um- und Ausbauten für Schlaf- und Kinderzimmer in einem bis 

zu ca. 35 m breiten Streifen3 entlang der Straße Glüsing schallgedämmte Lüftungen vor-

zusehen. 

Außenwohnbereiche sind im gesamten Plangeltungsbereich zulässig. 

5.2. Festsetzungen 

a) Schutz vor Gewerbelärm 

In einem Abstand von ca. 20 zur nördlichen Grenze des Plangeltungsbereichs sind 

schutzbedürftige Nutzungen (Büro- und Wohnnutzungen) nicht zulässig. 

                                               
3 Die Abstandsangaben beziehen sich jeweils auf Abstände von der Straßenmitte (siehe auch Planzeichnung 

in Anlage A 6.4.3). 
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b) Schutz vor Verkehrslärm 

Zum Schutz der Büro- und Wohnnutzungen bei Neu-, Um- und Ausbauten vor Verkehrs- 

und Gewerbelärm wird im gesamten Plangeltungsbereich Lärmpegelbereich III nach DIN 

4109, Schallschutz im Hochbau festgesetzt. 

Den genannten Lärmpegelbereichen entsprechen folgende Anforderungen an den passi-

ven Schallschutz: 

Lärmpegelbereich 
nach DIN 4109 

Maßgeblicher 
Außenlärmpegel La

erforderliches bewertetes Schalldämmmaß der 
Außenbauteile 1) R´w,res

dB(A) 
Wohnräume Büroräume 2)

[dB(A)] 

III 61 – 65 35 30 
1) resultierendes Schalldämmmaß des gesamten Außenbauteils (Wände, Fenster und Lüftung zusammen) 
2) An Außenbauteile von Räumen, bei denen der eindringende Außenlärm aufgrund der in den Räumen ausgeübten 

Tätigkeiten nur einen untergeordneten Beitrag zum Innenraumpegel leistet, werden keine Anforderungen gestellt. 

Ergänzend sind bei Neu-, Um- und Ausbauten für Schlaf- und Kinderzimmer in einem bis 

zu ca. 35 m breiten Streifen4 entlang der Straße Glüsing schallgedämmte Lüftungen vor-

zusehen. 

Die schalltechnischen Eigenschaften der Gesamtkonstruktion (Wand, Fenster, Lüftung) 

müssen den Anforderungen des jeweiligen Lärmpegelbereiches genügen. 

Im Rahmen der jeweiligen Baugenehmigungsverfahren ist die Eignung der für die Außen-

bauteile der Gebäude gewählten Konstruktionen nach den Kriterien der DIN 4109 nach-

zuweisen.  

(Hinweis: Es wird empfohlen, folgenden Text mit in den Textteil B „Festsetzungen“ aufzu-

nehmen: 

Von den vorgenannten Festsetzungen kann abgewichen werden, wenn im Rahmen eines 

Einzelnachweises ermittelt wird, dass aus der tatsächlichen Lärmbelastung geringere An-

forderungen an den Schallschutz resultieren.“) 

Hammoor, den 24. Mai 2012 

(Dipl.-Met. Miriam Sparr)  (Dipl.-Ing. Björn Heichen)  

                                               
4 Die Abstandsangaben beziehen sich jeweils auf Abstände von der Straßenmitte (siehe auch Planzeichnung 

in Anlage A 6.4.3). 
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A 1 Lageplan, Maßstab 1:2.000 
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A 2 Straßenverkehrslärm 

A 2.1 Belastungen 
Sp 1 2 3 4 5 6 7 8 9

DTV pt pn DTV pt pn

Kfz/
24 h

% %
Kfz/
24 h

% %

1 str1 Itzehoer Straße 8.102 18,0 18,0 8.811 20,0 20,0 141
Glüsing

2 str2 Glüsing 660 10,0 3,0 868 10,0 3,0 141
Zufahrt Klärwerk

3 str3 Zufahrt Klärwerk 30 10,0 3,0 238 10,0 3,0 141

Itzehoer Straße / B77

Prognose-Planfall 2030

Neu-ver-
kehre

Ze Kürzel Straßenabschnitt

Prognose-Nullfall 
2030

A 2.2 Basis-Emissionspegel 

Die folgende Zusammenstellung zeigt die in dieser Untersuchung verwendeten Basis-

Emissionspegel Lm,E gemäß RLS-90. Die Angaben sind auf 1 PKW- oder LKW-Fahrt je 

Stunde bezogen. 

Sp 1 3 4 5 6 7 8 9 10

Pkw Lkw

1 asph050 < 5 0,0 asphalt 0,0 50 50 30,7 44,3

dB(A) km/h

nicht geriffelte 
Gussasphalte, 

Asphaltbetone und 
Splitmastix-       

asphalt

StrO DStrO

dB(A)

Straßen-
oberfläche

Geschwindig-
keiten

Emissions-
pegel

vPKW vLKW
Lm,E,1

2

Ze

Straßentyp

Steigung/    
Gefälle

Kürzel Beschreibung %
dB(
A)

g DStg

A 2.3 Emissionspegel 
Sp 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

Mt Mn pt pn tags
nacht

s
Mt Mn pt pn tags

nacht
s

1 str1 asph050 486,1 64,8 18,0 18,0 64,5 55,8 528,7 70,5 20,0 20,0 65,2 56,5

2 str2 asph050 39,6 7,3 10,0 3,0 51,7 41,5 52,1 9,5 10,0 3,0 52,9 42,7

3 str3 asph050 1,8 0,3 10,0 3,0 38,3 28,1 14,3 2,6 10,0 3,0 47,3 37,1

maßgebl.
Lkw-

Anteile

Emissions-
pegel Lm,E

Prognose-Nullfall 2025/30
maßgebliche

Verkehrs-
stärken

dB(A)

maßgebliche
Verkehrs-
stärken

maßgebl.
Lkw-

Anteile

Emissions-
pegel Lm,E

Kfz/h %

Glüsing

Zufahrt Klärwerk

dB(A)
Itzehoer Straße / B77

Ze
Straßen-

ab-
schnitt

Basis-
Lm,E   

Kfz/h %

Prognose-Planfall 2025/30
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A 2.4 Zunahmen der Emissionspegel 
Sp 1 2 3 4 5 6 7 8

tags nachts tags nachts tags nachts

Itzehoer Straße / B77
1 str1 Itzehoer Straße 64,5 55,8 65,2 56,5 0,7 0,7

Glüsing

2 str2 Glüsing 51,7 41,5 52,9 42,7 1,2 1,2
Zufahrt Klärwerk

3 str3 Zufahrt Klärwerk 38,3 28,1 47,3 37,1 9,0 9,0

Ze Kürzel Straßenabschnitt

dB(A)

Emissionspegel Lm,E

Prognose-
Nullfall

Prognose-
Planfall

Zunahmen
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A 2.5 Verkehrslärm im Plangebiet (Prognose-Planfall 
2025/2030) 

A 2.5.1 Beurteilungspegel tags Erdgeschoss, Aufpunkthöhe 2,5 m 

Maßstab: 1:2.000 
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A 2.5.2 Beurteilungspegel nachts Erdgeschoss, Aufpunkthöhe 2,5 m 

Maßstab: 1:2.000 

G
lü

s
in

g

Zufahrt Klärwerk

 >
  
3

0
.0

 d
B

 >
  
4

0
.0

 d
B

 >
  
4

5
.0

 d
B

 >
  
5

0
.0

 d
B

 >
  
5

5
.0

 d
B

 >
  
6

0
.0

 d
B



Anlage: Schalltechnische Untersuchung zum Bebauungsplan Nr. 49 „Nörd-

lich Glüsing“ der Gemeinde Hohenwestedt 

 VII

Proj.Nr.: 11200

LAIRM CONSULT GmbH 24. Mai 2012 11200 bericht.doc  
 gedruckt: 24. Mai 2012

A 2.5.3 Beurteilungspegel tags 1. Obergeschoss, Aufpunkthöhe 5,3 m 

Maßstab: 1:2.000 
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A 2.5.4 Beurteilungspegel nachts 1. Obergeschoss, Aufpunkthöhe 5,3 m 

Maßstab: 1:2.000 
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